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Perſonen. 


Phili pp der Zweite, Koͤnig von Spanien. 

Eliſabeth von Valdis, feine Gemahlint. 

Dom Karlos, der Kronprinz, 

Alexander Sarnefe Prinz von Parma, 
Neffe des Königs, 

Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von 
drei Sahren. 

Herzoginn von Olivarez, Oberhofmeiſterinn. 

Marquiſinn von Mondekar,“ Damen 


Prinzeſſinn von Eboli, der. 
Graͤfinn Fuentes, Königinm, 
Marquis von Pofa, ein Maltheſer— 
ritter, 


Herzog von Alba, 
Graf von Lerma, Oberſter derLeibwache Cr 
Herzog von Feria, Ritter des Vließes ee 
Herzog von MedinaSidonia, Wr] yiem - 
mital, 
Dom Raimond von Taris, Oberpoſt—⸗ 
meiſter, | 
Domingo, Beichtvater des Könige. | 
Dev G aß var kſin vt des Königreichs 
De Meise‘ seines Karıhäuferkiofters. | 
Ein Pay: der Kxbnigln. 
Dom Ludwig Meifado, deibarzt der Königinn. | 
Mehrere Baiien: Ang Sranden, Pagen, | 
Sfizierer did Veiblöaͤche und verfchiedene | 
fiumme DEIN, hr 
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„e 
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Erſter Akt. 


Der königliche Garten in Aranjuez 





Erfier Auftritt. 





Dom Karlos. Domingo, 


| Domingo. 
Nie fchönen Tage in Aranjuez 
find num zu Ende, Cure fönigliche Hoheit 
verlaffen es nicht heiterer. Wir find 
vergebens hier gewefen, | 
Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt. 
| Brechen Sie 
dieß rärhfelhafte Schweigen. Öffnen Sie 
—Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
kann der Monarch die Ruhe feines, Sohns — 
un A 4 





4 Dom Karlog, 


des einz gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 
Der Arm der Könige reicht weit — Wär's 
— möglich ? 
Wär’ noch ein Wunfch zurücke, den der Himmel 
dem liebſten feiner Söhne weigerte ? j 
Ich fand dabei, als in Toledo’s Mauern 
der ftolze Karl die KHuldigung empfing, 
als Fürften fi zu feinem Handkuß drängten, 
und jegt in Einem — Einein Niederfal 
ſechs Königreihe ihm zu Füßen lagen — 
ich ftand und fah das junge ftolze Blut 
in feine Wangen fteigen, feinen Buſen 
von fürftlichen Entfchlüffen wallen, fh 
fein trunknes Aug durch die Verſammlung fliegen, 
in Wonne brechen — Prinz, und diefes Auge 
seftand: Sch Hin gefättigt, 

| Dieſer ſtille 
und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 


das Räthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 


des Königreichs, hat Seiner Majeſtät 
ſchon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 
ſchon manche Thräne Ihrer Mutter. 
Karlos— 
Dreht ſich raſch um. 
Mutter? 











Erſter Akt. 5 


Domingo ſtutzt. | 
| Prinz ? 
Karla. 2 


O Himmel, gib, daß ic) es dem vergeffe, 
der fie zu meiner Mutter machte! 


Domingo, 
Prinz ? 
Karlos 
befinnt fih und fährt mit der Hand über die Stirne, 
KHocdhmürd'ger Herr — ich Habe fehr viel Unglück 
mit meinen Müttern. Meine erfte Handlung, 


als ich das Licht der Welt erblickte, war 
ein Muttermord, 


Domingo, | 
Iſt's möglich, gnäd’ger Prinz? 
Kann diefer Vorwurf Ihr Gewiffen drücken ?- 
Karlos. | 


Und meine Neue Mutter — hat fie mir 
nicht meines Vaters Liebe fchon gefofter ? 

. Mein Vater hat mich kaum geliebt. Mein 
ganzes 

werdent war noch, ſein zo zu ſeyn. 


Die Königinn mit ihren Damen faß 


+6 Dom Karlos, 


Sie yab ihm eine Tochter — O wer weiß 
was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? — 


Domingo. 
Sie fpotten meiner, Prinz, Ganz Spanien 
vergörtert feine Königinn — Sie follten 
nur mit des Hafies Augen fie betrachten ? 
Bei ihrem Anbli nur die Klugheit hören? 


Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf diefer Melt, 


kaum zwei und zwanzig Frühlingen ensflogen, — 

und Koniginn — und ehmals ihre Braut? | 

Unmöglih Prinz! Unglaubliht Nimmers 
mehr! 

No alles Tiebt kann Karl allein nicht Haffen, 

fo feltfam widerfpricht ſich Karlos nicht. 


Verwaͤhren Sie Sich Prinz, daß fie es nie 


wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt erfahre, 
die Nachricht würde fchmerzen, 
Karlos. | 
Stauden Sie? 
Domingo, 


Wenn Eure Hoheit fich des legteren 
Turniers zu Saragoffa noch entfinnen, 
wo unfern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 





Erfier Akt. 7. 


auf des Pallaſtes mittlerer Tribune 

‚und ſah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 

„Der König blutet!“ — Dean rennt dur 
einander, 

ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 

Der Königinn; „Der Prinz ?“ ruft fie und will, 

und will fih von dem oberiten Geländer 

herunterwerfen. — „Nein! Der König feldft.* 

gibt man zur Antwort — „So laßt Arzte 
hohlen I“ 

erwiedert fie indem fie Athem ſchöpfte. 

Nach einigem Stillſchweigen. 


€ 


Sie ftehen in Sedanten? 


Karlos. 


Ich bewundre 
des Königs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 

Doch ernſthaft und finſter. 

hab' ich immer ſagen hören, daß 
Geberdenſpäher und Geſchichtenträger 
des Übels mehr auf dieſer Welt gethan, 
als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht 

konnten. 

Die Mühe Kerr war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 


8 Dom Karloß, 


Domingo, 
Sie thun ſehr mohl, mein Prinz, Sich vorzufehn 
mit Menfhen — nur mit Unterfcheidung, 
Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurück. 
Ich mein’ ed gut mit Ihnen. 


Karlos, 
Laſſen Sie 


das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
find Sie um Ihren Durpur. 


Domingo fu 
Wie? 
Karlos. 
Nun ja. 


Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
den Spanien vergeben würde? — 
Domingo. 


#* 


| Prinz, 
Sie fpotten meiner. 


Karlos. 
Das verhüte Gott, 
daß ich des fürchterlichen Mannes fpotte, 
der meinen Vater felig fprechen und 
verdammen kann! 





Erfter Akt. 9 


Domingo. 


Ich will mich nicht 
vermeſſen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
zu ſein, daß dem beängſtigten Gewiſſen 
die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
wozu Monarchen keinen Schlüſſel haben, 
wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel 
des Sakramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen was ich meine, Prinz — ich habe 
genug geſagt. 
Karlos. 

Nein! Das ſoll ferne von mir ſein, 

daß ich den Siegelführer ſo verſuchte! 
Domingo. 

Prinz, diefes Mißtraun — Sie verfennen Ihren 
getreuften Diener. 

| Karlos 

faßt ihn bei der Hand. 
Alſo geben Sie 
mich lieber auf. Sie ſind ein heil'ger Mann, 
das weiß die Welt — doch frei heraus — 
für mich 

ſind Sie bereits zu überhäuft. Ihr Weg, 





10 Dom Karlos. 


Hohwürd’ger Vater, iſt der weitefte, 

bis Sie auf Peters Stuhle niederfigen, 

Biel Wiffen möchte Sie befchweren. Melden 
Sie, das dem König, der Sie hergefandt, 


Domingo. 
Mich, Hergefandt — 
Karlos. 


So ſagt' ich. O zu gut, 
zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
gedungen ſind mich zu bewachen, weiß, 
daß König Philipp ſeinen einz'gen Sohn 
an ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 
und jede von mir aufgefangne Silbe 
dem Hinterbringer fürftlicher bezahlt, 
als er noch keine gute That bezahlte. 

Ich weiß — O ſtill! Nichts mehr davon, Mein 
| Herz 
will überſtrömen, und ich habe ſchon 
zu viel geſagt. 
Domingo. 


Der König ift gefonnen A 
vor Abend in Madrid noch einzutreffen, 
Bereits verfammelt fi) der Hof. Hab’ ich 
die Gnade, Prinz — 


Erfier Akt. 11 


Karlos. 


Schon gut. Ich werde folgen. 
Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen. 

Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 
vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
dein unglückſel'ger Vorwitz übereilt 
die fürchterlichſte der Entdeckungen, 
und raſen wirſt du, wenn du ſie gemacht. 
Dein Gold kann ſich erſchöpfen, deine Flotten 
in Stürmen unterſinken — Schreckenlos 
ſiehſt du die Wogen der er Rebellion 
bis an die Stufen deines ‚eines Thranes (hlagen, 
Dein Ti —— ſteht feſt. — 





Zweiter Auftritt. 
Dom Karlos. Marquis von Poſa. 


Karlos. 
O ihr guten Geiſter! 
Mein Rodrigo! 
Marquis. 
Mein Karlos! 


Karlos. 
Iſt es möglich 


18 Dom Karlos. 


Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt Du's 7 — 
O Du biſt's! 

Sch drück an meine Seele Dich, ich fühle 

die Deinige allmächtig an mir fihlagen, 

O jeßt ift alles wieder gut. In diefer 

Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 

am Halſe meines Rodrigo. 


Marquis. 
Ihr krankes, 
Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich flugen macht. 


Karlos. 

Und was 
bringt Dich ſo unverhofft aus Brüſſel wieder? 
Wem dank' ic) dieſe überraſchung? Wem? 
ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
erhabne Vorſicht, dieſe Läſterung! 

Wem ſonſt als dir, Allgütigſte? Du wußteſt, 
daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
mir dieſen, und ich frage noch! 


Marquis. 


Vergebung, 
mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtürmiſche 
kntzücken mit Beſtürzung uur erwiedre. 


. Erfter Akt. 13 


So war ed nicht, wie id Dom Philipps Sohn 
erwartete. Co fürchterlich begrüßte 
mid Karl noch nie. Ein unnatürlich Roth 
entzündet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 

u muß ich glanden, theurer Prinz? — 
n Das ift 
pe löwenfühne Jüngling nicht, zu dem 
in unterdriichtes Heldenvolk mich fendet — 
denn jeßt ſteh ich als Rodrigo nicht hier, 
nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle — 
ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
umarm' ich Sie — es ſind die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen 
und feierlich um Rettung Sie beſtürmen. 


* — iſt da, die —— Zeit, 


—— wühlt Dom — in dem Kerzen 


— —— — 


des freigeborenen Brabants. Es iſt 
gethan um Ihr geliebtes Land, wenn Alba, 
des Fanatismus rauher Henkersknecht, 
vor Brüffel rückt mit Spaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Karls glorwürd'gem Enkel ruht 
die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 

Sie ſtürzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 


vergeſſen hat für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 





14 Dom Karlos. 


Karlos. 


Sie ſtürzt dahin. Nur Thränen kann ich geben, 
und ind Thränen brauch brauch’ ich für mich ſelbſt. Verließ 


der Himmel mich — was — was liegt an Nationen, 
Maraunis, 
Hier kenn ich meinen Karl nicht mehr, So 


 friche 
der große Menſch — vielleicht der einz’ge, dem 


— ——— — — — — — 


die Geiſterſeuche feiner Zei Zeit t verichonte ? 


— — — — 


der bei Europa's algemeinem Taumel 


noch aufrecht cht ſtand, den gift gen Cd Schierlin lings⸗ 
u trank 
bes Dfaffenthums, von weichem chem ſchon dag zweite 


nn, 


Jahrtauſend ſich im Schwindel dr el dreht, beherzt 
vom Munde ſtieß — der gegen gegen Priefterblige 


und eine und eines Könige ſchlaue Heiligkeit | 


7 — ⸗ 








der Hingetürgten Menſchheit gelten —* 2 


Karlos. 
Sprit Du von mir? Du irrſt Dich, guter 
Menfd. 


Auch mir hat einft von einem Karl geträumt, 

dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 

von Freiheit ſprach — doch der iſt lang ber 
graben. 





Erſter Akt. 15 


Den Du hier ſiehſt, das iſt der Karl nicht 
mehr, 

der in Alkala von Dir Abſchied nahm, 

der Karl nicht mehr, der ſich beherzt getraute, 

das Paradies dem Schöpfer abzuſehn 

und dermaleinſt als unumſchränkter Fürſt 

in Spanien zu pflanzen — O der Einfall 

war kindiſch, aber göttlich [hön. Vorbei 

ſind dieſe Träume. — 


Marquis. 


Träume, Prinz! — Und Träume 
nur wären es geweſen? 


Karlos, 


Laß mich weinen, 

an Deinem Herzen heiße Thränen weinen, 

Du einz’ger Freund. Ich habe niemand — 
niemand — 

auf diefer großen weiten Erde niemand, 

So weit dag Zepter meines Waters reicht, 

fo weit die Schiffahrt unfre Flaggen fendet, 

ift keine Stelle — feine — feine, wo 

ich meiner Thränen mich entlaften darf, 

als diefe. O bei allem, Rodrigo, 

was Du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 

von dieſer Stelle, Rodrigo, verjage, 

verjage mich von dieſer Stelle nicht. 


16 Dom Karlos. 


Marquis 
neigt ſich iiber ihn in ſprachloſer Rührung. 


Karlos. 


Berede Dih, ich wär? ein Waiſenkind, 

das Du am Thron mitleidig aufgelefen. 

Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
ein Königsfohn — D wenn e8 eintrifft, was 
mein Herz mir fagt, wenn Du aus Millionen 
herausgefunden bift, mich zu verftehn, 

wenn's wahr ift, daß die fchaffende Natur 

den Rodrigo im Karlos wiederhohlte, 

und. uufrer Seelen zartes Saitenfpiel 

am Morgen unfres Lebens gleich bezog, 

wenn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift, ald meines Vaters Gnade — 


Marquis. 

O theurer als die ganze Welt. 
| Karlos. 
So tief 

bin ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
daß ich an unſre frühen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich Dich bitten muß 
die langvergeßne Schulden abzutragen, 
die Du noch im Matroſenkleide machteſt — 








Erfter Akt. 17 


als Du und ich, zween Knaben wilder Art, 
fo brüderlich zufammen aufgewachfen, 
keinSchmerz mid) drückte, als von Deinem@eifte 
fo fehr verdunfelt mich zu fehn — id) endlich 
mich kühn entfchloß, Dich gränzenlos zu lieben; 
weil mich der Much verließ, Dir gleich zu fein 
Da fing ih) an mit taufend Zärtlichkeiten 
und warmer Bruderliebe Dich zu quälen; 
Du ſtolzes Herz gabſt fie mir kalt zuriick, 

Oft ftand ich da, und — doch das ſahſt Du niet 
und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 
in meinem Aug’, wenn Du, mich über hüpfend, 
Vaſallenkinder in die Arme drückreft, 
Warum nur diefe? rief ich trauernd aus: 
Din Ich Dir nicht auch herzlich gut? — Du 

aber, 

Du knieteſt kalt und ernfthaft vor mir nieder: 
Das, fagteft du, gebührt dem Königsfohn, 


Marquis, 
O ftille, Prinz, von diefen kindiſchen 
Geſchichten, die mich jeßt noch ſchamroth machen, 
"Rarlos, - 


Sch Hat’ es nicht um Dich) verdient, Ver⸗ 
fchmähen, 
B 





18 Don Karlo®, 


zerreißen fonnteft Du mein Herz, doc nie 
von Dir entfernen, Dreimal wieſeſt Dü 
den Fürften von Dir, dreimal fand er wieder 
als Bettler da, um Liebe Dich zu flehn 

und Dir gewaltfam Liebe aufzudringen. 

. Ein Zufall that was Karlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bei unfern Spielen, daß 
der Königinn von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball in’s Ange flog, Sie glaubte, 
daß es mit Borbedacht gefchehn, umd klagt' es 

dem Könige mit thränendem Geſicht. 
Die ganze Sugend des Pallaftes muß | 
ericheinen, ihm den Schuldigen zu nennen, 
Der König ſchwört, die hinterliſt'ge That, 
und wär es auch an feinem eig’nen Kinde, 
aufs fehrecklichfte zu ahnden — Damals ſah 
ich 





Dich zitternd in der Ferne ftehn, und jet, 
jeßt trat id) vor und warf mich zu den Füßen 
des Könige. Sch, ich that es, vief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. 
Marquis, 
AH Woran mahnen Ste mich, Prinz! 
Karloe, 
Sie ward's: 








Erfier Akt. 19 


im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 

das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward fie 

auf Sklavenart an Deinem Karl vollzogen. 

Ich fah auf Did) und weinte nicht, Der 

E Schmerz 

fhlug meine Zähne Enirfchend an einander; 

ih meinte nicht. Mein Eönigliches Blut 

 floß fehändlich unter unbarmherz'gen Streichen ; 

ich fah auf Dich und weinte nicht — Den 

König 

erbitterte des Knaben Heldenmuth. 

Zwölf zwölf fürchterliche Stund den zwang er mich, 

in einem todten Kerker ihn zu biißen. 

So hoch kam mir der Cigenfinn zu ftehn 

von Kodrigo geliebt zu fein, Du kamſt; 
fautweinend fanfft Du mir zu Füßen. Ja! 

iS, riefft Du aus; mein Stolz ift über; 

| wunden, ® 

Ich will bezahlen, wenn Du König — 


Marquis 





reiht ihm die Sand, 


Ich will es, Karl. Das kindifche Gelübde 
erneurꝰ ich jeßt ald Mann, Ich will bezahlen, 

Huch meine Stunde fchlägt vielleicht, 
| ‚Be 7 Mi 





20 . Dom Karlog, 


Karlos. 


Jetzt, jetzt. 
O zög're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo Du es löſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. 


Marquis, 
Sr r befter Kart, 


— — — —— 





nicht übertreffen fol. 
Karlos. 


Ein ſchreckliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
es ſoll heraus. In Deinen blaſſen Mienen 
will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör” an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine 





Marquis. 
O mein Gott! 
Karlos. 


Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's 
aus, 
ſprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 


kein Elend an das meine gränze — ſprich — 


Was Du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 


Erſter Akt. 21 


Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebräuche, 
die Ordnung der ur und 


verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
ſtoßt fürchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Sch fühl’s, und dennoch lieb’ ich. Diefer Weg 
führe nur zu Wahnfinn oder Blutgerüſte. 

Ich Liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 

mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 
das feh ich ja, und dennoch lieb’ ich. 


Marquis, 
Weiß 
die Königinn um dieſe Neigung? 
Karlad 
Konnte’ ich 


| mich ihr entdecken? Sie ift Philipps Frau 
und Königinn, und das ift Span’fcher Boden. 
Don meines Vaters Eiferfucht bewacht, 
von Etikette ringsum eingefchloffen, | 
wie konnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nahn ? 
Acht höllenbange Monde find es fchon, 

dag von der hohen Schule mich der König 

an feinen Hof zurück berief — daß ich 

fie’ täglich anzuhören — anzuftarren, 
verurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht höllenbange Monde, Rodrigo, 


22 Dom Karlos. 


daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wüthet, 
daß tauſendmal ſich das entſetzliche 
Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
doch ſcheu und feig zurück zum Herzen kriecht. 
O Rodrigo — nur wen'ge Augenblicke, 

nur ſo viel Zeit, als Menſchen nöthig haben 
mit Gott ſich zu vergleichen, ſchenke mir 
allein mit ihr — 


Marquis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 


Karlos. 


Unglücklicher! Warum an den mic) mahnen 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
von meinem Vater fprich mir nicht. Unheilbar, 
auf ewig riffen zwiſchen mir und ihm 

die! demantitarken Bande der Natur. 


| Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater! 
K a rlos. 


Nein! Ach nein! 
Ich Haffe meinen Bater nicht — doch Schauer 
und Miſſethäters Bangigkeit ergreifen 
bei den zwo fürchterlichen Silben mich. 





s Erfier BEL 3 


Kann ich. dafür, wenn eine Enechtifche 
Erziehung fhon in meinem jungen Herzen 
der Liebe zarten Keim zertrat? — Sechs Jahre 
er ich gelebt, als mir zum erfienmab 
er Fürchterliche, der, wie fie mir fagten, 
mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
an einem Morgen, wo er ſteh' nden Fußes 
vier Bluturtheile unterfchrieb. Nach diefem 
fah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beftrafung angekündigt ward — O Gott!: 
hier fühl’ ich, daß ich bitter werde — Weg — 
weg, weg von, diefer Stelle, 


Marquis. 
Nein, Sie follen, 


‚lest follen Sie. Sich.öffnen, Prinz. In Worten, 


erleichtert fich der ſchwer beladne Buſen. 
Karlo s. 


Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 

um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
mit heißen Thränengüſſen vor das Bild 

der Hochgebenedeihten mich geworfen, 

ſie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhörung fand ich auf. "Ad, Nodrigo!, 
enthülle Du dieß wunderbare. Räthſel 
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der — cht mir — — Warum von tauſend 
Vãtern 

juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Söhnen? 

Zwei unverträglichere Gegentheile 

fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 

Wie mochte ſie die beiden letzten Enden 

des A——— SGefhlehtees — Mid und 
Ihn — 

— ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 

Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſchehn? 

Warum zwei Menſchen, die ſich ewig meiden, 

in Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 

Hier, Rodrigo, ſiehſt Du zwei feindliche 

Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 

ein einzigmal in ſcheitelrechter Bahn 

zerſchmetternd ſich berühren, dann auf immer 

‚und ewig aus einander fliehn. 


M ar q u is. 
Mir ahndet 
ein unglücksvoller Augenblick. 
| Karlos. 
Mir ſelbſt. 


Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
die ſchauerlichſten Träume. Zweifelnd ringe 
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mein guter Geiſt mit gräßlichen Entwürfen, 
durch labirinthiſche Sophismen friecht 

mein unglückjel'ger Scharffinn, bis er endlich 
vor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 

O Rodrigo, wenn ich den Vater je 

in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe, 
dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
was würde mir der König ſein? 


Marquis 
nach einem Stillſchweigen. 
Darf ich 
an meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun — fo 


e heſftig 
auch Leidenſchaft Sie drängen mag, verſprechen 


— — — — — 


— — — — 


Sie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 
Karlos. 
Alles, alles, 
was Deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
mich ganz in Deine Arme. 
Marquis, 
Wie man fast, 
= will der Monarch zur Stadt zurücke kehren. 
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Die Zeit iſt kurz. Wenn Ste die Königin ° 
geheim zu fpreihen wünfchen, fann es nirgends 
als in Aranjuez gefchehn. Die Stille 

des. Orts — des Landes ungezwungne m 
begünſtigen — 


Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung, 
Doch ach fie war vergebens t 


Marquis. 
Nicht fo ganz. 

Ich gehe mich fogfeich ihr — 
wie ich auch ohne dieß gethan. Sie weiß, 
und Sie nur, das Geheimniß. unf'rer Freund⸗ 

ſchaft. 
Iſt ſie in Spanien dieſelbe noch 
die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 


ſo find' ich Offenherzigkeit. Ich komme 


auf ihren Sohn zu reden — 
Karlos. 

E Sörtiht Götlig! 
Marquis, 


Aus ihren Blicken ſpricht ihr Herz. Kann ich 
in diefen Blicken Karlos Hoffnung leſen, 

find' ich zu dieſer Unterredung ſie 

geſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
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Karlos. 

Die meiſten ſind mir zugethan — Beſonders 
die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
der mir als Page dient, gewonnen. — 

Marquis, Ä 
Defto befier, 
So find Sie in der Nähe, Prinz fogleich 
‚anf mein gegebnes Zeichen zu erfcheinen. 


Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 
Marquis. 
Ja! Aber Do. we ed Zeichen? — _Die Ents 
— 





— — —— 


für : beider —— — a 
| Karlos 
n inigem Veſinnen. 
ach einig: Wie? 
Wenn das das gelänge! — — Sa es muß — 
es muß, 
So eben, weiß ich, iſt die Zeit, wo ſie 


— — — — — — 


ben Garten zu beſuchen pflegt. Die Quellen 





— — — 


im m ganzen Garten hängen mit dem Brunnen 
der jer Nereiden, den Du vor dem Luſthaus 
der r Koniginn entdecken wirſt, uſammen. 


Mara Ehen | 
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Zum Ölüde ftehn jetst alle fill. Wenn Du 


ein Mittel findefk, dieſe einzige 
Fontaine }; zu eröffnen, fpringen all alle 





- 


— 
— — 


weiß mei meine Loſung. 


* 


Marquis, 


Glücklicher Gedante! 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 


Beide gehen ab zu verſchiednen Seiten. 
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Die Hofhaltung der Königinn in 
Aranjuez. 


Eine einfache ländliche Gegend, von einer 
Allee durchſchnitten, vom Landhauſe der 
Königinn begränzt. 


Dritter Auftritt. 


Die Königinn. Die Herzoginn vonOli— 
varez. Die Prinzeſſinn von Eboli und 
die Marquiſinn von Mondekar, welche die 


En PURE 


Königinn 
W zur Marquiſinn. 
Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quälen 
mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 


kaum weiß ſie ihre Freude zu verbergen, 
weil ſie vom Lande Abſchied nimmt. 


Eboli. 


Ich will es 
nicht läugnen, — Königinn, daß ich 
Madrid mit Freuden wieder ſehe. 
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Mondekar. 


Und Ihro Majeſtät nicht auch? Sie ſollten 
ſo ungern von Aranjuez Sich trennen? 


Königinn. 


Von — — dieſer ſchönen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Plätzchen 
hab' ich mir längſt zum Liebling auserleſen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ic) meine Kinderſpiele wieder, 
und meines Frankreichs Lüfte wehen hier. 
Verargen Sie mir’s nicht. Wir alle, glaub' ich, 
find für das Vaterland parteiifch. 
Mondefar, 

man das in Frankreich auh? 

| Eboli. 

Wie einſam aber, 
wie todt und traurig iſt es hie! Man glaubt 
ſich in la Trappe. 


Königinn. 
Das Gegentheil vielmehr. 


Todt find’ ich es nur in Madrid Doch was 
richt unfre Herzoginn dazu? 
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Olivarez. 


Ich bin 
der Meinung, Ihro Majeſtät, daß es 
ſo Sitte war, den einen Monat hier, 
den andern in dem Pardo auszuhalten, 
den Winter in der Reſidenz, fo lange 
es Könige in Spanien gegeben. 


Königinn. 


Se, Herzöginn, das wiffen Sie, mit Ahnen 
hab’ ich auf immer mich des Streits begeben, 


Mondefar, 


Und wie lebendig es mit nächftem in 

Madrid fein wird, Zu einem Stiergefechte 
wird fon die Plaza Mayor zugerichter, 

und ein Auto da Fe hat man uns auch 
verſprochen — 


Königinn. 
| Uns verfprochen ! Hör ich das 
von meiner fanften Mondelar? 


⸗ Mondekar. 
Warum nicht? 
Es — nd ja Ketzer, die man brennen fi u 
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Königinn, 
3 hoffe meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
Ich? — Ihro Majeſtät, ich bitte ſehr, 
für keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
als die Marquiſinn Mondekar. 
Königinn. 

Ach! Ich 
vergeſſe wo ich bin — Zu etwas anderm.—. 
vom Lande, glaub’ ich, fprachen wir.. Der Monat 
it, däucht mir, auch erfiaunlich fchnell vorüber. 
Ich habe mir der Freude viel, fehr viel, 
von diefem Aufenthalt verfprochen, und 
ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. 

Geht es mit jeder Hoffnungfo? Ich kann 

den Wunſch nicht finden, der mir fehlgeſchlagen. 
Slivareı | 

Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 

noch nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? 

Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen ? 
Königinn. j 

Sa! Gut, daß Sie mich mahnen, Herzogin, 

| zur Prinzeſſinn. 


Man bittet mich bei Ihnen fürzufprechen ; 
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Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich. 
mit meiner, Eboli belohne, muß 
ein würd'’ger Mann fein. 


Dlivarey. i 


Ihro Meajeftät, 
das ift er — ein fehr würd’ger Dann — ein 
Mann, 
den unfer gnädigfter Monarch befanntlic) 
mit ihrer Föniglichen Gunſt beehren. 


Königinn, 


Das wird den Mann fehr gfücklich machen — 
Doch 

wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 

und Liebe kann verdienen. — ont 

das frag’ ich Sie. zZ; 


Eboli 


ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchla— 
gen, endlich fällt ſie der Königinn zu Füßen. 


Großmüth'ge Königinn, 
erbarmen Sie Sich meiner. Laſſen Sie — 
um Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
nicht aufgeopfert werden. 


C 
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Königinn. 
| Aufgeopfert?- 
Sch brauche nichts mehr. Stehn Sie auf, 
Es ift | 
ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
ſchon Tang?, daB Sie den Grafen ausgefchlagen? 


Eboli aufſtehend. 
O viele Monate. Prinz Karlos war 
noch auf der hohen Schule. 
Königinn 
ſwutzt und ficht fie mit forſchenden Augen ai. 
| Haben Sie 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? 
Eboli | 
mit einiger Heftigfeit, 
Niemals 
kann es geſchehen, meine Koͤniginn, 
aus tauſend Gründen niemals. 
Königinn fehr ernſthaft. 


Mehr als Einer iſt 
zu viel. Sie können ihn nicht ſchätzen — das 
iſt mir genug, Nichts mehr davon, 


% 
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Zu den andern Dame 
Ich habe 
4a die Bade heut noch nicht gefehen, 
Marquiſinn, bringen Sie fie mir, — 
Dlivarez 
fieht auf die Uhr, 
Es iſt 
noch nicht die Stunde, Ihro Majeſtät — 
Königinn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn 
darf? 
Das iſt doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
mich zu erinnern wenn ſie kommt. 
Ein Page tritt auf und ſpticht leiſe mit der Oberhof⸗ 
meiſterinn, welche ſich darauf zur Königinn wender, 
Olivarez. 


Der Marquis 
von Poſa, Ihro Majeſtät — 
Königinn. 
| Ton Poſa? 
Dlivarez. | 


Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
und wünſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
€ 2 
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von der Negentinn Mutter übergeben 
zu dürfen. 


Königinn. 
Und das iſt erlaubt? 


Olivarez bedenklich. 


In meiner Vorſchrift 
iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
von einem fremden Hof der Königinn 
von Spanien in ihrem Garten 
zu überreichen- kommt. 


Königinn. 
So will ich denn auf meine 
Gefahr es wagen — | 
Dlivarez _ 
| Wenigſtens erbitt' ich 
von Shro Majeftät die Gnade mir, | 
mich fo lang’ zu entfernen — 
Röniginn. 
Halten Sie 
das, wie Sie wollen, Herzoginn. 


. Die Oberhofmeiſterinn geht ab, und die Königinn gibt, 
dem Pagen einen Wink, welcher ſogleich hinaus geht. 
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Vierter Auftritt. 


Königinn. Prinzeſſinn von Eboli. 
Marquiſinn von Mondekar und Marquis 
von Poſa. 

Königinn. 

Ich heiße Sie 
willkommen, Chevalier, auf Span fhem Boden. 

Marquis, 
Den ich noch nie.mis fo gerechtem Stolze 
mein Vaterland genannt als jet — 

Kön iginn 

zu den beiden Damen. 

Der Marquis 
von Poſa, der im Ritterſpiel zu Rheims 
mit meinem Vater eine Lanze brach, 
und meine Farbe dreimal ſiegen machte — 
Der erſte ſeiner Nation, der mich 
den Ruhm empfinden lehrte, Königinn 
der Spanier zu fein, Bu 

Zum Marquis fih wendend. 


Als wir im Louvre 
zum leßtenmal ung fahen, Chevalter, 
da träume es Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
mein Saft fein würden in Kaftilin 
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j Marquis. 

Nein, große Königinn — denn damals träumte 
mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
an ung verlieren würde, was mir ihm 
beneidet hatten. 


Königin, 
Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Togter 
som Haufe Valois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
ja ſagen, Ihro Majeſtät — denn jet 
And Sie ja unſer. 
Königinn. 
Ihre Reiſe, hör' ich, 
Hat auch durch Frankreich Siegeführt — Was 
bringen u 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
und meinen vielgeliebten Brüdern ? 
Marquis 
Aberreicht ihr die Briefe. 
Die 
Regentinn Mutter fand ich krank, geſchieden 
ion jeder andern Freude dieſer Welt, 
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als ihre königliche Tochter glücklich 
zu wiſſen auf dem Span'ſchen Thron. 


Königinn. 
Muß ſte 


es nicht ſein bei dem theuern Angedenken 


ſo zärtlicher Verwandten? bei der ſüßen 


Erinnerung an — — — Sie haben viele 
Höfe 
beſucht auf Ihren Reiſen, Chevalier; 


den halben Norden, IeP ich, durchgereift — 


In. London waren Sie fehr fang. 
| Mondekar 
aißt den Marquis. mit großen A Augen. 
In London? 
| E boli. 


w Sn London! — _Atfo hat der Chevalier 
die K ie Ketzer Koniginn geſehen? — Wir 


ſeh fie denn aus ? 
u Marquis, 
So fhön beinahe, wie 
Prinzeſſinn Eboli auf — einem Throne. 
Eboli. 
Schön! — Moandetar? 
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Königin n, 
Und jetzt find Sie gefonnen 
in Ihrem Vaterland Sich felbft zu leben ? 
Ein größer Fürft in Ihren frillen Mauern, 
als König Philipp auf dem Thron — ein 
| Freier! 
ein Philoſoph! — Ich zweiſle ſehr, ob Sie 
x Sic) werden können in Madrid gefallen. 
Man ift jeher — — — ruhig in Madrid, 
* Marquis. 
Und das 


iſt mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Königinn. 
| So hör” ich, 

Ich Habe alle Händel diefer Erde 
His faft auf die Erinnerung verlernt. 
Mas ich mir nimmer hätte träumen laſſen — 
es iſt iſt nichts chts leichter er, find' ich, nichts )t8 bequemer, 
als eine Koniginn zu fein. 

Marquis, 


| Gewiß, 
wenn man dazu geboren ward! 
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Königinn 
ſieht den Marquis feſt an. 
Die Welt 
hat Sie verdorben, Marquis. Kaum erkenn' ich 
den Philoſophen mehr, der unbeſtochen 


— — — 


und ohne Menſchenfu rcht ſogar am Throne 
die Wahrheit ſagt. 
Marquis. 


Vielmehr — es iſt die kühnſte 
Freimüthigkeit, da Wahrheit zu geſtehn, 
wo fie gewiß fein Schmeichler wagen möchte, 

Königinn 
zur Prinzeffinn von Eboli. 
Mir däucht, Prinzeffinn Eboli, ich ehe 
dort eine Hyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen? 
Die Prinzeffinn geht nah dem Platze. Die Königin 
etwas leifer zum Marquis, 





Chevalier, ich müßte 
mid) fehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
hat einen frohen Meenfchen mehr gemacht 
an diefem Hof, 
Marquis, 
Sch habe einen, 
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fehr traurigen gefunden — den auf dieſer Welt 
wur etwas fröhlich — 
die Prinzeffiun kommt mit der Btume zurück. 
Eboli. 
Da der Chevalier 
fo viefe Länder hat gefehen, wird 
er ohne Zweifel viel merfwürdiges 
ung zu erzählen wiflen. 
Marquis. | 
Allerdings, 
Und Abenteuer ſuchen iſt bekanntlich, 
der Ritter Pflicht — die heiligſte von allen 
die Damen zu beſchützen. 
Mondekar. 
Segen Rieſen. 
Jetzt gibt es keine Rieſen mehr. 
Marquis. 
Gewalt 
iſt für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königin n. 
Der Chevalier Hat Recht. Es gibt noch Rieſen, 
doch feine Ritter gibt es mehr, 
| Marquis. 
Noch jüngft, 
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auf meinem Rückweg von Neapel, war 
ich Zeuge einer rührenden Sefchichte, 
die mir der Sreundfchaft heitiges Legat 
zu meiner eigenen gemacht — — — Wenn ich 
nicht fürchten müßte Ihre Majeftät 
durch die Erzählung zu ermiiden — 
Königinn. 
Bleibt 
mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 


läßt ſich nichts unterſchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 


Marquis. 


Zwei edle Häufer in Mirandola 

der Eiferfucht, der langen Feindfchaft milde, 
die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
durch der Verwandtſchaft zarte Bande ſich 
in einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des mächtigen Pietro Schweſterſohn, 
Fernando, und die göttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter, waren auserſehn, 

Dieß ſchöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 
Nie hat zwo ſchön're Herzen die Natur 
gebildet für einander — nie die Welt, 

nie eine Wahl fo glücklich noch gepriefen. 
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Noch hatte feine liebenswürd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angeberet — 
wie zitterte Fernando wahr zu finden 

was feine feurigften Erwartungen 

dem Bilde nicht zu glauben fich getrauten! 
In Padua, wo feine Studien | 
ihn feffelten, erwartete Fernando 

des frohen Augenblickes nur, der ihm 
vergönnen follte, zu Mathildens Füßen 
der Liebe erfte Huldigung zu ftammeln, 

Die Königinn wird aufmerkfamer. Der Marquis 
fährt nah einem furzen Stillſchweigen fort, die Er— 
zählung, fo weit es die Gegenwart der Königinn erz 
faubt, mehr an die Prinzeffinn von Eboli gerichtet, 


Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 

Pietro's frei — Mit jugendlicher Glut 

vrerſchlingt der Greis die Stimmen des Ges 

rüchtes, 

das in den Nuhm Mathildens ſich ergoß. 

Er kommt! Er ſieht! — Er liebt! Die 
| . neue Regung 

erftickt die leiſſre Stimme der Natur, 

der Oheim wirbt um feines Neffen Braut 

und heiligt feinen Raub vor dem Altare. 





. Königin. 
Und:was beſchließt Fernando? 


— 
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Marquis. 

Auf der Liebe Fluͤgeln, 
des fürchterlichen Wechſels unbewußt, 
eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
die Thore — ein bachantiſches Getön 
von Reihen und von Pauken donnert ihm 
aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 
Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
ſich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
wo in der Gäſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
in Träumen ſelbſt ſo glänzend nie erſchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt ihm was er beſeſſen, 
zeigt hm, was er auf immerdar verloren. 


l 


Eboli. 
Unglücklicher Fernando! 
| Königinn. 


Die Geſchichte 
iſt doch zu Ende, Chevalier? — Siem 
zu Ende ſeyn. | 


Marquis, 
- Noch nicht ganz: 


Y 
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Königinn 
Sasten Sie 
und nicht, Ferwando fei Ihr Freund gewefen ? 
Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 


Fahren Sie 
doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 


Marquis. 
Sie wird ſehr traurig — — — und dad Ans 
gedenken 
erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
mir den Beſchluß — —E 
Ein algemeines Stillſchweigen, 
Königinn 


werdet ſich zus Prinzeſſinn vor Edoli. 


| Nun wird mir endlich doch 
vergönnt fein, meine Tochter zu umarmen, — 
Prinzeſſinn, bringen Ste fie mir. 

Dieſe entfernt ſich. Der Marquis winkt einene 
Pagen, der ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich ver— 
ſchwindet. Die Koniginn erbricht die Briefe, die der 
Marquis ihr gegeben, umd icheint üherraſcht zu werden. 
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Sn diefer Zeit fpricht der Marquis geheim und ſehr 


angelegentlich mit der Marquiſinn von, Mondefar. — 


Die Königinn hat die Briefe gelefeh, und wendet ſich 
mit einem -ausforihenden Blicde zum Marauıs, 


Sie haben 


ans von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
weiß fie es nicht, wie viel Fernandes leider ? 


Maryuis, 
Mathildens Herz hat niemand noch ergrün⸗ 
| det — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 
Königinn. 
BR Sie fehen 
Sich um? Wen fuchen Ihre Augen ? 
Marquis. 
Eben 


erinnrꝰ ich mich, wie glüflich ein Gewiſſer, 
den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
fein müßte, 

| x 


Königinn. 


Weſſen Schuld iſt es, daß er 


es nicht iſt? 
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Marquis 
lebhaft einfallend. 


Wie? Darf ich mich unterſtehen 
dieß zu erklären wie ich will? — Er würde 
Vergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 


Königinn erſchrocken. 
Jetzt? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Marquis. 
Er dürfte hoffen — Dürft' er? 
Königinn 
mit wachſender Verwirrung. 
Sie erſchrecken 
mich, Chevalier — Er wird doch nicht — 
Marquis. 
Hier iſt er ſchon. 





Erfer Akt. 9 


Fünfter Auftritt. 


Die Königinn. Dom Karlos. 
Marquis von Poſa und die Marquiſinn von Mon—⸗ 
dekar treten nach dem Hintergrunde zurück. 
Karlos 
bor der Königinn niedergemorfen. 
So ift er endlich da der Augenblick, 
und Karl darf diefe theure Hand berühren } 
O heller Punkt in meinem Lebenslauf — 
jetzt bin ich glücklich. 
Königinn. 
Unbeſonnener! 


Was für ein Schritt — Welch eine ſtrafbare, 
tollkühne Überrafchung! Stehn Sie auf! — 


Wir find entdeckt, Mein Kof ift in der Nähe, 
R ar l o 8. = 


Sch fteh nicht auf — hier will ich ewig fnien, 
Auf diefem Plas will ic) verzaubert liegen, 


- An diefer Stellung angewurzelt, 


2 Königinn. 


Raſender! 
Zu welcher Kühnheit führt Sie meine Gnade? 


D 


Ei 
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Wie? Willen Sie, daß es bie Königinn, 
daß es die Mutter iſt, an die fich dieſe 
verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
daß ich — ich ſelbſt von dieſem Überfalle 


dem Könige — 


Karlos. 
U Und daß ich ſterben muß. 
Man reiße mich von hier auf's Blutgerüſte; 
ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
wird nicht zu theuer mit dem Tod gebüßt. 


Königinn 
Und Ihre Königinn? 
Karlos ſteht auf 
Gott! Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja veflafien. — Muß ic nicht, 
wenn Sie es alfo fodern? — Mutter! 
|  Muttrt 
wie ſchrecklich ſpielen Ste mit mir. Ein Wink, 
ein halber Blick, — ein Laut aus Ihrem 
| Munde | 
wirft zwiſchen Höll und H immel mich herum, 
gebietet mir zu ſein und zu vergehen. 
Was wollen Sie daß noch geſchehen ſoll ? 
Was unter dieſer Sonne kann es geben, 
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das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
wenn Sie es wünſchen? 


Königinn. 
Fliehen Sie. 
Karlos. 


O Gott! 
Königinn. 
Das einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thränen 
beihwöre — Fliehen Ste! — eh' meine 
Damen — 
eh' meine Pagen, — meine Kerkermeiſter — 
in dieſer heft'gen Wallung Sie und mich 
beiſammen finden, und die große Zeitung 
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch? 
Noch zweifeln Sie und ſtehen unentſchloſſen? — 


——_. — — 
— — —— — 


Unglüctier! ¶ Wohlan fo bleibe denn 


— — — —— 


und beide u verderben, 
Karlos. 





Wir? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
| | —D 2 | 
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auf dieſen einzgen Augenblick verwieſen, 

der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 

daß falſche Schrecken mich am Ziele täufchten ? 

Hein Königinn! Die Welt kann hundertmal, 

kann taufendmal um ihre Pole treiben, 

eh dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt. 
Königinn. 

Auch fol er das in Ewigkeit nicht wieder. 

Unglücklicher! Was wollen Sie von mir? 

Karlos. 

O Königinn, daß ich gerungen Habe, 

gerungen wie kein Sterblicher noch rang, | 

ift Gott mein Zeuge — Königinn! Umfonft ! ! 

Hin ift mein r Keldenmuth. 3% unterliege. 


Königinn. 


Nichts mehr davon — Win meiner Ruhe wil⸗ 
len — 


Karlos. 


Nein! Ich will reden! Mein gerechter Schmerz 
erleichtert ſich in fi in wůthender Ergiepung. 

Sie waren mein — im Angeficht der Welt 
mir zugefprochen von zwei großen Thronen, , 
mir zuerfännt von Himmel und Natur, 

und Philipp, Philipp Hat mir Sie geftohlen — 


⸗ —* 


| 


l % 


Erſter Akt 8 


Königinn. 
Es iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihe Gemahl. 
Königinn. 
Der Ihnen 


das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 


| Karlos. 
Und Sie zur Mutter — 
| Königinn. 
Großer Gott! Sie raſen — 
| Karlos. 
Ind weiß er auch wie reich er iſt? | Hat er 


will es di r vergeben — will vergeſſen, 
ie unausſprechlich glücklich Sich mit ihr 
geworden wäre — wenn nur Er es iſt. 


Er iſts nicht — Hör' es, große Vorſehung! 


So frevelhaft verhöhnt er deine Gabe! 


— u — — — EEE 


Er iſt es nicht — Das, das ift Höllenqual! 
Er iſt es nicht und wird es niemals werden, 


| Du nahmft mir meinen Himmel nur um ihn 


in König Philipps Armen zu vertilgen. 


- 
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Königinn. 
Abſcheulicher Gedanke! 
Karlos. 


O ich weiß, 

wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 

wie Philipp lieben kann und wie er freite — 
Allmächtige Natur — ein ſolch Geſchöpf 


———— — — — — — — — — 


wie in vie in Jahrtauſenden dir keines noch 


— — at 


gelungen iſt, wie in Jahrtauſenden 


N m — 


dir feines eines mehr gelingen wird — und jet 


jetzt —jest — jetzt — erröthe für di) felök, Natur — 


— — — — 


zum Unterpfand zerbrechlicher Verträge — 
für e einen Frieden ſchandlich Hingeopfert — 


— — — 


im m Kabinet und bei verſchloßnen Thüren 


— — — 


durch einen Tiſch von Nächen und Prälaten 


— — — — — —— — —— — 


zu ſeiner Ranggehülfinn ausgewürfelt 
auf Krämerart gefeilſcht, und dann dem Käufer 


— — — — 


—⸗ ———— 


nach a nach abgeſchloßnem Handel ausgeliefert. 
— — —— — — — 
So freien Könige ! 


Königinn. 
O ſtill davon. 
Karlos. 


Wer find Sie denn in dieſem Reich? Laß 
hören. 


Erfier Aktz 55 


Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie könnten, 
wo Sie Regentinn ſind, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben biuten 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Uns 
möglic) ! 
Sch, kann's nicht glauben, Kine. Frau befigt 
des Mannes Herz — und. wen gehört das 
fine? 
Und bittet er nicht jede. Zärtlichkeit, 
die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
dem Zepter ab und feinen grauen Haaren? 
| Königinn. 

Wer machte Sie ſo ſtolz dieß zu behaupten? 
Ber ſagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
mein Loos beweinenswürdig fei ?. 

Sarlos, | 

| Mein. Herz, 
das feurig fühlt wie es an meiner Seite 
beneidengwürdig wäre. 
Königinn. 

Eitler Many! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet'ge Zärtlichkeit 


und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
weit inniger als ſeines ſtolzen Sohns 
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verwegene Beredfamkfeit mic) rührten? 
Wenn eines Greifen überlegte Achtung — 


K arlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja dann Ver⸗ 
gebung. 
Sch wußt' es nich — Das wußt' ich nicht, 
daß Sie 
ben König lieben. 
Königinn. | 
J Dieſes ſtolze Lachen 
verſteh ich — Dein, I lieb’ ihm nicht — 
Doch ihn 
zu ehren ift mein Wunfch und mein Vergnügen, 
’ Karlos. 
Sie Haben mie geliebt? | 
Köntginn. 
Seltfame Frage! 
| Karlos, 
Sie Haben nie geliebt? 
Königinn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Karlos. 


Meil es Ihr Herz? Weil es Ihr Eid verbietet? 
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Königinn. 


Verlaſſen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
zu keiner ſolchen Unterredung wieder. 


Karlos. 
Weil es Ihr Eid? Weil es Ihr Herz verbieter ? 
. Königinn 


Weil meine Pflicht — — — Ungfüclicher, 
wozu 

die traurige Zergliederung des Schickfals, 

dem Sie und ich gehorchen müſſen? 


Karlos, 
| Drüffen ? 
Gehorchen müffen ? 
Königinn — 


Wie? Mas wollen Sie 
mit diefem feierlichen Ton ? 


Karlos. 
So viel, 

daß — nicht geſonnen iſt, zu müſſen, 
wo er zu wollen Hat? Daß Karlos nicht 
geſonnen ift, der Unglückfeligfte 
in diefem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
nichts als den Umſturz der Geſetze — 
der Slũcklichſte zu ſein. 


so, Dom Karlos. 


Königinn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
wo alles, alles ſchon verloren iſt? | 
Karlos, 


Sch gebe nichts verloren ald die Todtem, 
Königinn, 

Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Ste? —. 

Sie fieht ihn ange und durchdringend an — dann mit 

Wilrde und Ernſt. 

Warum nicht? O! Der neu erwählte König 

kann mehr als das — kann die Verordnungen 

des Abgeſchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 

kann feine Bilder flürzen, feinen Namen 

‘ durch) ch ein Sitt bei Strang und Schwert vers 

bieten — 
aufbauen mas der Sel ge nieder niederriß; 
und d ſchleifen was er baute — kann ſogar — 


mer hindert ihn? — die Mumie des Todten 


Karlos iſt in großer Bewegung. 


aus ihrer Ruhe zu Eſkurial 

hervor an's Licht der Sonne reißen, feinen 
entweihten Staub in die vier Winde flreun, 
und dann zulegt, um würdig zu vollenden — 





er 
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Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
8 öniginn. 
Zuletzt noch mit er Mutter fich vermählen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! 
Er ſteht einen Augenblick ſtarr und fprachfog. 
| Sa es ift aus. Jetzt iſt 
es aus — Sch fühle klar und helle, was 
mir ewig, ewig dunfel bleiben follte. . 
Sie find für mich dahin — dahin — dahin — 
auf immerdar! — Sekt ift der Wurf gefallen, 


Sie find für Mc verloren. — O in diefen 


Gefühl liege Hölle! Hölle liegt im andern, 


Sie zu beſitzen. — Weh! Sch faß es nicht,. 


und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Königinn. 


Beklagenswerther, thenrer Karl! Ich fühle — 
ganz fühl” ich fie, die namenlofe Pein, 

die jegt in Shrem Bufen tobt. Unendlich 
wie Ihre Liebe iſt Ihr Schmerz. Unendlich 
wie er ift auch der Ruhm ihn zu befiegen.. 
Erringen Sie ihn, junger Held.“ Der Pre’ 
if diefes Hohen, flarfen Kämpfers werth, 


I 
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des Sünglings werth, durch deſen Herz die Tu⸗ 
gend 

ſo idee königlichen Ahnen rollt. 

Ermannen Sie Sich, edler Prinz. — Der Enkel 

des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 

wo andrer Menjchen Kinder muthlos enden, 


Karlog, 
Zu pätt O Gott! Es if zu ſpät! 
Königinn, 
Ein Mann 
zu fein? O Karl! Wie groß wird unf're Tus 
gend, 


wenn unfer Herz bei ihrer Übung bricht! 
Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
als Milfionen Ihrer andern Brüder. 
Parteilich dab fie ihrem Liebling, was 

fie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe fchon 

mehr als wir andern Sterblihen zu gelten ? 
Auft retten Sie des Himmels Billigkeit! 
verdienen &ie, der Welt voran zu gehen, 
und opfern Sie was feiner opferte, 


Karlog, 


Das kann ih auch. — Sie zu erfämpfen hab’ 
ich Rieſenkraft; Sie zu verligren feine, 


k 


| 


fer ae 641 
Königin 


Sehen Ste es, Karlos — Trotz ift es 
und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wünſche 
ſo wüthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 
das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
gehört den Welten an, die Sie dereinſt 
regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praſſen 
von Ihres Mündels anvertrautem Gut. 

Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jetzk 
verirrte ſie zur Mutter. — Bringen Sie, 
o bringen Sie ſie Ihren künft'gen Reichen 
und fühlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 
die Wolluſt Gott zu ſein. 

war Ihre erſte Liebe. Ihre ;z 

ſei Spanien. Wie gerne, gurer Karl, 

will ich der beſſeren Geliebten weichen. 


Karlos | 
wirft fih, von Empfindung überwältigt, zu ihben Fligen, 
Wie groß find Sie, o Himmliſche! — Fa alles,“ 
was Sie verlangen, will ih thun! — auch 

erben, 
und wenn Sie wollen, ı nimmer felig fein, 
Tr ſieht auf, 
Hier fteh’ich in der Allmacht Hand und ſchwöre, 
und ſchwöre Ihnen, fehwöre ewiges — 


62 Dom Karlog, 


- D Himmel! Nein! Nur ewiges Verftummen, 
doc) ewiges Vergefien nicht. 
Königinn. 

Wie könnt' ich 
von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
nicht Willens bin. 

Marquis 
eilt aus der Allee. 
Der König! 
Königinn. 
| Gott! 
Marquis. 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
| Königinn. 
Sein Argwohn 
if fürchterlich erblickt er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
Er oder Jh wer hat das Recht zu ſtehen? 


In dieſer Laune will ich ihn drun drum cum fragen? 
— Königinn. 
Und wer wird denn das Opfer ſein? 
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Karlos 
zieht den Marquis am Arme. 
| Sort! Fort! 
Komm Rodrigo, 
Er “geht und kommt noch einmal zuriick, 
Was darf ich mit mir nehmen ? 
Königinn. 
Die Freundſchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. 
Freundſchaft! Mutter! 
Königinn. 
Und dieſe Thränen aus den Niederlanden, 
Sie gibt ihm einige Briefe. 
Karlos. 
Ha! Ich verſtehe. 


— — —“ 
— — — — — 


nirgends erblicken laſſen. Wie, fie nach dem Hinten 
grunde zurück gehen wiu, erſcheint der König, 


64 Dom Karlos. 
Sechſter Auftritt. 

König. Königinn. Herzog Alba. 

Graf Lerma. Domin go. Einige Das 

men und Granden, ‚welche in der Entfernung 

zurück bleiben, 

| König 

fleht mit Befremdung umher und fchweigt eine Zeit fang. 

So allein, Madam? 


Und au) nicht Fine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — Wo bleiben Ihre Frauen ? 


Königinn 
Mein gnädigfter Gemahl — — 
König, 
Und was iſt da&? 


Sie fcheinen ganz verwirrt, Madam — Wie 
Feuer nn 


| brennt IhrGeſich cht — Es iſt nicht wie es ſollte — 


— — — 


Warum c allein? Mo bletben Ihre Damen? 
zum Gefolge. 


Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 

ſoll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben. 
Ir hat das Hofamt bei der Königinn? 
Win traf der Rang fie heute zu bedienen? 
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Königinn. 
O zürnen Sienicht mein Gemahl — ich feldft, - 
ic) bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
entfernte fi) die Fürſtinn Eboli. 
| König. 
Auf Ihr Geheiß? | 
Königinn. 


Die Kammerfrau zu rufen, 
weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 


König. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 


daß Philipps Frau, will fie ihr Kind umarmen, 
es ſo erwarten foll, — Kaftilien 

ift hoffentlich an Menſchen reich genug, 

die Königinn mit ‚Frauen zu verforgen. 


Doc dieß —— nur die erſte Dame; 


wo war die z 





Mondekar 


welche indeſſen zurückgekommen iſt und ſich unter die 
die übrigen Damen gemiſcht hat, tritt hervor. 


Ihro Majeſtät, 
ich fühle daß ich ſtrafbar bin — 
E 


[4 
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Könisg. 
ae ie Deßwegen 
24 
vergönn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
fern von Madrid darüber nachzudenken. 
Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zu⸗ 
rück. Allgemeines Stiuſchweigen. Ale Umſtehenden 
ſehen beſtürtzt auf die Königinn. 


Königima. 
Mar quiſinn, wen beweinen Sie? 

zum König. . 
| Hab’ ich 
gefehlt, mein gnädigſter Gemahl, fo ſollte 
öte Konigskroͤne dieſes Reichs, wonach 
ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
zum mindeſten vor dem Erröthen ſchützen. 
Gib's ein Geſetz in dieſem Königreich, 
das vor Gericht Monarchentöchter fodert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens ? 
Schuͤht fie ein Zeuge mehr als ihre Tugend — 
Und jetzt Vergebung, mein Gemaͤhl — Sch bin 
es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
in Thränen zu entfaffen — — Mondekar! 


- & nimmt ihren Gürtel ab und überreicht ihn 
der Marquiſinn. 


Den König Haben Sie erzürnt — nicht mich — 


\ 
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drum nehmen Sie dieß Denkmahl meiner Gnade 
und diefer Stunde, — Meiden Sie dag 
- Reich — 
Sie Haben nur in Spanien gefündigt; 
in meinem Frankreich wifcht man folche Thränen 
mit Freuden ad — — — O muß mich’ ewig 
= mahnen!  ° 
Sie lehnt fih an die Sperhofmeifterinn, und bedeckt 
das Geſicht. 
In meinem Frankreich war's doch anders. 
» König 


in einiger Bewegung, 2 


Sf smöglih? Wie Elifabgrh ? — O Himmel! 
hat esnoch dahin kommen müſſen? — Konnte 
ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben ? 
ein Wort betrüben, dag die zärtlichſte 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 

Er wendet ſich gegen die Grandetza. 


Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns! 
Sant je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
ic) hätte denn am Abend jedes Tags 
berechnet, wie die Kerzen meiner Völker 
in meinen fernften Himmelsftrichen Schlagen — 
und ſollt' ic) Ängftlicher für meinen Thron, 
als für die Gattinn meines Herzens beben ? — 
E 2 


! 
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Für meine Völker kann mein Schwert - mir 
haften 

und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 

für meines Weibes Liebe, 


K sſniginn. 
Wenn ich Sie 
beleidigt habe, mein Gemahl — — 


König. 


Ich heiße 

der reichſte Mann in der getauften Welt; 
die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
doch alles das beſaß ein andrer ſchon, 

wird nach mir mancher andre noch beſitzen. 
Das iſt mein eigen. Was der König hat, 
gehört dem Glück — Eliſabeth dem Philipp. 
Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich bin. 


| Röniginn. | 
Site. - — — dieſe Zweifel — fie erſchrecken 
mich — 
Sie fürchten? 
König. 


Dieſes graue Haar doch nicht ? | 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, Ä 
hab' ich zu fürchten aufgehört. — — Schzähle 
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die Großen meines Hofs — der erſte fehlt. 
Mo it Dom Karlos, mein Infant? 


BR antwortet, 


Der Knabe, 
Dom Karl, fängt an mir fürchterlich zu werden. 
Sr meidet meine Gegenwart feitdem 
er von Alkala's Hoher Schule kam. 
Bein Blut ift heiß — warum fein Blick fo 
kalt? 


ſo abgemeſſen feſtlich ſein Betragen? 


Ich h höre feine Klagen mehr — Wie kommt 


— — 
in — — — 


das? 


Das, a8, Herzog, das iſt irgend ein Komet, 


— — — — 


der meinem Horizont ſich ſchrecklich nähert. 


SH fürd sh fürchte feine Nachbarſchaft — Grid 
wachfam. 


Seid wachfem, ſag' ih noch einmal, Der Erbe 


fo vieler - Kronen zählt die Aderfchläge 


— nen — — — 


des Vaters ungeduldig nach. Der Kitzel 


— — — 


Gott gleich zu werden, heckte Teufel aus. 


— — — — 
— —— — 


Seid wachſam. Ich empfehl' es Euch. 
Alba. 


Ich bin's. 
So lang' ein Herz an biefen Panzer ſchlãgt, 
mag fih Dom Philipp ruhig ſchlafen legen. 
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Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
ſteht Herzog Alba vor dem Thron. 


Lerma. 
Darf ich 
dem weiſeſten der Könige in Demuth 
zu widerſprechen wagen? — Allzutief 


verehr' ich meines Könige Majeſtät, 

als feinen Sohn fo rafch und fireng zu richten. 
Ich fürchte viel von Karlos heißem Blut, 

doch nichtd von feinem Herzen, 


König. 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Vater zu beſtechen: 


des Königs Stütze wird der Herzog ſein. 
Doch morgen mehr. 


Er wendet ſich gegen ſein Gefolge. 


Jetzt eil' ih nad) Madrid, 
Mich ruft mein königliches Amt. Die Peſt 
der Ketzerei ſteckt meine Völker an, | 
der Aufruhr wächſt in meinen Niederlanden, 
Es iſt die Höchite Zeit. in fehauerndes 
Exempel folk die Irrende befehren. 
Den großen Eid, den alle Könige. 
der Chriftenheit geloben, löſ' ich morgen, 
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| Dieß Blutgericht ſoll ohne Beiſpiel ſein; 


mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 
Der Königinn den Arm reichend. 
Und Sie begleiten mic, 
| Königinn. 


Harmherzigkeit!. 
Ich bin ein Weib — ein weiches Weib — ein 


Men — 
gön önig. 
Auch eine Chriſtinn, Hoff’ ich — Kommen Sie, 
08 zu beweiſen. 
orten, 
Er führt fie hinweg 2 die übrigen tolgen. 


Siebenter Auftritt, 


Dom Karlos mit Briefen in der Hand, 
Marguis. von P.ofa, kommen vom der entgez 
gen geſetzten Seife. | 

Karlos, 
Sage mir nichts mehr; 
Sch bin entichloffen. “ Ständern fei gerettet, 
Sie will es: das iſt mir genug. 


72 Dom Karlos. 


Marquis. | 
Auch ift 
fein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
von Alba, fagt man, ift im Kabinct 

bereits zum Gouverneur ernannt, 


Karlos. 
Ernannt! 


Doch noch nicht abgegangen ? — Morgen alſo 
verlang' ich Audienz bei meinem Vater. 

Ich fodre dieſes Amt für mich. Es iſt 

die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 

Er kann mir fie nicht weigern. Lange ſchon 
ſieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
will komm'ner Vorwand mich eutfernt zu halten! 
Und — ſoll ich Dir's geſtehen, Rodrigo? — 
ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
von Angeſicht zu Angeſicht mit ihm 

in ſeiner Gunſt mich wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 
‚gehört — Laß mich verſuchen, Rodrigo, 

was fie auf meinen Lippen wird vermögen ! 


Marquis, 


Jetzt endlich hör’ ich meinen Karlos wieder } 
Jetzt find Sie wieder ganz Die ſelbſt. 








— Dr — — 
der Anblick meiner Königinn, 


Erfter Akt. 73 


, Karlos, 
| Ich fühle 


— — —— 


in jeder Ader Gottheit — So viel konnte 





Achter Auftritt., 
Graf Lerma. Die Vorigen. 


| g erma, 

. | So eben 
hat der Monarch "Aranjuez verlaſſen. ” 
Sch habe den Befehl — 

8 arlos. 


Schon gut, Graf Lerma. 
Ich treffe mit dem König ein. 


Marquis 


macht Miene id zu entfernen, Mit einigem Zeremoniek. 


Sonſt haben 
mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen? 


Karlos. 
Nichts, Chevalier. Sch wünſche Ihnen Glück 


— 





74 Dom Karlos. 


zu Ihrer Ankunft in Madrid, Sie werden, 
noch mehreres von Flandern mir erzählen. 
In Lerma, welcher noch wartet. | 
Ich folge gleich. 
\ Graf Lerma geht ad 





Neunter Auftritt. 
DomSXKarlod Der Marquis, 
Karlos. 


Ich habe Dich verſtanden. 
Ich danke Dir — Doch dieſen Zwang euf> 
ſchuldigt 
nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
nicht Brüder? — Dieſes Poſſenſpiel des 
Ranges 
ſei künftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede Dich, wir beide hätten ung 
auf einem Ball mit Masken eingefunden,. 
in Sflavenfieider Du, und ich aus Laune 
in einen Purpur eingemummt, Go lange 
der Fafıhing währt, verehren wir die Lüge, 
der Rolle treu mie lächerlichem Ernſt, 
den fühen Rauſch des Haufens nicht zu ſtören. 


Erſter VER. 75 


Doc) durch die Larve winkt Dein Karl Dir zu, 
Du drückſt mir im Vorübergehn die Hände, 
und wir verftehen uns, 


Marquis, 


Der Traum ift göttlich, > 

Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
aud) feiner fo gewiß, den Neitzungen 
der unumfchränften Majeſtät zu troßen? 
Noch ift ein großer Tag zurück — ein Tag — 
wo diefer Heldenfinn — ich will Sie mahnen — 
in einer ſchweren Probe ſinken wird. 
Dom Philipp ſtirbt. Karl erbt dag größte Reich 
ber Ehriftenheit — Ein ungeheurer. Spalt 
reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 
und Gott ift heut, wer geftern Menſch noch war. 
Jetzt hat er feine Schwächen mehr, Die 

| Pflichten 
der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menſchheit 
— noch heut ein großes Wort in feinem Ohr — 
verkauft fich ſelbſt und Eriecht um ihren Gögen, 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 
in Wollüften ermattet feine Tugend, 
für feine Thorheit fehickt ihm Peru Gold, 
für feine Tafter zieht fein Hof ihm Teufel, 
Er ſchläft beraufcht in diefem Himmel ein, 
den feine Sklaven Kiftig um ihn fihufen, 


6 Dom Karlog, 


Lang’, wie fein Traum, währt feine Gottheit — 
Wehe 

dem Nafenden, der ihn mitleidig weckte, 

Was aber würde Rodrigo? — Die Freunds 
(haft 

iſt wahr und kühn — Die kranke Majeſtät 

hält ihren fürchterlichen Strahl nicht aus. 

Den St des Bürgers würden Sie nicht 
dulden, 

ich nicht den Troß des Fürften, 


Karlos, 


Wahr und fehrecklich 
ift Dein SGemählde von Monarchen, Sa, 
ich glaube Dir — Doch nur die Wolluſt ſchloß 


dem Rafter ihre Herzen au, — — Ich bin 
noch rein — ein drei und zwanzigjähr ger Süngs 
ling. 


Mus vor mie Taufende gewiffenlos 

in fchwelgenden Umarmungen verpraßten, - 
des Geiſtes beſte Hälfte, Männerkraft, 

hab” ich dem künft'gen Herricher aufgehoben. 
Der Der Woluſt Pfeil zerbrach an dieſer Bruſt 
lang’, ehe noch Elifaderh hier herrſchte. 

D6 ich ihn jet noch fürchten werde ?— Sprich ! 


— 
— — 


Mas fünnte Dich aus meinem ‚Herzen drängen, 
wenn ed nicht Meiber thun? 


Erfier Akt. 77 
Marquis. 


Sch ſelbſt. Koönnt' ich 
ko innig Sie noch lichen, Karl, wenn ic) 
Sie fürchten müßte 

Karlos. 

Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt Du meiner? Haſt Du Leidenſchaften, 
die von dem Throne betteln? Reitzt Dich 

Gold? | 
Du bift ein reich'rer Unterthan, als ich 
ein König je fein werde — Geigeft Du 
nach Ehre? Schon als Süngling hatteft Du 
ihr Maß erfhöpft — Du haft fie ausges 
j fchlagen. 
Wer von ung ivird der Gläubiger des andern, 
und wer der Schuldner fein — Du ſchweigſt? 
Du zittert 


‚vor der Verfuchung ? Nicht gewiffer biſt 
Du Deiner feldft ? 


Maranis, 


Wohlan. Ich weiche, 
Hier meine Hand. | | 


0. Rarios, 
| | Der Meinige? 


J 


78 Dvm Karlos. 


Marquis. | 
| Auf ewig 
und in des Worts verwegenfter Bedeutung, 
Karlos. 


So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
auch dermaleinſt dem König zugethan? 

Marquis. 

Das ſchwör' ich Ihnen. 
Karlos. 

Dann auch, wenn der Wurm 
der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
umklammerte — wenn dieſes Auge Thränen 
verlernte, die es fonft geweint — dich Ohr 
dem Flehen fich verriegelte, willft Du 
ein fchrecenlofer Hüter meiner Tugend, 
mich kräftig faffen, meinen Genius 
bei feinem großen Namen rufen? 


Marquis, 
| 3a, 
Karlos, 


Und jegt noch eine Bitte, Lieber — Nenne 
mid) Du. Sch Habe Deinesgleichen immer 
um diefes Vorrecht der Vertraulichkeit, 


Erſter Att. 79 


das ſchöne Denkmahl der Natur beneidet. 
Dieß brüderlihe Du betrügt mein Ohr 
mit fügen Ahndungen von Gleichheit. Wende 


mir nichts ein. Was Du fagen willit, errath' 


| | ic). 

Dir ift e8 Kleinigkeit, ich weiß — doc) mir, 
dem Königsfohne, iſt es vie. Willſt Da 
ein Bruder fein? 

Marquis, 
Dein Bruder. 


Karlos. 
Jetzt zum König. 
Sa fürchte nichts mehr - — Arm in Arm mit 
| Dir — 
So fodr' ich mein Jahrhundert in die Schramm 
fen. 
Sie gehen ab, 





80 


Zweiter At 


Sm königlichen Pallaft zu Madrid, 





Erſter Auftritt. 


König Philipp, der ſich unter einem 

Thronhimmel niederläßt. Herzog von Alba, 

in einiger Entfernung von dem König mit 
bedecktem Haupt. Dom Karlos, weihen | 
Lerma den Saal öffnet. 
Karlos. | 


deugt ein Knie bor_ dem König, ſeht dann n auf | 
und tritt einige Schritte weiter zurück. Es herrfcht 


— — — — — — — 


"auf einige Augenblicke ein augemeines Stiuſchweigen. 


— — — 


Der Prinz fieht mit t Empfndlichteit und Befremdung 
auf den 1 Herzog und und dann auf d den König. nz 


3 ſteh erwartend, welche beßre re Stunde 
die Majeftät des Königs mejner Dirte 
beſtimmen wird. 








| 3weiter AfL 8 


Philipp. 
Geht des Infanten Bitte 
mich oder meine Stunden an? Entſcheiden 
wird ſie mein königlicher Sc Schluß; es ſei 


. — — — — 
en — — 


ihm zugeſtanden ſie mir vorzutragen. 





Karlos. 
Den Vortritt hat das Königreich. Sehr gerne 
ſteht Karlos dem Miniſter nach. Er ſpricht 
für Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 
Er tritt mit einer Verbeugung zurück. 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Karlos | 
ſich gegen Alba wendend. 


So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Her⸗ 
zog, 

den König mir als ein Geſchenk erbitten. 

Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherlei 

an ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 

das ſcehwerlich für den Dritten taugt. Der 
König 

ſoll Ihnen unbenommen ſein — ich will 

den Vater nur für dieſe kurze Stunde, 


8 





— 


38 Dom Karlos. 


Alba 
heftet einen Fragenden Blick auf den König, 
Philipp. | 
Hier ſteht fein Freund. 
Kar lo s 
nach — Stiuſchweigen. 
Hab’ ich es auch verdient 
den meinigen im Herzog zu vermuthen ? 
Philipp. 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 


die Söhne nicht, die beßre Wahlen treffen 
als ihre Väter. 


Karlos. 


Kann der Ritterſtotz 
des ee Alba diefen Auftritt hören ? 
So wahr ih. din, den Überläftigen, 
der zwifchen Sohn und Vater, bie gemeihten 
Myſterien der "heiligen Natur, Ä 
fich 'einzudrängen nicht erröthet, der 
in feines Nichts durchbohrerdem Gefühle 
fo dazuftehen fi fih) verdammt, möcht’ ic) 
bei Gott — und gält’s ein Diadem — nicht 
ſpielen. 


Zweiter Akt. 33 
Philipp 


verläßt ſeinen Sitz mit einem zornigen Blick auf 
den Prinjen. 


— Euch, Herzog! 

Dieſer geht nach der Hauptthüre, durch welche 
Karlos gekommen war; der König winkt ihm nach 
einer andern. 


* 


Nein, in's Kabinet, 
bis ich Euch rufe. | 





Zweiter Auftritt. 
König Philipp. Dom Karlos, 


Karlos 
geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, 


auf den König zu, und fällt vor ihm nieder. Im Aus— 
druck der höchſten Empfindung: 





Jetzt mein Vater wieder, 
ieder mein, und meinen beſten. Dank 





jetzt 


für dieſe Gnade — Ihre Hand, mein Vater — 


O ſüßer Tag — Die Wonne dieſes Kuſſes 


war Ihrem Kinde lange nicht gegönnt. 


F 2 


94 Dom Karlos. 


Barum denn. nicht? Warum nie? — 9 
mein König, 

. wie viele Wunden meiner Seele fangen 

zu b bluten an mit der Erinnerung! 

Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange 

verſtoßen, Vater? Was hab' ich gethan? | 

Unfel’ ger Argwohn, ew’ger Buſenwurm 


— — — — 


der Könige, der auch die feſte Schlinge 
des heiligen Inſtinkts zernagt! — Ss m ög⸗ 
lich? 

Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt 
mich Philipps Sohn — nur Er hats nie nie 


erfahren. 


Philipp. 

Infant, Dein Gerz weiß nichts von diefen 
| Künften, 
Erfpare fie, id) mag fie nicht. 


— — — — — 


Karlos aufſtehend. 


Das war es! 
da hör' ich Ihre Höflinge — Mein Bater, 
es iſt nicht gut, bei Gott! nicht alles gap 
nicht alles, was ein Prieſter fast, niche Abe 
was eines Priefters Kreaturen fagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — Heißes” 
Blut 


d— 








Zweiter Akt. 85 


iſt meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend. 

Schlimm bin ih nicht, ſchlimm warlich nicht, 
wenn auch 

oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 

mein Herz iſt gut — 


Philipp. 


Dein Herz iſt rein, ich weiß es 
wie Dein Gebet. 


Karlos. 


So mag des Welterlöſers 
Barmherzigkeit wie einen böſen Wurm 


mich v rich von ſich ſchleudern, heuchle ich — Sehr 
ernſt 


m. — 


un leierlch if mir in diefer Stunde 
zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir find, 
allein — des Ranges Ketten abgefallen — 


der Etikette bange Schgidewand 


iſſtt zwiſchen Sohn und Vater eingefunfen.. 


Jetzt oder nie, Ein Sonnenftrahl der Hoff⸗ 
nung 

glänzt in mir auf, und eine füße Ahndung 

fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel 
beugt 

mit Schaaren froher Engel ſich herunter, 

voll Rührung ſieht der Dreimalheilige 


86 ‚Dom Karlos. 


dem großen, fhönen Auftritt zu — Mein 
-Bater! 
Berföhnung! 
Er fallt ihm zu: Süßen, 
Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
Verſoöhnung! 
Philipp 
| will fih von ihm losreißen. 
Zu kühn wird dieſes Gaukelſpiel — 
| Karlos. | 
| zu kuͤhn 
die Liebe Deines Kindes ? 
Dhilipp. 
WVrollends Thränen? | 


Unmwürd ger x Anblick — Geh aus meinen Aus 
gen. 


Karlos. 
Jetzt oder nie — Verſöhnung Vater! 
Philipp. 
Weg 


aus meinen Augent Komm mit Schmach bedeckt 


Sweiter Akt. | 37 


aus meinen Schlachten, meine Arme folkn, 
geöffnet fein Dich zu empfangen —. So 
verwerf” ich Dig! 
Cr ſtößt ihn ven fi. 

| Die feige Schuld allein 
wird fich in. folchen. Quellen fchimpflich waschen. 
Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
ih Reue nie erfparen, 


Karlos 


fieht den König eine Zeit lang mit furchtſamen 
SEHON! all. 


\ 


Wer ift das? 
Durch welchen Mißverftand Hat diefer Fremde 
| ling | 
au Menfchen fidy veriree ? — Die ewige 
Beglaubigung der Menfchheit fi fi nd ja Thränen: 
fein Aug’ iſt trocken, ihn gebar fein Weib. 
Mas Wolluft aus der Marter preßt, was ſelbſt 
den en Kummer neidenswürti 9 mache, den Mens 
ſchen | 
woch einmal an den Himmel knüpft, und Engel 
zur Sterblichkeit herunterlocken fönnte, 
des Weinens ſüße Freuden fennt € fennt er nicht. 
O zwingen Sie die nie. beneften Augen 
Noch zeitig Ihränen einzulsinen, ſonſt, 


88 Dom Karlos. 


ſonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 
noch nachzuhohlen haben. 
Ph ilipp. 
C Bildeſt Du 
Dir ein, den fchweren Zweifel Deines Waters 
mit fchönen Worten zu erfchüttern ? | 


Karlos. 


Zweifel ? 
Sch will ihn tifgen, diefen Zweifel — will 
mıd) hängen an das Vaterherz, will reißen, 
will mächtig reißen an dem Waterherzen, 
bis dieſes Zweifels felfenfefte Rinde 
von dieſem Herzen niederfaͤllt. — Wer find fie, 
die mich aus meines Königs Gunft vertrieben ? 
Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn ? 
Was wird ihm Alba für ein kinderlos 
verfcherztes Leben fir Wergiitung geben ? 
Sie wollen Liebe? — Hierin diefem Buſen 
fpringt eine Queile, frifcher, feuriger, 
als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
die Philipps Gold erft öffnen muß, 


Philipp. 
Vermeßner, 
haft ein! — Die Männer die Du ſchändeſt, 
find die geprüften Diener meiner Wahl, 


— 


Zweiter Akt. 89 


find meines Thrones Stügen — Stolzer 
Knabe, 
und Du wirft fie verehren, 


Karlos. 


Nimmermeht 


Ich fü mich. Was Ihre Alba leiften, 


das kann auch Karl, und Karl kann mehr, 
Mas fragt 

ein Miethling nad) dem Königreich das nie 

fein eigen fein wird? Was befümmert’sden, 

wenn Philipps graue Haare weiß fich fürs 


ben ? 
Sein König bleibt wenn Philipp nicht mehr 
if, 


und dort wie hier wird feine Münze gelten. 
Ihr Karlos hätte Sie geliebt — — Mit 

graut 
vor dem Gedanken, einſam und allein, 
auf einem Thron allein zu feyn, — 


Philipp 

bon dieſem Worte ergriffen, ſteht nachdenkend und in 
Med gekehrt. Nach einer Pauſe: | 

el Sch bir 
allein. 


99 Dom Karlos. 


Karlos 
mit Lebhaftigkeit und Wärme auf ihn zugehend. 


Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich 
nicht mehr, 
ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
nur haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗ 
zückend 
und füß iſt es, in einer ſchönen Seele 
verherrlicht ung zu fühlen, es zu wiſſen, 
dag unſre Freude fremde Wangen röthet, 
daß unfre Angft in fremdem Buſen zittert, 
daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern — 
Wie ſchön iſt es und herrlich, Hand in Hand 
mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
der Jugend Roſenbahn zurückzueilen, 
des Lebens Traum noch einmal durchzuträumen, 
wie groß und ſüß in ſeines Kindes Tugend 
unſterblich, unvergänglich fortzudauern, 
wohlthätig für Jahrhunderte, — wie ſchön 
und göttlich groß, im Orient des Sohnes 
noch einmal zu der N achwelt umzukehren, 


— — 
- —— — 


der Sonne gleich, die in der Spiegelſcheibe 


— — —— — 
— —— — — — 


des Mondes wieder auferſteht — wie füß, 
zu pflanzen was ein lieber Sohn einft ärntet, 
zu ommeln was ihm wuchern wird, zu ahns 


ben 


Pr 
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wie hoch ſein Dank einſt flammen wird — — 
Mein Vater, 

son diefem Erdenparadieſe ſchwiegen 

fehr weistih Ihre Mönche, 


Philipp 


sit che Rührung. 


O mein Sohn, 

“mein Sohn! Du brichſt Dir ſelbſt den Stab, 
Sehr reißend 

mahlft Du ein Stück, das Du mir nie gewährteſt. 


Karlos. 


Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt — 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
von Ihres Zepters Antheil aus. Bis jetzt, 
bis diefen Tag — o war das gut, war's 
billig? — 
bis jetzt mußt' ich, der Erbprinz Spaniens, 
in Spanien ein Sremdling fein, Oefangner 
auf diefem Grund, wo ich einft. Herr fein werde. 
Mar das gerecht, war's gütig? — D wie oft, 
witie oft, mein Vater, fah ich ſchaamroth nieder, 
wenn die Gefandten fremder Potentaten, 
wenn Zeitungsblätter mir das Neuefte 
vom oHoſe zu Aranjuez erzählten ! 





y2 Dom Karlos. 


Mit ſchwerem Herzen ſcherzt' ich dann: „Dee 
Ten König 

thut darum nur mit feinem Neich fo heimlich, 
den guten Sohn einft deſto ‚herrlicher nz 
em m Krönungstag zu überrafchen.“ | 


Philipp 


einen ernften Blick auf ihm richtend. 


Karlos, 
ſehr viel ſprichſt Du von jenen Zeiten, wo. 


Dein Vater nicht mehr ſein wird. 
— Karlos, 
Nein, bei Gott! 


— — — 


von jenen nur, ‚two ich ein Mann fein darf; 


nn — — — 


und wer iſt ſc ſchuld, wenn beide gleich viel ich viel heißen? 7 


Philipp. 


Es iſt ein ehrenvolles Amt, mein Sohn, 
das Du bei mir bekleideſt — ein genauer 


Minutenweiſer meiner Sterblichkeit — 


mich, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 
aus s Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 


Karlos 


nn — —/ 


unterbricht ihn mit Feuer. 
Beſchäftigung, mein Vater, und d Ihr Zepter 
mag dausen bis zum Weltgerit, 


x 
A 
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Philipp. 


Geduld! 
Zu heftig brauſt das Blut in Deinen Adern, 
Du würdeſt nur zerſtören. 


Karlos. 


Geben Sie 
mir zu zerſtören, Vater — Heftig brauſt's 
in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre, 
und König Philipps Sohn, und nichts gebaut, 
und nichts zertrümmert unter dieſem n Monde. 
Ich bin erwacht, ic) fühle mih — Mein 

MRuf 
zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
mich laut wie Ehrenſchulden. Er iſt da, 
der große ſchöne Augenblick, der endlich 
des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert: 
mich ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, 
und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 
Nun iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein 
König, 

darf ich die Bitte auszuſprechen wagen, 
die mich hieher geführt? 


94 Dom Karlos. 


Philipp. 
Noch eine Bitte? 
Karlos. 


Der Aufruhr in Brabant 
wächft drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
heiſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
der Schwärmer zu bezähmen, ſoll der Herzog 
ein Heer nach Flandern führen, von dem König 
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet. 

Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt, und wie 
ſo ganz dazu erfunden, Philipps Sohn, 
des großen Kaiſers Enkel, bei der Welt 
und Nachwelt einzuführen! — dir, mein 
König, 
mir übergeben Sie das Heer. Mich lieben 
die Niederländer, ich erkühne mich 
mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 
Philipp. 
Du redeſt wie ein Träumender. Dieß Amt 
will einen Mann. und keinen Jüngling — 
Karlos. 
Will 
nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
das Einzige, was Alba nie gewefen, 


— — — —— 
| b) 
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Philipp 


Und Schrecen bändigt bie Empörung nur, 
Grhärmüng hieße Wahnfinn — Deine Seele 
ift weich, mein Sohn, der Herzog wird ge⸗ 

fürchtet — — 
Steh ab von Deiner Bitte 


Karlos. | 

Schicken Sie 

mich mit dem Heer nach Flandern, wagen 
Sieg 


auf meine — Seele. Schon der Name 
des königlichen Sohnes, der voraus 

vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 

wo Herzog Alba’s Henker nur verheeren. 

Auf meinen Knieen bitt' ich drum. Es if 

die erfte Bitte meines Lebens — Water, 
vertrauen Sie mir Slandern — 


Philipp 


nah einer langen Paufe, unter weicher er den Infan⸗ 
ten mit einem durcchdringenden Blick betrachtet. 
Und zugleich „ 
mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrſchbe⸗ 
gierde? 
Das Meſſer meinem Moͤrder? 


+’. 


kann meine Tugend retten — 


% Dom Karlos. 


Karlos 
betroffen zurücktretend. 


O mein Gott! 
Hin ich nicht weiter, und ift das die Frucht 


von diefer längft erbernen großen Stunde? 


Nah einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt. 


Antworten Sie mir fanfter. Schicken Sie 
mich fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort 
möcht’ ich nicht gern entlaffen fein, nicht gern 
entlaffen fein mit diefem ſchweren Herzen. 
Antworten Sie mir fanfter. Thun Sie etwas, 
das meine Eindliche Verpflichtung ſchärft, 


— — — — 


das mich als Ihren Schuldner ewig bindet; 


—— — — — 


behandeln Sie mich gnädiger. Es iſt 


— — — — 


mein dringendes Bedürfniß, iſt mein letzter, 
verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit 


a [7 
Philipp 


=» ſtreng und gebieteriſch ihm in's Wort fallend. 
Deine ne Tugend ? 


8 arlos erſchrocken. 


Boit was Hab’ ich geſprochen? — — — Va—⸗— 
ter, ich 





l 


war außer mir — ich kann's nicht faſſen, kann's 


— 
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nicht ſtandhaft tragen wie ein Dann, dag Sie 
mir alles, alles, alles fo verweigern — — 
Jetzt laſſen Sie mich von Sich, Unerhört, 
von taufend fügen Ahndungen betrogen, 
geh’ ich aus Ihrem Angefiht — Ihr Alba 
und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 
wo jegt Ihr Kind im Staub geweint, Die 
Schaar 
der Höflinge, die bebende Grandezza, 
der Mönche ſünderbleiche Zunft war Zeuge, 
als Sie mir feierlich Gehör geſchenkt. 
Beſchämen Sie mich nicht. So tödtlich, Vater, 
verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande 
daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
mich mit dem Heer nach Flandern. 


Philipp. 

| Wiederhohfe 

dieß Wort nicht mehr, bei Deines Königs Zorn, 
i Karlos, 


Sch wage meines Königs Zorn, und bitte 
zum leßtenmal: vertrauen Sie mir Flanderm; 
Ich fol und muß aus Spanien. Ein bel, 


a — —— 


\ 


8 Dom Karlos. 


das niemand ahnder, tobt in mir, ° Mein 
Hierfein 

ift Athemhohlen unter Henkershand, 

ſchwer Tiegt der Himmel zu Madrid auf mir, 

wie das Bewußtſein eines Mords. Nur 
ſchnelle 

Veränderung des Himmels fann mic) heilen, 

Kenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 


mich ungeſäumt nad) Flandern. 


Philipp 
mit erzwungner Gelaſſenheit. 

Solche Kranke 
wie Du, mein Sohn, vorlangen gute Pflege, 
und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du 
bleibſt 
in Spanien, der Herzog geht nach Flandern. 


Karlos außer ſich. 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — — 


Philipp 


der einen Schritt zurücktritt. 


u Halt? 
Was wollen diefe Mienen fagen? 
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Karlos 
mit ſchwankender Stimme. 
Vater, 
unidereuflich bleibt's bei der Entfcheidung ? 
Philipp, 
Sie kam vom König. 


Karlos. 
Mein Geſchäft iſt aus. 


Er macht eine Verbeugung und will ſich entfernen, 


| DHilipp 
fieht i ihm eine Weile ſtarr und ſchweigend u danır 


ruft er ihr zuriick, 
——— nn 


Infant, Dein FiLes Beggepn IR nicht Demut, 





Karlos. 
Nein. 
Philipp. 
Nein? | 
| Karlos. 


Denn eben träumte mir, ie, ich ſähe 


das Teſtament des s Kaifers, Ihres Vat Vaters, 
auf einem Scheiterhaufen rauchen — 
| G 2 


2303 203 86 
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‚ Philipp 
ichrickt zuſammen. 
Ha! was ſoll das? 
Kar arlos. 


Ein großer Mann, ein fo vollkommner Kaifer, 
und das Inſekt will Hagen! — Ich em⸗ 
— —pppffangeeee 
Er aber gab — und wie unendlich viel 


— — — ——— 


mag noch zu g noch zu einem ſo ſch en Sohn mi mir fehlen, 
als er ein Vater war — — 


— — — = 


Er geht ab. ad. 


Philipp 


derhügt das Geſicht und ſchiagt wider feine Bruſt. 
Zu fhwer, o Gott! 


— — — — 


liegt Deine Hand auf mir — Mein Sohn — 


— — — 


mein Sohn — 
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Dritter Auftritt. 


Philipp bleibt eine Zeit lang in düſtres 
Nachdenken verſunken ſtehen — endlich geht 
er einige Schritte im Saale auf und nieder. 
Alba nähert ſich verlegen. 


Philipp. 
Seid jede Stunde des Befehls gewärtig, 
nach Brüſſel abzugehen. 


Alba. 


Alles ſteht 
bereit, mein König. 


Philipp. 


Eure Vollmacht liegt 
verſiegelt ſchon im Kabinet. Indeſſen 
nehmt Euren Urlaub von der Königinn, 
und zeiget Euch zum Abſchied dem Infanten. 


Alba. 


Mit den Geberden eines Wüthenden 

ſah id) ihn eben diefen Saal verfaffen, 

. Auch Eure königliche Majeftät 

— ſind außer Sich und ſcheinen tief bewegt — — 
———— der Inhalt des Geſprächs? — 








192 Dom Karlos. 


Philipp 


nah einigem Aufs und Niedergehen, 


war Herzog Alba, 
Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften. 

Ruhig, Herzog. Nie 

wird meine erfte Meinung von Euch wanken. 

Der r Herzog wird nachdenkend, der König, fährt for fort 


—— . zu — — — — — 


ihn ſcharf zu beobachten. 
Der Prinz iſt Euer Freund nicht. 
Alba. 
0% bin ftp 
Ein Fin Schickſal mit dem Könige zu theilen. 


Philipp nſter. 
Ich wüßte it, was mit nee Alba 


u — 


daß u meine Räthe En doc) mit 
Verdruß entdeck' ich, daß er fie veradtet. 
Alba 
entfärbt fih und will auffahren, 
Philipp. 
Jetzt keine Antwort. Ich erlaube Euch 
den Prinzen zu verföhnen. 


Der Suhalt 
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alba. 


| | Mein Monarch, 
Ich bin Soldat und Ritte. 


Philipp. 


Der Infant 


iſt Eures Königs nn — und wer vor 


berechtigt ift, Abbitte von in andern | 
zu fodern, das entfcheider ſelbſt — t— Sagt 


an, 
wer war es doch, der mich zum erſtenmal 
vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag 
warnte? 
Da hört id Euch und nicht auch ihn. Ich 
will | 
die Probe wagen, Herzog. Künftighin 
ſteht Karlos meinem Throne näher, Geht. 


Der König begibt fih in das Kabinet. Der Herzog — 
entfernt ih duch eine andre Thüre. 


& 


J 


104. Dom Karlos. 


Vierter Auftritt. 


Ein Vorfaal vor dem Zimmer ber 
Könisinn. 


Dom Karlos komme im Gefpräche mis 
einem Pagen durd, die Mittelthüre, Die . 
Hofleute, welche fi in der Antichambre befins 
den , zerjireuen fich bei feiner Ankunft in den 
angrängenden Zimmern, 


Karlos. 


Ein Brief an mich? — Wozu denn dieſer 
Schlüſſel? — 

Und beides mir ſo heimlich überliefert? — 

Komm näher — Wo empfingſt Du das? 


Page geheimnißvoll. 
| Wie mich 
die Dame merken laſſen, will fie lieber 
errathen als beſchrieben, fein — 
Karlos zurückfahrend. | 
Die Dame? 
Indem er den Pagen genauer betrachtet, 


Was? — Wie? — Wer bift Du denn? 
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Page. 


Ein Edelknabe 
von Ihrer Majeſtät der Königinn — — 


Karlos 


erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund drückend. 


Du biſt des Todes. Kalt! Ich weiß genug. 


Er reißt haſtig das Siegel auf, und tritt an das 
äußerfte Ende des Saals, den Brief zu leſen. Unter— 
deffen fommt der Herzog von Alba, und geht, ohne von 
dem Prinzen bemerft zu werden, an ihm borbei in der 
Königinn Zimmer. Karlos fängt an heftig zu zittern, 
und wechfelsweife zu erblaffen und zu erröthen. Nach— 
dem er gelefen hat, fteht er fange ſprachlos, die Augen 
ftarr auf den Brief geheftet — Endlich wendet er ſich 
zu dem Pagen, 


Sie gab Dir ſelbſt den Brief? 


Page. 
Mit eignen Händen. 
Karlos. 


Sie gab Dir ſelbſt den Brief? — — 9 
ſpotte nicht! 

Noch hab ich nichts von ihrer Hand geleſen, 

ih muß Dir glauben wenn Du fchiwörer 
kannſt. 


106 Dom Karlog; | 


Wenn's Lüge war, gefteh mir's offenherzig, 
und treibe feinen Spott mit mir, 


Base 


Dit wem? 


Karlos 
ſteht wieder in den Brief, und betrachtet den Pagen mit 
zweifelhafter, forſchender Miene. Nachdem er einen 
Gang durch den Saal gemacht hat: 


Du haft noch Eltern? Ga? Dein Vater 
; dient 
dem Könige, und ift ein Kind des Landes ? 


Page, 


Er fiel dei Saint Duentin, ein Oberften 
der Deiterei des Herzogs von Savoien, 
und hieß Monzo Graf von Henarez. 


Karlos 


indem er ihn bei der Hand nimmt und die Augen bez 
eutend auf ihn heftet. 


Den Brief gab Dir der Konig? 
Page empfindfic. " 


| Gnäd’ger Prinz, 
bien’ ich diefen Argwohn ? 
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Karlos. 

Du kannſt weinen? 

O dann vergieb mir! 
Er lieſt den Brief. 


„Dieſer Schlüſſel öffnet 
„die hintern Zimmer im Pavillon 
„der Königinn. Das äußerſte von allen 
„ſtößt ſeitwärts an ein Kabinet, wohin 
„noch keines Horchers Fußtritt ſich verloren. 
„Hier darf die Liebe frei und laut geſtehn, 
„was ſie fo lange Winken nur vertraute, 
„Erhörung wartet auf den Furchtſamen, 
„und ſchöner Lohn auf den Befcheidnen Dulder, “ 


E. 


Wie aus einer Betäubung erwachend. 
Ich träume nicht — ich raſe nicht — das iſt 
mein rechter Arm — das iſt mein Schwert — 
das ſind 
geſchriebne Silben. Es iſt wahr und wirklich. 
Sch bin geliebt — ich bin es — ja ich bin 
der Glücklichfte der Glücklichen, ſo weit 
das Unermeßliche von Bürgern wimmeſt. 
Ich bin geliebt! 


Außer Faſſung durch's Zimmer ftiirgend und die Arrat 
zum Simmel empor. geworfen. 


108 Dom Karlos. 


Allmächtiger! warum, 
warum bin ich nicht ‚Kerr von deiner Welt, 


um fie in. e in meiner Freude zu verfchenten! 
—— DIsase Bu Veen 


Page. 
So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie. 


Karlos. 


Erſt laß mich zu mir ſelber kommen — Zittern 

nicht alle Schrecken dieſes Glücks noch in mir? 

Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 

zu träumen mir getraut? Wo iſt der Menſch, 

der ſich fo fchnell gemöhnte Gore zu fein? — 

- Mer war ich, und wer bin ih nun? - Das ift 

ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 

als vorhin da gewefen war — bas iſt 

die Welt nicht mehr, wo Thränen. fliegen fols fols 
Ien - — 

Mein, das war nur ein Fiebertraum — er ift 

vorüber ich bin au aufgewacht. Sie liebt mich! 


— — —— 


— — er 


ganzen ” 
Madrid, dem Hof. dem Konigreich er erzählen, 


— — — — — —— 


— — — — - 


Er will abe: 
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Page. 

Wohin? 

Wem wollen Sie erzählen? ? Sie vergeſſen — — 
Karlos 


von einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen, 


Den König, meinen Vater! 


Er läßt die Arme finfen, blickt ſcheu umher und 

fängt an fih zu ſammeln. | 

Das ift fchrecklich — 
Sa ganz recht, Freund, Sch danfe Dir, ich 

war 

fo eben nicht ganz bei mir — Daß id das 
verfchweigen fol, der Seligfeit fo viel 
in diefe Bruſt vermauern * das, das 
wird unter Todtenftille nur nur — 
Drum will ich auch nicht athmen. 


Den Pagen bei der Hand faſſend und bei Seite führend. 


Was Du heute 
geſehen dert — hörft Du? — und nicht ges 
ſehn, 
ſei wie ein Sarg in Deiner Bruft verfunfen, 
Jetzt geh. Sch will mich finden. Geh, Man 
darf 
uns hier nicht treffen. Geh — 


J 4 PB nn 
u geritn 
ee De — 


110 Dom Karlos. 


Page ii fort, 
Karlos, 
Doc; halt! doc) höre!! — 

Der Page kommt zurück. Karlos legt ihm eine 
Hand auf die Schulter, und ſieht ihm ernſt und feierz 
lich in's Geſicht. 
Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
das jenen ſtarken Giften gleich die Schale, 
worin es aufgefangen wird, zerſprengt — 
nid 
zu nah) —— des Müßi jiggange. 
Heherrfche Deine Mienen gut. Dein Kopf 
erfahre niemals was Dein Bufen Hüter. 
Sei wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
empfängt und wiedergidt, und felöft niche 

höret. 

Du bift ein Knabe — fei es immerhin 
und fahre fort den Frölichen zu fpielen — 
ie gut verftand’s die Finge Schreiberinn, 
der Liebe einen Boten auszulefen ! 
Hier fucht der König feine Nartern nicht, 


Page. 


Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf 
ſein, 
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"um ein Geheimniß reicher mich zu 


als felöft der König — 


Karlos. 


Eitler junger Thor, 
das iſt's wovor Du zittern mußt — Ge— 
ſchiehrs, 
daß wir uns öffentlich begegnen, ſchüchtern, 
mit Unterwerfung nah'ft Du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken Dich verführen, 
wie anädig der Infant Dir fei, Du kannſt 
nicht ſchwerer fündigen, mein Sohn, als 
wenn 
Du mir gefällt — Was Du mir künftig 
magft 
zu hinterbringen haben, ſprich es nie 
mit Silben aus, vertrau' es nie den Lippen; 
den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
betrete Deine Zeitung nicht; viel licher 


laß fie, dem aufgejagten Mörder afeich, 





durch bahnenlofe Wüften zu mir Eriechen, 
wo niemand ihre © Spuren ſuch Du ı fprichft | 


mit Deinen Wimpern, Deinem Zeigefinger, 
ich Höre Dir mit Blicken zu. ‘Die Luft, 
das Licht um uns ift Philipps Kreatur; 


die tauben Wände ſtehn in feinem Solde — — 





112 Dom Karlod. 


Man kommt — 


Das Zımmer der Königinn öffnet fih, und der Herzog 
von Alta tritt heraus. 


Hinweg! auf Wiederſehen! 


Page. 
| Prinz, 
daß Sie das. rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
ab. 
Karlos. | 


Es ift der Herzog — Mein doch, nein, ſchon gut, 
ich finde mid). 





Fünfter Auftritt. 
Dom Karlos, Herzog von Aldo. 
Alba 
ihm in den Weg tretend. 
Zwei Worte, gnäd’ger Prinz. 
Karlos. | 

Ganz recht — fhon gut — ein andermal, 
Er win gehen. 
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Alba, 
| | ‚Der Ort 
fcheint freifich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
gefällt es Eurer königlichen Hoheit 
auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 


Karlos. 
Wozu? das kann hier auch geſchehn — Nur 
| fchnell, Ä 
nur fur; — 
Alba. 


Was eigentlich hieher mich führt, 
ift, Eurer Hoheit unterthän'gen Dank 
für das bewußte abzutragen — 


Karlos. 


Dank? 
Mir Dank? wofür? — und Dank von Her⸗ 
zog Alba? 


Alba, 


Denn faum daß Sie das Zimmer des Mo: 

narchen | 
verlafien hatten, ward mir angefündigt N 
nach Brüffel abzugeben. 


H 
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Karlos. 
Brüſſei! So! 
Alba. 


Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 
Verwendung bei des Königs Majeſtät 
kann ich es zuzufchreiden Haben? — 


Karlos. 
dir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig 
nicht. 
&ie reifen — reifen Sie mit Gott! 
Alba. 
| Sonft nichts? 
Das nimmt mich Wunder — Cure Hoheit 
hätten 
mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen ? 
Karlos. 
Was ſonſt? was dort? 
Alba, 


Doch fehien es noch vor kurzem, 
als forderte das Schickſal diefer Länder 
Dom Karlos eigue Gegenwart, 
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Karlos. 


Wie ſo? 

Doch ja — ja recht — das war vorhin — 

das tif 
auch fo ganz gut, recht gut, um fo viel beſſer — 
Alba. 
Ich höre mit Verwunderun — 
Karlos 
nicht mit JIronie. 

Sie ſind 


ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwören. Ich — ich 


bin 
ein junger Menſch. So dat es auch der Kor 
nig | 
gemeint, Der König hat ganz Necht, ganz 
a Recht. 


Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnügt, und alſo 

genug davon. Glück auf den Weg. Ich 
kann 

jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 

ſo eben etwas überhäuft — das weitere 

auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 

wenn Sie von Brüſſel wiederkommen — 


H 2 


116 Dom Karlos. 
Alba, 

Nach zehen Jahren? 

| Karlos. 


Leben Sie denn wohl. 
Nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht daß der Her⸗ 
zog noch immer bleibt, 5 


Wie? 


Sie nehmen gute Jahrszeit mit — Die Reiſe 

geht über Mailand, Lothringen, Burgund 

und Deutſchland — Deutſchland? — Recht, 
in Deutſchland war eg! 

Da kennt man Ste! — Mir haben jegt 

April; 

Mat — Junius, — im Julius, ganz recht, 

und fpäteftend zu Anfang des Auguſts 

find Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, 

man wird fehr bald von Ihren Siegen hören, 

Sie werden unfers gnädiaften Vertrauens 

ſich werth zu machen wiffen. 


Alba 
mit Bedentung, - 


v 


Werd' ich dag, 
in meines Nichts durchbohrendem Gefühle ? 








— 
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Karlos 
nach einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stoltz. 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit 

Recht. 

Es war, ich muß befennen, wenig Schonung 
von meiner Seite, Waffen gegen Sie 
zu führen, die Sie nicht im Stande find 
mir zu erwiedern, 

Alba, 

Nicht im Stande? — 


Karlos 
ihm lächelnd die Hand reichend. 
| Schade, 
daß mir's gerade jest an Zeit gebricht, 
den würd’ gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 


Alba, 


Prinz, wir verrechnen ung 
auf ganz verfchiedne Weile. Sie zum Beiipiel, 
Sie fehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
ich Sie um eben fo viel früher. 

Karlos. 
Nun? 
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Alba. 


Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 
bei feiner fchönen Portugieſiſchen 
Gemaͤhlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
wohl drum gegeben hätte, einen Arm 
wie dieſen, ſeiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt ſein, wie viel 

leichter 
die Sache ſei, Monarchen fortzupflanzen, 
als Monarchien — wie viel ſchneller man 
die Welt mit einem Könige verſorge, 
als Könige mit einer Welt. 

Karlos. 

Sehr wahr — 
Doch, Herzog Alba? doch — 


Alba. 


Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fliegen mußte, bis 
zwei Tropfen Sie zum König machen founs 
ten, 


Karlos. 


Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte 
alles 
gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
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des Slü "8 entgegen feren kann — Doch nun 
die Anwendung? doch, Herzog Alba ? 

Alba. 


⸗ 


Wehe 


dem zarten Wiegenkinde Meajeftät, 


das feiner Amme fpotten kann! Wie fanft 
mag's auf dem weichen Kiffen unfrer Siege 
fi) Schlafen faffen! An ber Krone funfeln 


die Derlen ‚nur, und freilih nicht die Wun— 


den, 
mit denen fie errungen ward — Dieß Schwert 


ſchrieb fremden Völkern Spanifche Gefege, 


es bliste dem Gekreuzigten voran, 
und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
auf diefem Welttheil blut'ge Furchen vor: 


Gott richtete im Himmel, ic) auf Erden — 


Karlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 


ſein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und 


jetzt 
nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen möcht' ich gern mich hüten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
das iſt ed nicht, warum ich ihm beneide, 
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Sie find ein großer Dann — Auch das mag 

| | fein ; 

ich glaub’ es faſt. Nur fürcht’ ih, kamen 
Sie 

um wenige Yahrtaufende zu zeitig. 

Ein Alba, ſollt' ich meinen, war der Mann, 

am Ende aller Tage zu erfcheinen: 

dann, wenn des Lafters Niefentrog die Lang- 
muth 

des Himmels aufgezehrt, die reiche Ärnte 

der Miſſethat in vollen Halmen ſteht, 

und einen Schnitter ſonder Beiſpiel fodert, 

dann ſtehen Sie an Ihrem Platz — — 
O Gott, 

mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich 

| fol 
es jeßt nicht denken. Schweigen wir davon, 


Alba. 


! Dem menfhlihen Sefchlechte Menfchen_ opfern, 

it höhere Barmherzigleit, mein Prinz, 

als auf Gefahr. der Menjchheit Menfchen lies 
ben. | 

Ein Beifpiel gab der Himmel ſelbſt. Die Belt 

zu reinigen ging eine Welt einft unter. 


Die Def — — 
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* 


* 


Karlos. 
Die Peſt iſt Ihr Simbol, ich kenn' es; 


der große Aufſchluß fiber Albo’s ben 2 

und ı meines Vaters Regiment — Man fpricht, 

Sie führten einen Vorrath Blutſentenzen, 

im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 

iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor 
keiner 

Schikane mehr zu fürchten — O mein Vater, 

wie ſchlecht verſtand ich Deine Meinung! 
Härte 

gab ich Dir Schuld, weil Du mir ein Ge⸗ 
ſchäft 

verweigerteſt, wo Deine Alba glänzen? — 

Es war der Anfang Deiner Achtung. 


Alba. 








Prinz, 
dieß Wort verdiente — 


Karlos auffahrend. 
Was? 


Alba. 


Doch davor ſchützt Si 
der Königsſohn. 





122 Dom Karlos 


Karlos 
nad) dem Schwert greifend, 
Das fodert But! — Das Schwert 
gezogen, Herzog! 
| Alba Eat, 
Gegen wen? 
Karlos 
heftig auf ihm eindringend. | 
Das Schwert 
gezogen, ich durchſtoße Ste, 
Alba zieht. 
| Wenn es 
denn feyn muß — | 
Sie fechtein, 
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Sechster Auftritt. 


Die Königinn. Dom Karlos. Her— 
zog von Alba. 


Königinn 
welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt. 
Bloße Schwerter! 
Zum Prinzen, unwillig und mit gebietender Stimme. 


Karlos! 


Karlos ° 


vom Anblick der Königinm außer ſich geſetzt, läßt den 
Arm finken, fteht ohne Bewegung umd ſinnlos, dann 
eilt er auf den Herzog zu, und kilßt ihm. 
Verſöhnung, Herzog! alles fei vergeben ! 


Er wirft fih flumım zu der Königinn Füßen, fteht dann 


raſch auf, und eilt außer Faſſung fort, 
/ 


Alba 


der voll Erftaumen da fteht, amd Fein Auge bon ihnen 
bermendet, 


Dei Gott, das ift doch ſeltſam! — 


DR 





8 


124 i Dom Karlos. 


Königinn 
ſteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, 
dann geht ſie langſam nach ihrem Zimmer, an der 
Thüre dreht le ſich um. 


Herzog Alba! 
Der Herzog folgt ihr in das Zimmer. 





! 


Ein Kabinett der Prinzeffinn von 
Eboli. 


Siebenter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn in einem idealiſchen 
Geſchmack, ſchön, aber einfach gekleidet, ſpielt 
die Laute und ſingt. Darauf der Page der 
Königinn. | 

Prinzeſſinn 
ſpringt ſchnell auf 
Er kommt! 
Mage eilfertig. 
Sind Sie allein? 
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Prinzeſſinn. 
Er kommt! 
Ich hör's an Deiner Tritte tte Klang, ich hör's 
an Deines Athems ſiegendem Getöne. 


— —— — — 


Heraus damit! er kommt! 
| Page. 
Mich wundert ſehr 


ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
im Augenblick erſcheinen. 


Prinzeſſinn. 
Muß er? Nun 
fo will er auch — fo iſt es ja entſchieden — 


Dage. 
Er folgt mir auf den Ferſen — Gnäd'ge 
Fürftinn, 
Sie fi nd geliebt — geliebt, geliebt wie Sie, 
fann niemand fein und niemand fein gewefen, 
Welch eine Scene fah ich an! 


Prinzeſſinn 
zieht ihn voll Ungeduld zu ſich. 
Geſchwinde! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was 
ſprach er? 


126 Dom Karioß, 


Wie nahm er fih? Was waren feine Worte? 
Er fihien verlegen, fehien beſtürzt? Errieth 
‘er die Perſon, die ihm den Schlüſſel fehickte ? 
Geſchwinde — Oder vier) er nicht? Er rieth 
wohl gar ee riet) auf eine falfche? — 
Jun? 

Antworteſt * mir denn fein Wort? O pfui, 
pfui fchäme Dich: fo hölzern biſt Du nie, 

fo unerträglich langſam nie geweſen. 


Page. 
Kann ich zu Worte kommen, Gnädigſte? — — 
Sch übergab ihm Billet und Schlüſſel 
im Vorſaal bei der Königinn. Er ſtutzte 
und ſah mich an, da mir das Wort entwiſchte, 
ein Frauenzimmer ſende mich. 


Prinzeſſinn. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! ſehr brav! nur fort, erzähle weiter. 


Page. 
Ich wollte mehr noch ſagen, da erblaßt' er, 
und riß den Brief mir aus der Hand, und ſah 
mich drohend an, und ſagt', er wiſſe alles. 
Den Brief durchlas er mit Beſtürzung, fing 
auf einmal an zu zittern. 
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Prinzeſſinn. 
Wiſſe alles? 


Er wiſſe alles? Sagt' er das? 


Page. 


Und fragte 

mich dreimal, viermal, ob Sie ſelber, wirk⸗ 
lich 

Sie ſelber mir den Brief gegeben ? 


Drinzeffinm 
Ob 
ich ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Namen? 
Page. 
Den Namen — nein, den nannt' er nicht — 
Es möchten 


Spionen, ſagt' er, in der Gegend horchen, 
und es dem König plaudern. 


Drinzeffinn veiremdet, 
Sagt’ er das? 
Mage, | 
Dem König, ſagt er, liege ganz erſtaunlich, 


gar mächtig viel daran, beſonders viel, 
von dieſem Briefe Kundſchaft zu erhalten. 


128 Dom Karlod. 


Prinzeſſinn. 
Dem König? Haſt Du recht gehört? Dem 
König? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page, | 


Sat 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß, 
und warnte mich, mit Worten und mir Minfen 
gar fehr auf meiner Hut zu fein, daß ja 

der König keinen Argwohn fihöpfe, 


Prinzeflinn 
nad einigem Nachfinnen vol Verwunderung. 
Alles 
trifft zu — Es fanıt nicht anders fein — er 
muß 


um die Gefchichte wiffen — Unbegreiflich ! 

Mer mag ihm wohl verrathen haben? — 
Mer? | 

Sc frage noch — Wer-fieht fo feharf, fo tief, 

wer anders, als der Falkenblick der Liebe? — 

Doch weiter, fahre weiter fort: er las 

das Billet — — 


Page. 
Das Billet enthalte 
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ein Glück, ſagt' er, vor dem er zittern müſſe; 
das hab' er nie zu träumen ſich getraut, 
und was er ſonſt * von dem Schlüſſel ſag⸗ 


te — — 


Zum Unglück trat der Herzog in den Saal, 
dieß zwang uns — 


Prinzeſſinn ärcgerlich. 


Aber was in aller Welt 
hat jetzt der Herzog dort zu thun? Der 
Schlüſſel? 
Was ſagt' er von dem Schlüſſel? Nicht ſo 
haſtig, 
umftändlich, guter Henarez. Du biſt 
ſo unau oſtehlich hurtig nie geweſen. 


Er ſagte? Nun! was ſagt' er denn? 


Page, 
Dies ſet 
der Schlüffel zu dem Paradies. 
Prinzeſſinn. 
Wo aber, 


two bleibe er denn? Was zögert er? Warum 

— er nicht? — Siehſt Du, wie falſch 
man Dich 

berichtet hat! Wie glücklich wär” er ſchon 


ge 


130 Dom Karlog, 


in fo viel Zeit gewefen, als Du brauchteft, 
mir zu erzählen, daß er's werden wollte? 


Nast. 
Der Herzog, fürcht' ih — 


Drinzeffinn. 
| Wiederum der Herzog? 
Was will der hier? Was hat der tapfre 
Mann 
miit meiner ftillen Seligkeit zu fchaften? 
Den könnt er ftehen laſſen, weiter ſchicken, 
‚wen auf der Welt kann man das nicht? — \ 
I O warlich! 
Dein Prinz verſteht ſich auf die Liebe ſelbſt 
fo fchlecht, als, wie es ſchien, auf Damen: 
| ei herzen. | 
Er weiß nicht, was Deinuten find — 
Page emprmtd. 
| | Pringeffinn, 
Sie fäftern einen Engel. = | 
. Prinzeffinn 
mit freudigem Erröthen ihm auf die Wange ſchlagend. 
| Junger Lügner, 
wer hat Div das von ihm erzählt? | 


a — 
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Page 


mit Begeifterung. 

So trefflich 
und groß, und doch dabei fo que! _ D Schade, 
daß et er ein er_ein König werden muß — - er hätte. 
ein in Bruder werden follen, 

Prinzeſſinn — 
wendet — veg und wiſcht ſich die Augen, indem ſie 


—— — — — 


dem Pagen feurig die⸗ Hand drückt. Nach einer ePauſe: | 


. Und d Du )u mahnſt 
mich gar nicht, daß ich meinem lieben Boten 


— — — — — 


den „ Soten nioßn_n no — bin em 


— — m 


DTiſce un und reicht es — m Pagen. 


Dieß, guter Junge, mir mir zum Angedenken, 
wenn Du Dein erf ein erſtes es Schwert umgürteſt. 


Page 
af ı niedergefhfagenen ı Yugen zurücktretend. 

a e & 
belohnt mic) eine Stü’süiche?. Nichts — 
hat meine Zeitung mir verdient? — DO 

Schande! 
Sept? Sept i in. diefem Augenblicke ?__ Zwei 
Minuten kaum vor einer Schäferftunde, 


J 2 


) 


2 .Dom Karlos. 


ſoll ich mit feilen Diamanten mich 


— — — 


zufrieden geben? ſoll auf dieſen Wangen 


— — — — — — 
nn — — — 
ö——ñ—— — — — 


der Liebe volle, ſtrahlende Verklärung 


gefehen Haben? fol es wiſſen, wer 
in diefen Schägen ſchwelgen wird, und fol 


— — — 
— — — 








Prinzeſſinn. 
Ich höre kommen. Fort. Es iſt der Prinz. 


Page eilt hinaus. 


Prinzeſſinn. 
Hinweg, hinweg — Wo hab' ich meine 
| Laute? 
Er foll mich überrafhen — Mein Gefang 
ſoll ihm das Zeichen geben — 
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Achter Auftritt. 


Die Drinzeffinn und bald nachher. 
Dom Karlos. 


Drinzeffinn 
Bat fih in eine Ottomanne geworfen, und fährt, kort 
die Ballade zu fpielen, 
| Karlos 
Bürst herein, Er erkennt die Prinzeſſinn, und ſteht da, 
wie vom Donner gerührt. 
Gott! 
wo bin ich? 
Prinzeſſinn 
läßt die Laute fanen. Ihm entgegen. 
Ach Prinz Karlos? Ya wahrhaftig! 
Karlos 
in fürchterlicher Verwirrung. | 
Wo bin ih? Nafender Betrug — ich habe 
das rechte Kabinet verfehlt. 
Prinzeffinn 


mit liftiger Verwunderung. 


ie gut 


134 Dom Karlos. 


verfteht es Karl, die Zimmer ſich zu ‚merfen, 
wo Damen ohne Zeugen find, 


Karlos fotternd. 


Prinzeſſinn — 
Verzeihen Sie, Prinzeffinn — — id) — ich 
| fand 
den Vorſaal offen. 
Prinzeſſinn 


muthwillig. 


Kann das möglich fein? 


Mid) daucht ja doch, daß ich ihm ſelbſt vers 
ſchloß. 


Karlos. 


Das daucht Sie nur, das däucht Sie — doch 


verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 


das geb' ich zu, das glaub' ich — doch ver⸗ 


ſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Der 
Riegel, 


der innre, ja, das muß ich ſelbſt bezeugen, 


— — on — 


— — 


der war auch p pünktlich lich zugemacht. 
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N rinzeſſinn. | 
Der innre? 
Und dennoch Famen Sie herein? Nun wars 
0. Aid, 


das haben Sie verfihlagen angefangen ; 
das $ Kunftftüc müſſen Sie mic, lehren. 


| — 
ht 


un eu — — — 


zum — — 7y — — ich einen. 
Shtüfel 
gerade bei mir, der vollfommen pa poßte, 
Ein Zufall führte mich hieher — ich höre 
auf einer — — Laute jemand fpielen — 
| Wars 
nicht eine Laute? | 
Indem er fih zweifelhaft umſleht. 


echt! dort liegt fie noch — 
und Laute — das weiß Gott im Himmel! 
Laute, . 
die lieb? ich Bis zue Raſerei. Ich bin 
ganz Ohr, ih weiß: nichts von mir felber, 
ffürze. 
ins Kabinet, der füßen Künftlerinn, 


136 Dom Karlos. 


die mich fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 
bezauberte, in’s ſchöne Aug’ zu fehen. 


Drinzeffinn 
nachdem fle umſonſt gefucht hat feinen herumſchweifen 
den Blicken zu begegnen. 
Ein liebenswürd’ger Vorwitz, den Sie doch 
fehr bald geſtillt, wie ich beweifen könnte. 
Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung. 


O ſchätzen muß ich den befcheidnen Mann, 
der einem Weib Beſchämung zu erfparen 
in folchen Ligen fich verftrickt. 


Karlos treuherzig. 


Prinzeſſinn, 
ich fühle ſelber, daß ich nur verſchlimm're, 
wo ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
ſo ganz und gar verdorben bin. Sie ſuchten 
auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
den ſtillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ach Sohn des Unglücks zeige mich; ſogleich 
iſt dieſer fchöne Traum geftört — dafür 
ſoll mich die, fchleunigfte Entfernung — 
Er will gehen, 
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Drinzeffinn 

AÄberraſcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt. 

Z Drinz — — 
O das war boshaft. 

Karlos. 
Fürſtinn — ich verſtehe, 

was dieſer Blick in dieſem Kabinet 
bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr ih. Weh dem Manne, 
den weibliches Erröthen muthig macht! 
ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 


Prinzeſſinn. 
Iſrs möglich? — Ein Gewiſſen ohne Bei 
fpiel 


für einen jungen Mann und Konigsfohn! 
Sa, Prinz — jetzt vollends müfjen Sie mir 
| Hleiben, 
jeßt bitt' ich felßft darum: bei fo viel Tugend 
erhohlt fich jedes Mädchens Angſt. Das 
möchte 
von Taufenden nicht Einer thun un, wenn ihn 


— — — — 


ein Schlüſſel, der ſo gl glücklich paßt, verſuchte. 


— | — — 


Doch laſſen wir das as Poſſenſpiel — om 


— —— — — — — 


den lieben ſchönen —— den ı uns 





238 Dom Karlos. 
nicht wahr mein Prinz?) der Zufall an 


gewieſen, 
mit Wortgefecht vertändeln ? — Wiſſen 
| Sie, 
daß Ihre plötzliche Erſcheinung mich 
bei meiner liebſten Arie erſchreckte? 
Sie führt ihn zum Sopha, und nimmt ihre Laute 
wieder. 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wohl 
noch einmal ſpielen müſſen; Ihre Strafe 
ſoll fein, mir zuzuhören. 


Karlos. 

Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fürſtinn. 
Eine Strafe, 
ſo wünſchensͤwerth, als mein Vergehn — und 
warlich 

der Inhalt war mir ſo willkommen, war 
fo göttlich ſchön, daß ich zum — a 
fie Hören könnte. 


Pr Inzeffinn. 


| Was? Sie haben alfes 
gehört? Das tft abfheulih, Prinz — Es 
war, 
ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 
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= Karlos.“ 
Und, irr' ich nicht, von einer glücklichen — 
Der ſchönſte Text in dieſem ſchönen Munde; 
doch freilich nicht ſo wahr geſagt, als ſchön. 


Prinzeſſinn. 


Nicht? Nicht ſo wahr? — Und alſo zwei 
feln Sie? — 


Kar [ 08  ernfihaft. 


Ich zweifle faft, ob Karlos und die Zurſtinn 
von Eboli ſich je verſtehen können, 
wenn Liebe abgehandelt wird. 


Die Prinzeſſinn ſtutzt; er bemerkt eg, und führt mie 
einer leichten Salanterie fort. 


Denn wer, 
wer wird 08 3 Dielen Roſenwangen glauben, 
dag Leidenfchaft in diefer Bruſt gewühlt ? 
Läuft eine Fürſtinn Choli Gefahr, 
umfonft und unerhört zu feufzen? Liebe 
kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 


Drinzeffinn 
mit ihrer ganzen vorigen Munterfeit, 
O ſtill! Das klingt ja fürchterlich — Und 
freilich 





140 Dom Karlos. 


fcheint diefes Schickfal Sie vor allen andern, 
und vollends heute — heute zu verfolgen, 


Ihn bei der Hand faſſend, mit einſchmeichelndem 


Intereſſe. 
Sie ſind nicht fröhlich, guter — — Sie 
| leiden — 
bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. fig 
möglich ? 


Und warum leiden, Prinz? bei diefem lauten 

Berufe zum Genuß der Welt? bei allen 

Geſchenken der verfchwend’rifchen Natur, 

und allem Anfpruch auf des Lebens Freuden ? 

Sie — eines großen Königs Sohn, und 

| mehr, 

weit mehr als das, ſchon in der Fürftenwiege 

mit Gaben ausgeftattet, die fogar 

auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunfeln ? 

Sie — der im ganzen firengem- Rath der 
Weiber 

beftochne Richter fisen hat, der Meiber, 

die über Männerwerth und Männerruhm 

ausichliegend ohne Widerfpruch entfcheiden ? 

Der, wo er nur bemerkte, fehon erobert, 

entziindet, wo er kalt geblieben, wo 

er glühen will, mit Paradiefen fpielen 

und Götterglück verfchenken muß — Der Mann, 
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den bie Natur zum Glück von Taufenden 

und wenigen mit gleichen Gaben ſchmückte, 

er felber ſollte elend fein? — O Himmel, 

der du ihm alles, alles gabft, warum, 

warum denn nut die Augen ihm verfagen, 

womit er feine Siege fiht  — ¶— 
Karlos, 


der die ganze Zeit über in die tiefſte Zerſtreuung verſun⸗ 
ken war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeſſinn 
plöglich zu ſich ſelbſt gebracht, und fähret in die Höhe, 


Vortrefflich! 
Ganz unvergleichlich, Fürſtinn. Singen Sie 
mir dieſe Stelle doch noch einmal. 


Prinzeſſinn 


ſieht ihn erſtaunt an. 


Karlos, 
wo waren Sie indeſſen? 
Karlos ſpeingt auf, 
Ja bei Gott! 

Sie mahnen mich zur rechten Zeit — Ich muß, 
muß fort — muß eilends fort. 

Prinzeſſinn 

Halt ihn zurück. 


Wohin? 


142 Dom Karlos, 


Karlos 
in ſchrecklicher Beängſtigung. 
Dort hin, Sie wiſſen ja — Doch nein, nein, 
Te — — 
Sie wiſſen nicht + Hinaus von hier, hins 
unter 
in's Freie — laſſen Sie mich los — Prins 
mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
in Flammen auf — 
Prinzeſſinn 
hält ihn mit Gewalt zurück. 
Was haben Sie? Woher 
dieß fremde unnatürliche Betragen? | 
Karlos bleibt ftehn, und wird nachdenkend. Sie ers 
greift diefen Augenblick ihn zu fih aufden Sopha zu ziehen. 
Die brauchen Nude, lieber Karl — Ihr Blut 
ift jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie Sich zu 
Ze . mir — 
Weg mit den ſchwarzen Fieberphantafien, 
Wenn Sie Sich ſelber offenherzig fragen, 
weiß dieſer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 
Und wenn er's nun auch wüßte — ſollte denn 
von allen Rittern diefes Hofs nicht Einer, 
von allen Damen feine — Sie zu heilen, 


v 
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Sie zu verftehen, wollt’ ich) fagen — £eine 
von allen würdig fein? 
| Karlos 
flüchtig, gedankenlos. 
WVilelleicht die Fürſtinn 
von Eboli — 
Prinzeſſinn freudig,raſch. 
Wahrhaftig? 
K arlos. 


Geben Sie 
mir eine Bieſhem — ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben 


an meinen Vater. Man ſpricht ohnehin 
Sie gelten viel. 


——— — 


Wer ſpricht das? (Ha! ſo war es 
der Argwohn, der dich ſtumm gemacht) 


Karlos. 


Wahrſcheinlich 
m die Gefchichte fchon herum, Ich Habe 
den fhnellen Einfall nach Brabant zur gehen, 
um — — bloß am meine Sporen zu ver 
’ dienen, 


1.44 Dom Karlos. 


Das will mein Vater nicht — Der gute Vater 
.beforgt, wenn ic) Armeen fommandirte, — — 
mein Singen könnte drunter leiden. 
Prinzeſſinn. 

| Karlos! 
Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
in dieſer Schlangenwendung mir entgehn. | 
Hieher gefehen, Heuchler. Aug in Auge. 
Wer nur von Nitterthaten träumt — wird 
ee: der, 
geftehen Sie, — wird der auch wohl fo tief 
herab fich faffen, Bänder, die den Damen 
entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
und — Sie verzeihn — 
indem ſie mit einer leichten Singerbewegung feine Hemd⸗ 


fraufe wegſchnellt, und eine Bandichleife, die da verbor⸗ 
gen war, wegnimmt. 


jo koſtbar zu verwahren, 


Karlos 
mit Befremdung zurücktretend. 


⸗ 


Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit — 
Ich bin 

verrathen. Sie betriegt man nicht — Sie 

| find 

mit Geiftern, mit Dämonen einverftanden, 


} 


4 
J 
1 
j 
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PDrinzeffinn. 
Darüber fcheinen Sie erftaunt? Darüber? 
Was foll die Werte gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zurück, Geſchich—⸗ 


ten, 


die ſelbſt in Ihren Träumen ausgeftorben ? 


Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 


Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei'n, ein Laut 


verſtümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln 
von ſchnellem Ernſte wieder ausgelöſcht, 

ein Spiel mit dieſen Federn, eine Blume 
gedankenlos zerriſſen, eine Fliege | 

mit fanfter Hand barbariſch hingewürgt — 
wenn felber ſchon Erfcheinungen, Geberden, ' 
wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 


entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 


verftand, wo Sie verfianden werden woll⸗ 
ten? 
Karlos. 


Nun das iſt warlich viel gewagt — Die 
Wette 


ſoll gelten, Fürſtinn. Sie verſprechen mir 


| 





Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
um die ich felber nie gewußt, 
Br 


* 


© 
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Prinzeffinn 

etwas empfindlich und ernfthaft. 
| | Nie Prinz? 
Hefinnen Sie Sich beffer, Sehn Sie um 

| Sich. — — 
Dieß Kabinet iſt keines von den Zimmern 
der Königinn, wo man das Bißchen Maske 
noch allenfalls zu loben fand — Sie ſtutzen? 
Sie werden plötzlich lauter Glut — O frei 

lich, 
wer ſollte wohl ſo ſcharfklug, ſo vermeſſen, 
ſo müßig ſein, den Karlos zu belauſchen, 
wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer 
ſah's, 

wie er beim letzten Hofball feine Dame 
die Königinn im Tanze fiehen ließ, 
und mit Gewalt in’s nächte Daar fich drängte, 
ftate feiner königlichen Tänzerinn, | 
der Fürftinn Eboli die Hand zu reichen ? 
Ein Serehum, Prinz, den der Monarch fogar, 
der eben jet erfchienen war, bemerkte! 


Karlos 
mit ironiſchem Lächeln. 


Auch ſogar der? Ja freilich, gute Fürſtinn, 
für den beſonders war das nicht. 
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Prinzeſſinn. 

So wenig 
als jener Auftritt in der Schloßkapelle, 
worauf ſich wohl Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
beſinnen wird. Sie lagen zu den Füßen 
der heil'gen Ssungfran in Gebet ergoffen; 
ale plötzlich — konnten Sie dafür? — die 

Kleider 
gewifier Damen hinter Ihnen rauſchten. 
Da fing Dom Philipps heidenmüch ger Sohn, 
gleich einem Ketzer vor dem heil’gen Amte, 
zu zittern an, auf feinen bleichen Lippen 
ſtarb das vergiftete Gebet — Sm Taumel 
der Leidenfchaft — es war ein Voffenfpisl 
zum Nühren, Prinz; — ergreifen Sie bie 
Hand, | 
der Mutter Gottes heil’ge kalte Hand, 
und Feuerfüfie regnen auf den Marmor, 


Karlos. | 
Sie.thun mir Unrecht, Fürſtinn. Das war 
Andacht. 
Prinzeſſinn. 
Ja, dann iſt's etwas anders, Prinz — dann 


freilich 
warꝰs damals auch nur Furcht vor dem Verluſte, 


K 2 
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als Karlos mit der Königinn und mir 
- beim Spielen faß, und mit bewundernswers 
ther 
Geſchicklichkeit mir diefen Handfchuh ſtahl — 
Karlos fpringt beftüirzt - auf. 
den er zwar gleich nachher fd artig war, 
ftatt einer Karte wieder auszufpielen. 
Karlos. 
O Gott — Gott — Gott! Was Hab’ ih 
da gemacht? 
Prinzefſinn. 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff id. 
Wie froh erfchraf ih, als mir unvermurhet 
ein Briefchen in die Singer fam, das Sie 
in diefen Handſchuh zu verſtecken wußten. 
Es war die rührendfte Nomanze, Prinz, 
die — 
Karlos 
ihr raſch in's Wort faulend. 
Poeſie! — Nichts weiter — Mein Ge— 
| hirne 

treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 
die fchnell, wie fie entſtanden find, zerfpringen, 
Das war ed alled. Schweigen wir davon, 





— 
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Prinzeſſinn 


ser Erſtaunen bon ihm weggehend und ihn eine Zeit 
lang aus der Entfernung beobadhtend. 


Nein, nein, das ift zu viel — Bei Gott! das 
= war 

noch nie erhört ſeit Menſchen⸗Ange edenken. 

Mein Senkblei fällt in's ft in's Unermeßliche. 

Ich bin erichöpft — all meine Proben gleiten 


von biefemn, fchlangenglatten Sonderling. 


Eir ſchweigt einige Augenplicde, 
Doch wie? — Wär's ungeheurer Männerftolz, 
der nur, fich defto fiiger zu ergegen, 
die Blödigfeit als Larve brauchte? — a? 
Sie nähert fih dem Prinzen wieder, unkgpetrachtet ihn 
zweifelhaft. . 
Belehren Sie. mid) endlich, Prinz — Ich 
ſtehe 
vor einem zauberiſch verſchloßnen Schrank, 
wo alle meine Schlüſſel mich betrügen. 


Karlos. 
Wie ich vor Ihnen. 


Pauſe. 


Y 
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PBrinzeffinn. 
Sie verläßt ihn ſchnell, geht einigemal ſtillſchweigend 
im Kabinet auf und nieder, und ſcheint über etwas 
wichtiges nachzudenken. Endlich nach einer großen Pauſe 
ernſthaft und feierlich: 
Endlich ſei es denn — 
Ich muß einmal zu reden mich entſchließen. 
Zu meinem Richter wähl' ich Sie. Sie ſind 
ein edler Menſch — ein Mann, find Fürſt 
und Ritter. 
An Ihren Buſen werf' ich mich. Sie werden 
mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 


Der Prinz rückt näher mit erwartungsbollem, theilneh— 
mendem Erſtaunen. 


Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 


um meine Hand. — Nut Gomez, Graf von 
Silva — 


Der König will, fhon ift man Handels einig, 


| 


ich bin der Kreatur verkauft. 
Karlos Heftig ergriffen, 


Verkauft? 
und wiederum verfauft? und wiederum 


von dem berühmten Handelsmann in Sü— 
den ? — — 


q 








: 
4 
4 
, 
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O ſtill von diefem, weg davon, nicht weiter. 


Das ift die Dierve, wo. v2 Gichter fpüre. - 
Prinzeffinn. 


Nein, hören Sie erft alles. Nicht genug, 
| daß man der Politit mich hingeſchlachtet; 
J auch, meiner Unſchuld ſtellt man nach — Schon 


länge 

„verfolgen mic) die lafterhaften Flammen 

des großen, großen Wollüſtlings — Dal, 
Hier! 

Dieß Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 


Karlos nimmt das Papier, und hängt vol Unge— 


duld an ihrer Erzählung, ohne fih Zeit zu nehmen, 


es zu leſen. 

Wo ſoll ich Rettung finden, Prinz Dis jegt 
war ed mein Stolz, der meine Tugend ſchützte; 
doch endlich — 


NZ Karkos. 
N FL Endlich fielen Sie? Sie fielen? 


Nein Er nein, um Gottes willen, nein! 


Drinzeffinn 
ſtotz und edel. 
Durch wen? 
Armſelige Vernünftelei! Wie ſchwach 
von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunſt, 
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der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 

worauf geboten werden kann! Sie ift 

das Einzige auf diefem Rund der Erde, 

was feinen Käufer leider als fich ſelbſt. 

Die Liebe ift der Liebe Dreis, Sie ift 

der unfchägbare Diamant, den ich 

verfhenfen oder, ewig ungenoflen, 

verfharren muß — Dem großen Kauf: 
mann gleich, 

der, ungerührt von des Rialto Gold 

und Königen zum Schimpfe, feine Perle 

dem reichen Meere wiedergab, zu ftolz 

fie unter ihrem Werthe los zu ſchlagen. 


Karlos. 


(Beim wundkrbaren Gott! — Das Weib iſt 
| ſchön!) 


Prinzeſſinn. 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit. Gleich viel, 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem 

Mann, 

dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 
geb' ich für alles, alles hin. Ich ſchenke 
nur Einmal, aber ewig. Einen nur 
wird meine Liebe glücklich machen — Einen — 
Doch dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
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entzückender Zufammenkflang — ein Kuß — 

. der Schäferftunde fchwelgerifhe Sreuden — 
der Schönheit hohe, himmlifche Magie | 
find Eines Strahles fchwefterliche Farben, 
find Einer Blume Hlätter nur. Sch follte, 
ich Raſende! ein abgerißnes Blatt 

aus diefer Blume ſchönem Kelch nerfhenfen? 
ich felbft des Weibes hohe Denjeftät, n 
der Gottheit großes Meifterjtück verſtümmeln, 
den Abend eines Praſſers zu verfügen? 


Karlos, | 
(Unglaublich! Wie? Ein ſolches Mädchen 
hatte 


Madrid, und ih — und id) erfahr es heute 
zum erſtenmal?) 
I. — 

ee Drinzeffinn, 

Längſt hätt' ich diefen Hof 
verlaſſen, dieſe Welt verlaſſen, hätte 
in heil'gen Mauern mich begraben; doch 
ein einzig Band iſt noch zurück, ein Band, 
das mich an dieſe Welt allmächtig bindet. — 
Ad, ein Phantom vielleicht! Doch mir fo 

werth ! 

Ich Liebe und bin — — nicht geliebte, 
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Karlos 
voll Feuer auf ſie zu gehend. 
| Sie find’st 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt, Sc 


ſchwör' es. 
Sie ſind und unausſprechlich. 
Prinzeſſinn. 


Sie? Sie ſchwören's? 
O das war meines Engels Stimme! Ja, 
wenn freilich Sie es ſchwören, Karl, dann glaub’ ' 
ich 8, 
dann bin ich’. 


der fie voll Zärtlichkeit in die Arme ſchließt. 


| Süßes, feelenvolles Mädchen ! 
Anbetungswürdiges Gefhopf — ch ftehe 
ganz Op ganz Auge — ganz Entzücken — 
ganz 
Bewunderung — Wer hätte Dich gefehn, 
Wer unter diefem Himmel Did) gefehn, 
und rühmte fih — er habe nie geliebt ?— 
Doc hier an König Philippe Hof? Was 
| hier ? 
Was, fchöner Engel, willſt Du hier? Bei Pfaffen 
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und Pfaffenzucht? Das it fein Himmelsſtrich 
für folhe Blumen! — döchten fie fie 


brechen ? 

Sie möchten — o ich glaub’ es gen — Doc 
nein! 

fo wahr ich Leben athme, nein! — Sch 
ſchlinge 


den Arm um Dich, auf meinen Armen trag' ich 
durch eine teufelvolle Hölle Dich! 
Ja — laß mich Deinen Engel ſein — 
Prinzeſſinn 
mit dem vollen Blick der Liebe. 
O Karlos! 
Wie wenig hab' ich Sie gekannt! Wie reich 
und gränzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
die ſchwere Müh', es zu begreifen! 
Sie nimmt feine Hand und wit fie Füffen, 
Karlos, 
der fie zurückzieht. | 
Fürſtinn, 
wo ſind Sie jetzt? 
Prinzeſſinn 


mit Feinheit und Graͤzie, indem ſie ſtarr in feine 
Hand fieht. 


ie ſchön ift diefe He 


156 Dom Karlog, 


Mie reich ift fie — Prinz, diefe Hand hat noch 

zwei foftbare Gefchenke zu vergeben — 

ein Diadem und Karlos Herz — und beides 

vielleicht an Eine Sterblihe? — An Eine? 

Ein großes göttliches Geſchenk! — Beinahe 

für Eine Sterbliche zugrog! — Wie Prinz? 

wenn Sie zu einer Theifung Sic) entfchlöffen ? 

Die Königinnen lieben fchlecht — ein Weib, 

das lieben kann, verffeht fich fhlecht auf Kros 
nen : 

drum beſſer, Prinz, Sie ıheilen, und. gleich 

jekt, 

gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wohl 
fchen ? 

Sie hätten wirffih? O dann um fo beſſer! 

Und kenn’ ich diefe Glückliche ? | 


Karlos. 
Du ſollſt. 
Dir Mädchen, Dir entdeck' ich mich — Der 
Unſchuld, 


der lautern, unentheiligten Natur 
entdeckt ich mich. An dieſem Hof biſt Du 
die Würdigſte, die Einzige, die Erfte, 
die meine Seele ganz verfieht — Sa denn! 
Ich läugn' es nicht — ich liebe — 


* 
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Prinzeſſinn. 


Böſer Menſch! 
So ſchwer ſt das Geſtändniß Dir geworden? 


Beweinungswürdig mußt ich ſein, wenn Du 
ee liebenswürdig finden follteft ? 


Kat los tust, 
' | | Was? 
Was ift das? 
Prinzeſſinn. 
Mich ſo ausgeſucht zu quälen! 
O warlich, Prinz, es war nicht ſchön. —— 
den Schlüſſel zu verläugnen! 


nn Karlos. 
Schlüſſel! Schlüſſel! 
Nach einem dumpfen Beſinnen. 
Ja ſo — So war's — Nun merk' id — — 
O mein Gott! 


Seine Kniee wanken, er hält ſich an einem Stuhl, 
und verhillt das Geſicht. 


Prinzeſſinn. 


Kine fchredfihe lange Stille von beiden Seiten. Die 


Sürftinn fchreit (aut und fällt. 


Abſcheulich! Was hab’ ich gerhan ? 
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Karlos 


ſich aufrichtend, in fürchterlichem Ausbruch des 
Schmerzens. 


So tief 
herabgeſtürtzt von allen meinen Himmeln! — 
O das iſt ſchrecklich. 


Prinzeſſinn 
das Geſicht vol Scham in das Kiſſen verbergend. 


Was entdeck ich? Gott! 


Karlos 
vor ihr niedergeworfen. 
Ich bin nicht ſchuldig, Fürſtinn — Leiden⸗ 
ſchaft — 

ein unglückſel'ger Mißverſtand — Bei Gott! 
ich bin nicht ſchuldig. 

Prinzeſſinn 

ſtößt ihn von ſich. 

Weg aus meinen Augen, 
um Gottes willen — 
Karlos. 

Nimmermehr! In dieſer 
entſetzlichen Erſchüttrung Sie verlaſſen? 
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Prinzeffinn 


ihn mit Gewalt wegdrängend. 


Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
von meinen Augen — Wollen Sie mich mor⸗ 
den ? 


Sc haffe Ihren Anblick. 


Karlos will gehen. 
| | Meinen Brief 
und meinen Schlüffel geben Sie mir wieder, 
Wo haben Sie den andern Brief? 
Karlos. 
Den andern? 
Was denn für einen andern? 
Prinzeſſinn. 
Den vom König, 
Karlos zuſammenſchreckend. 
Bon wem? 


Drinzeffinn. | 
Den Sie vorhin von mir befamen, 


Karlos. 
Vom König? und an Wen? an Sie? 
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Prinzeſſinn. 
O Himmel! 
wie ſchrecklich hab' ich mich verſtrickt! Den 
Brief! 
heraus damit! ich muß ihn wieder haben. 


Karlos. 
Vom König Briefe, und an Sie? 
| Prinzeſſinn. 


Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 


Karlos. 
u Der einen 
gewiſſen mir entlarven follte — Dieſen? 
Prinzeſſinn. 
Ich bin des Todes — Geben Sie. 
Karlos. 
Worln 
von laſterhaften Flammen, Wollüſt⸗ 
lingen 


gehandelt wird? Der Brief alſo — 


— — 


| 
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Prinzeffinn 
in Verzweiflung die Hände ringend, 


Entſetzlich! 
Was hab' ich Unbeſonnene gewagt? 


Karlos. 


Der Brief — der kam vom König? — Ja 
Prinzeſſinn, 
das ändert freilich alles ſchnell — Das iſt 


den Brief frohlockend empor haltend. 


ein unſchätzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
den alle Kronen Philipps einzulöſen 
zu leicht, zu nichtsbedeutend ſind — Den 
Brief 
behalt' ich. 
Er will gehn. 
Prinzeſſtinn 
wirft ſich ihm in den Wege 
Großer Gott! Ich bin verloren, 
wenn Sie der Niederträcht'ge ſind. — 


— — — 


Karlos 


zurückkommend und die Fürſtinn bei der Hand nehmend 


TER mit ruhigem Ernſt und Würde. 
Wenn ich 


der Niederträcht ge bin, Prinzeffinn— Dann 


L 
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für die vergangne — zu a 
| er entferne fh. 


Neunter Auftritt. 
Die Prinzeffinn allein. 


Sie fteht noch betaubt, außer Faſſung; nachdem er hin⸗ 
A iſt, eilt fie ihm nach und will ihn zurückrufen. 


Prinz, noch ein Wort, Prinz, hören Sie. — 
Er geht! 
Auch das noch! Er verachtet mih.... Da 
ſteh ich 
in fürchterlicher Einſamteit — verſtoßen, 
verworfen .... 
Sie ſinkt auf einen Seſſet. Nach einer Pauſe: 


Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
von einer Nebenbuhlerinn. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es ſelbſt bekannt. 
Doch wer iſt dieſe Glückliche? .... So viel 
iſt offenbar — er liebt was er nicht ſollte. 
Er fürchtet die Entdeckung. Vor dem König 
verkriecht ſich feine Leidenſchaft... Warum 
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por diefem, der fie wünfchte?... Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchter ? 
As ihm des Königs buhlerifche Abſicht 


‚serrathen war — da jauchzten feine Mie— 


nen, 
frohlockt' er wie ein Glücklicher. .. Wie 
kam es, 
daß ſeine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 
Hier? Eben hier? ... Was kann denn er 
dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König 
der Königinn die... 


Sie hält plögfih ein, bon einem Gedanfen über— 
raſcht — Zu gleicher Zeit reißt fie die Schleife, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem Bufen, betrachtet fie ſchnell, 
und erkennt fie, 


| O ich Raſende! 
Sept endlich, jeßt... Wo waren meine 
Sirnne? 
Jetzt gehen mir die Augen auf .... Sie 
hatten 


ſch lang' geliebt, eh' der Monarch ſie wählte. 

Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Sie 
| alte, 

fie war gemeinet, wo ich gränzenlog, - 

fo warn, fo wahr mic, angebeter glaubte? 


L 2 
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D ein Betrug der ohne Beifpiel iſt! 
und meine Schwäche hab’ ic) ihm verrathen — 


Stillſchweigen. 


Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 

Sc) kann's nicht glauben ... Hoffnungsloſe 
Liebe 

beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 

wo unerhört der glänzendſte Monarch 

der Erde fchmachtet... Warlich! folche Opfer 

bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 

war nicht ‚fein Kuß! Mierzärtlich drückt' er 
mich, 

wie zärelid an fein fchlagendo Herz! — Die 
Drobe 

war faft zu fühn für die romane’fche Treue, 

die nicht erwiedert werden fol... Er nimmt 

den Schlüffel an, den, wie er fid) beredet, 

die Königinn ihm zugefchicht... Er glaubt 

an diefen Niefenfchritt der Liche ..., kommt, 

kommt warlih, komme. — Go traut er 
Philipps Frau 

die rafende Entſchließung zu — Wie kann er, 


wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 


Es ift am Tag. Er wird erhört. Sie liebt! 
Deim Himmel, diefe Heilige empfindet! 
Wie fein ift fiel... Sch zisterte, ich ſelbſt, 


— — 


k 
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vor dem erhabnen Schreckbild diefer Tugend. 

Ein Höhres Wefen ragt fie neben mir, 

in ihrem Glanz erlöſch' ich. Ihrer Schönheit 

mißgönnt' ic) diefe hohe Ruhe, frei 

von jeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

an beiden Tafeln ſchwelgen wollen? hätte 

der Tugend ganze Slorie zu Foften 

und Doc) zugleich des Lafters heimliche 

Entzückungen zu naſchen ſich erdreiftet? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

der Gauklerinn gelungen fein, gelungen, 

weil fich fein Nächer meldet? — Nein bet 
Gott! 

Ich betete ſie an — — Das fordert Rache! 

Der König wiſſe den Betrug... Der König? 
Nach einigem Beſinnen. 


Ja recht — das ift ein Weg zu feinem Ohre. 
Sie zieht an der Glocke. 
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Zehnter Auftritt. 


Die Prinzeffinn Ein Page. 


Prinzeſſinn. 

Wie war es? Aſſemblee iſt ee iſt dieſen Abend? 

| Page. 

Ja. Schon verſammelt ſich der er Hof. 
Prinzeſſinn. 
nn Wenn Du 

den Kapellan bei Seite ziehen könnteſt — — 

Page. 


Den Kapellan Domingo? 


Prinzeſſinn. 


So erſuch' ihn, 
im Nebenzimmer linker Hand auf mich 
zu warten, hörſt Du, bis ich vom om Gedränge 


mich losgemacht — Tin Vorfall von Ber 
deutung — | 
Ich mu ß ihm fprehen, fag Ihm das. 


Dage. 





Sogleich. 
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Prinzeffinn. 


Im Nebenzimmer. er. Hörſt Hört Du? 
Dage. 
ä Gut. eb 


— — — — — — 


Eilfter Auftritt. 


Die Prinz zeſſinn allein. 


— — 


Nachdem ſie einige Augenblicke in ſich gekehrt auf und 
nieder gega gen, 


— — 


| Au id 
bin. nod) nicht ht ganz verlaffen.... Ein Ge 
= lebten 


| bleibt mir auch ch immer noch gewiß, und welcher? 





— — 


O warlic, ich | bin undenkbar. Was gäbe 
die reichte Bettlerinn darum r, bon meiner 
" Verdammniß einen n Schimmer aufzuhaſchen? 
j Was mangelte mir denn? — Er kann nicht 
lieben. 
Und weiter nichts? — See denn fo wahr, 
daß Liebe, 
nur Liebe glücklich machen kann? Wenn Neid, 


168 Dom Karlos. 


wenn Schmeichelei einſtimmig mir 's — 
werd’ ich 8 zuletzt nit glauben * mitt. fei 


——— — — 


wenn meine e Ehre Bin TR — Liebe? _ a 


nicht lauter jeßt, nicht ſchretklicher mein Stolz, 


— — — — — 


als meines Herzens ſ ſtille Wünſche? Was 


erſetzen. Dieſe Schlang angen fat kann all ‚allein 


— —— — — — 


ber Größe Taumeltrank beräuben. 


Sie geht — bleibt aber plötzlich file ftehen — in ties 
fes Nachdenken verloren, 


Tugend? 


— —— — —— 


dem ſie gr —— — — er — ſie nicht. 


Sie macht ihn ja ja nicht glůcklich — — Oder 
frommt fie ie 


— 
— — 


dem Himmel nur ? und nicht auch mir? und nicht 


⸗ n —— — — 


dem Manne, de dem ich mich geſchenkt? Spart ſie 
für jene Welt der Unſchuld ſchöne Bl Blume? 


— — — 


Wenn für die Liebe ſie nicht ſammelt, wem, 


— — — 


wem m ſammelt denn die Tugend? Iſt ſie mehr, 
als hoher Wucher mit der Liebe Freuden? 


— — — — — — yo 


Sch werde nicht: mehr Lieben, Ihres Amtes 


—— — — —— — — —— 


entbind ich ſie auf immerdar. Sie fliehe 


— — 











der Hoffnung zu. Ich werde nicht mehr li lieben. 


Sie geht ab, 
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Zwölfter Auftritt. 


Abend. 


Ein Zimmer im Eöniglichen Dallafte, ſparſam 
erleuchtet. 


‚Herzog von Alba und Pater Domingo 
begegnen einander. 


Domingo, 
Sind Sie es Herzog? Guten Abend! 
Alba. 
| ‚Halt! 
Ver ruft mich? ‘ Ä 
| Domingo 
| Nach w wem ſehen Sie — um? 
1 Alba. 


. Es iſt Domingo. — — So allein? — — 
Dez „ai find | 





gi 

| Ich ſuche Sie ſchon überall — 
Domingo. 

| Läßt der 
Monarch mich hohlen? 
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Alba. 

Nein. Ich wollte 
mit Ihnen ſprechen — Doch es eilt ja nicht — 
— warten hier auf jemand? — _ Darf ich 

wien? | | 
Domingo. 
Was wollten Sie mir fagen? 
Alba. 
| Eine wicht'ge 
Entdeckung, die ich heut gemacht, worüber 
ich einen Auffhluß Haben möchte. 
| Domingo, 
| Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Karlos 
und ic) Hegegnen diefen Mittag uns 
im Vorgemach der Königinn. Ich werde 
beleidigt. Mir erhigen ung. Der Streit 
wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwer: 
tern. 
Die Königinn auf das Getöſe öffnet 
das Zimmer, wirft ſich zwifchen und und fieht 
mit einem Blick despotifcher Vertrautheit 
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den Prinzen an — Es war ein einz'ger 
Blick — 

Sein Arm verſtarrt — er fliegt an meinen 
Hals — 


ich fühfe einen heißen Kuß — er iſt 
verfehwunden. 
Domingo 

nah einigem Gtillihweigen. 

Das ift fehr verdächtig — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas — — Ühntiche 
Gedanken, ich gefteh’ es, keimten längft 
in meiner Bruſt — — Sch flode diefe Träu— 

me — 

noch hab’ ich niemand fie vertraut. Es gibt 
zweifchnetd’ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
ich fürchte dieſe. Schwer zu unterfcheiden, 
noch ſchwerer zu ergründen find die Meenfchen — 
Entwifchte Worte find beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
bis einft die Zeit es verfen würde, ' Mer 
ift mir auch Bürge, daß ich recht gefehen ? 
Wie leicht geſchieht's, daß Menſchen fich ber 


ttügen! 
Ach bin ein Priefter. Meine Weihung lautet, 


— 
— — — — — — —— 


den Frieden, nicht die Zwietracht zu verkünden. 


— — — — — — — —*8 


Das ůͤberlaß ich denen, deren Amt 


— — ———— —— — — ne 


172 Dom Karlos. 


es mehr iſt — Andre Diener, andre e Eibe! 

Dem Herzog Alba kat kann die Pflicht b befehlen, 

was mir die die Pflicht. verbietet. Ich muß fehwei: 
gen, 

wär' ich noch einmal fo gewiß, als ich 

es jetzt ſchon bin, 





Alba. 
Gewiß? Gewig? Wovon? 


— — — BE 


Beſinnen Sie Sich was Sie reden. Wariich 


— — — — — — 


ich wi wüßte nicht, wie viel ich um die bloße 


ru — — — — 


Wahrſcheinlichteit zu geben fähig wäre, 





Domingo, 


Was hilft mir Überzeugung, die ich nicht 
auch vor Gericht zu ftellen wagen darf? ? 
- Gewifle Dienfte Königen zu leiften 
ift mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
der, fehlt er feine Beute, auf den Schüßen 
zurücfeprallt — Sch wollte, was ic) fage, 
auf eine Hoftie beſchwören — doch 
ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Mort, 
ein Blatt Papier fälle fchwerer in die Mage, 
als mein lebendigftes Gefühl — — Ver— 
| wünſcht, 

nd wir auf Span’ihem Boden ſtehn! 
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Alba. 


| Warum 
auf diefem nicht ? 


Domingo. 


An jedem andern Hofe 
kann fi ch die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 
wird ſie gewarnt von ängſtlichen Geſetzen. 

Die Span'ſchen Königinnen haben Mühe 

zu ſündigen — ich glaub' es — doch zum 
Unglück 

nur da — gerade da nur, wo es uns 

am beſten glückte, fie zu überraſchen. 


Sehr wahr: drum eben müßte man — — 


Domingo 
on Bon einem. 


Entwurfe war verfprech” ich mir noch etwas. 
Gelingt mir dieſer — — — Darf. ich der 


Prinzeſſinn 
von Eboli von jenem Vorfall fa ſagen? 
Alb a. 


Darum erſchien ich. Hören Sie, Kaplan, 
an der Entdeckung liegt mir viel, ich v wills 
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nicht pt läugnen, liegt mir mehr, ald Sie viel; 
| leicht. t 
vermuthen dü dürften. Alles lies liegt mir dran, 
daß der Monarch da: von erfahre. . Heute 
ging etwas vor — — — Ich hoffe doch, 
‚Kaplan, 
wir fennen uns. 
| Domingo, 
Was ic) von diefem Punkte 
zu halten pflege, willen Sie. Toledo — 
Alba, 


Sch hab' es nie im Ernft geglaubt, daß mir 

Gefahr von dorther dorther drohen könnte — - no) 

glaub’ ic) es nicht — doc) gäb' e8 einen Mens 
(hen, 


den ich zu zu fürchten mir erlauben könnte, 
Der Knabe wär’ es. 








Domingo. 
Herzog, Sie berühren 
gene ei ine Saite —— 
Alba. 


Hören Sie mich an. 
Es droht, ung irgend etwas — Der er Monarch 
jat diefen Morgen mir ein Wort gefagt, 
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ein Wort — Kaplan, Sie kennen mich, Ich 
‚pflege 
doc) fonft vor Worten nicht zu zittern. Dießmal 


war Sinn darin — — und ſchwerer — wenn 
ich anders 


— — 


auf dieſen Philipp mich verſtehe. Schon — 
ſchon wankt er zwiſchen uns und dem Infanten. 


Das war das Werk von einer Stunde — Nahe. 


ift zwiſchen Sohn und Vater die Berfüpnung - — 


Domingo. 
Verſöhnung? Das verhüte Gott! — 
Alba. 


Er will 
ihn ſeinem Throne näher haben, will 
die Probe mit ihm wagen. Mir befahl er, 
ihm abzubitten — wenigſtens fo fang es — 
ihm abzubitten, daß ich mich vermeffen, 
in feines Vaters Gunft zu ſtehen. — 


Do mingo unruhig. 





Herzog, 
Sie ſagen mir da — — 


Alba. 


Eine Stunde währte 
die Audienz. Er dat um die Verwaltung 
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der Niederlande. . Laut und heftig bat er, 

ich hört’ es in dem Kabinet. Sein Auge 

war roth geweint, als ich ihm an der Thüre 

begegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 

mit einer Miene ded Triumphs. Er ift 

entzückt, daß mich der König vorgezogen. 

Er dankt es ihm. Die Sachen fichen ans 
| ders, | 

fagt er, und befier. Heucheln konnt’ er nie, 

Wie ſoll ich diefe Widerfprüche reimen ? 

Der Prinz frohlockt hintangeſetzt zu fein, 

und mir ertheilt der König eine Gnade 


mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 


ich glauben? Warlich diefe neue Würde 
fieht einer Landsverweifung ähnlicher, 
als einer Gnade. 


7 Domingo. 


Dahin alfo wär” eg 


gekommen? Dahin? Und ein Augenblick 
zertrümmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie ſo ruhig? ſo gelaſſen? — Kennen 


Sie dieſen Jüngling? Ahnden Sie, was 


ung 


erwartet, wenn er mächtig wird? — Sie 


| haben Proben : 
er haft Sie — Be 
a 


| 
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Alba. 
Das 8 vergeb’ ich ihm. Hab’ ic) 


— — — — | — — 


ihn je geliebt? — Doch, daß, daß er mid) be be; 


= ſchimpfte, 
Domingo, das werd' ich ihm nie vergeſſen. 


— — — — 


As vo [8 voriges Jahr die Stände Arragons 
ihm huldigten und mich die Reihe traf, 


erichien ich etwas fpäter, weil mein Amt 
I ls Marſchall bei dem See, mid verzögert. 





— — — — 


ir: ic den Thron. errei ee — — Da verſtieß 
mich der Infant. Im Angeſicht des ganzen 
betretnen Arragoniens verſagte 

der Knabe mir den Handkuß — Alle Augen 
durchbohrten ır mich, id) ſtand zum erftenmal 


— — — — — — 


in meinem Leben außer Faſſung. Damals 


— — — — — — — — 


gelobt’ ich volle, ſchreckliche he Bezahlung 


— — — 


dem ſtolzen Jüngling, und ich halte fie, 

Domingo, | 
Ich bin fein Feind nicht, Andre Sorgen nagen 
an meiner Ruhe, Sorgen für den Thron, 
für Gott und feine Kirche — Der Infant 
(ich kenn' ihn — ich durchdringe feine Seele) 
hegt einen fchrecklichen Entwurf — Toledo — 
den rajenden Entwurf, Regent zu fein, 

M — 
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und unſern heifgen Glauben zu entbehren. — 


Er hält nichts von Religion. 
Al ba. 


Er halt 
ſehr viel davon, befürcht' ich, dern mir däucht, 
er weiß noch nicht, wie nöthig man fit 
——— brand 

Domingo, 
Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
die, ftolz und ficher und ſich feldft genug, 
von keinem Glauben betteln will, — Das 
after 
erhält der Kirche Millionen, Er 
verachtet su s und braucht, fe nide — Gr 
denkt — 
ſein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimäre — er verehrt den Menſchen — — 
Herzog, 
ob er zu unſerm König taugt? 
Alba, 


Phantomen! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
der eine Rolle ſpielen möchte — Bleibt 
ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen, 


f 
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Domingo. 


Ich zweifle. — Er ift ſtolz auf feine Freiheit, 
des Zwanges ungewohnt, womit. man Zwang 
zu Baufen ſich bequemen muß — Taugt er 
auf unfern Thron? Der kühne Riefengeift 
wird, unſrer Staatskunft Linien durch reißen. 
Umfonft verfucht’ ich's, dieſen troß'gen Muth 
in diefer Zeiten Wolluft abzumatten; 
Er tiberftand die Probe... Das Geheimniß, 
durch Indulgenzen Sünde e zu erle erleid tern 
und Seelen durch die Sünde zu zerſtören, 
mißlang bei dem Infanten — Schrecklich iſt 
in dieſem Körper dieſer Geiſt — und Philipp 
wird fechzig Jahre. 
⸗ Alba. 














| Shre Blicke reihen 
fehr weit, 2 

Domingo. | 
Er und die Königinn find Eins, 


Schon ſchleicht — verborgen zwar — in bei 


der Bruft 
das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
gewinnt es Raum, wird es den Thron ers 
greifen. 
Ich fürchte dieſe Valois. 


M 2 
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Alb a finfter. 


———— 


Daß Sie 
mic) daran _mahnen müſſen! dief en Wurm 


aus feinem Schlummer fiören. müſſen! — 


Gerne 
erſtickt' ich die Erinnerung. 
Domingo. 
; ” z An was? 
Sie find erhigt, und Ihre Lippen beben! 
A 1b a 


Die Die Königinn von Spanien verfeßte 


— — —— 


mir eine Wunde — eine Wunde, die — — 


—— — — — — 


woran ran ich in ch in Sahrtaufenden noch — 


— — 


a ln 


die die Tgäterinn ne n erfahren. — — Sie allein, 

die meinen Anfchlag_ hintertrieb den den Prinzen 
von Bourbon aus Navarra zu entführen. 2] 
Ein Anſchlag der dem Spaniſchen Monarchen 
nichts kleineres als eine Krone galt! | 
Sie warnte Frankreich; das Verbrechen ging 


nn — — —— 


zurücke, ur und mein Name me war 9 geſchandet. 





Di omingo. 
Ich weiß von dieſem n Vorfall — Fürchten Sie 


— —— — —— 
— 


die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn, 


* 7 
— — 
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wenn Philipp Schwächen ſich erlaubt. Noch 
iſt | 


das Glück ung günftig. Kommen wir zuvor, 


Sn Eine Schlinge ftürzen beide... Sebt 
ein folcher Wink dem Könige gegeben, 


 beiviefen oder nicht bewiefen — viel 


ift fchon gewonnen, wenn er wankt. Mir 
| ſelbſt, 

wir zweifeln beide nicht. Zu überzeugen 

fällt keinem Überzeugten ſchwer. Es kann 

nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 

vorher gewiß, daß wir entdecken müſſen. 


Ich habe ſonſt noch eine Spur.... War's 


nicht 


| am neuen Jahr, daß unſre Königinn 


in Wochen fam? Ganz recht — und im 
“ April 
des vor'gen Jahrs erftand der König erft 


— — — — — 


von ſeinem b böfen Fieber ... Herzog Alba?... 


| Sie ahnden den doch ?. rs Dies kleine Samenkorn 


fol in der Zeiten reifender Vollendung 


— — — — — 


mir ſchrecklich aufgehn... Nur Geduld... 


Abe: 


Doch jetzt 
die wichtigſte von allen Fragen — Wer 
nimmt's über ſich, den König zu belehren? 


. 
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Domingo. 


Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, | 

was lange fchon, des großen Dlanes voll, 

mein ftillee Fleiß dem Ziele zugetrieben. 

Noch mangelt unfer Bündniß zu volienden 

die dritte, wwichtigfte Perfon , ... Der Konig 

liebt die Prinzefiinn Eboli. Sch nähre 

die Leidenschaft, die meinen Wünfchen wuchert. 

Ich bin fein Abgefandter , . . Unferm Plane 

erzieh? ich fie — In diefer jungen Dame, 

gelinge mein Werk, foll eine Bundsverwands 
tinn, 

ſoll eine Königinn uns blühn. Sie ſelbſt 

hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen. 

Ich hoffe alles — Jene Lilien 

von Valois zerknickt ein Span'ſches Mädchen 

vielleicht in Einer Mitternacht — 


Alba. 


Mas hör’ ich? 
Iſt's Wahrheit, mas ic jet gehört? — 
| Heim Himmel! | 
das überrafcht mih! Sal Der Otreid 
vollender! 
Dominikaner! ich bewundre Dich, 
Setzt Haben wir gewonnen — 
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Domingo, 
Stil! Mer kommt! — 
Alba. 


Daß es bis dahin kommen muß! — Ich bin 


in ſeinen Kriegen grau geworden — Da 
ich betteln ſoll von dieſen Wangen, das, 
ich kann's nicht läugnen, das verdrüßt mich — 


Doch, 
doch dieß Erröthen ſoll mit Seelenangſt 
der Knabe mir bezahlen — 


Domingo. 
Gehen Sie. 
Sie iſt's — ſie ſelbſt. 
Alba. 


Ich bin im nächften Zimmer, 
wenn. man — 


Domingo, 
Schon recht. ShrufeSie 


Der Herzog von Alba geht ab, 
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- Dreizehnter Auftritt. 
Die Prinzeffinn, Domingo. 


Domingo, 
Zu Shren 
Befehlen, gnäd'ge Fürftinn, 
Prinzeffinn 
dem Herzog neugierig nachſehend. 

Sind wir etwa 
nicht ganz allein? Sie haben, wie ich fehe, 
noch) einen Zeugen bei Sich ? | 

Domingo, 
Wie? 


Prinzeffinn 


Wer mar 08, 
der eben jet von Ihnen ging? . 


"Domingo, 


Der Herzog 
von n Alba, gnäd’ge Fürftinn, der nach mir 
um die Erlauöniß bittet, vorgelaffen 
zu werden, 
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Prinzeifinn. 
J Herzog Alba? Was will der? 
Was kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
es mir zu ſagen? 


Domingo. 


Ich? und eh' ich weiß, 
was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
das langentbehrte Glück verfchafft, der Fürſtinn 
von Eboli mich wiederum zu nähgın? 

Pauſe, worin er ihre Antwort erwartet, 


Ob ſich ein Umftand endlich vorgefunden, 
der fiir des Königs Wünſche ſpricht? ob ich 
mit Grund gehofft, daß befire Überlegung 
mit einem Anerbieten Sie verföhnt, 

das Kigenfinn, das Laune bloß verworfen? 
Ich fomme voll Erwartung — 


Prinzeffinn, 


Brachten Sie 
dem König meine lekte Antwort? 


Domingo. 

Noch 
verſchob ich's, ihn fo tödtlih zu verwunden. 
Noch, gnäd’ge Fürftinn, iſt es Zeit. Es fteht 
bei Ihnen fie .zu mildern, 
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Prinzeffinn. 
Melden Sie 
dem König, daß ich ihn erwarte, 
Domingo, 
Darf 
ich das für Wahrheit nehmen, fhöne Fürftinn ® 


Prinzeffinn 
Für Scherz doch nicht? — Bei Gott! Sie 
machen mir 
ganz bange — Wie? Was hab' ich denn ge⸗ 
than, 
wenn ſogar Sie — Sie ſelber Sich entfärben? 


Domingo. 
Prinzeſſinn, dieſe überraſchung, — kaum 
kann ich es faſſen — 
Prinzeſſinn. 

Ja, hochwürd'ger Herr, 
das ſollen Sie auch nicht. Um alle Güter 
der Welt möcht” ich nicht haben, daß, Sie's 

faßten, 
Genug für Ste, daß es fo ift. Erfparen 
Sie Sich die Mühe zu ergrübeln, weſſen 
yeredfamkeit Sie diefe Wendung banken, 








weiter AfL 187 


Zu Ihrem Troft fe ich hinzu: Sie haben 

nicht Theil an diefer Sünde, Auch wahr: 
haftig 

die Kirche nicht, obſchon Sie mir bewicten, 

daß Fälle möglich wären, wo die Kirche 

fogar die Körper ihrer jungen Töchter 

für Höh're Zwecke zu verbrauchen wüßte, 

Auch diese nich —  Dergleichen fromme 
Gründe, 

ehrwürd'ger Herr, find mir zu Hoch — 


Domingo, 


Sehr gerne 
Prinzeſſinn, nehm’ ich ſe zurück, ſobald 
ſie überflüſſig waren. 


Prinzeſſinn. 
Bitten Sie 
von meinetwegen den Monarchen, ja 
in dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen. 
Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage 
der Dinge nur hat feitdem fich verwandelt, 
Als ich fein Anerdieren mit Entrüftung 
zurücke ſtieß, da glaubt‘ ich im Beſitze 
der fhönften Königinn ihn glücklich — 
glaubte 

die treue Gattinn meines Opfers werth, 
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Das glaubt ih damals — damals. SFreis 
lich jetzt, 
jetzt weiß ich's beſſer. 


Domingo. 


Fürſtinn, weiter, weiter. 
Ich hör' es, wir verſtehen uns. 


Prinzeſſinn. 
| - Genug, 
fie ift erhafcht. Ich ſchone fie nicht länger. 
Die fchlaue Diebinn ift erhafcht. Den König, 
ganz Spanien, und mic, hat fie betrogen. 
Sie liebe, Sch weiß eg, daß fie liebt, Ich 
| bringe 
Beweiſe, die Sie zittern machen folfen. 
Der König ift betrogen — doch bei Gott! 
er fei og ungerochen nicht. Die Larve 
erhadner, übermenfchlicher Entſagung, 
der Mutter Gottes nachgemahlt — die 
Larve 
reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
der Slinderinn erkennen ſoll. Es koſtet 
mich einen ungeheuern Preis, doch — das 
entzückt miche das iſt mein Triumph — doch 
ſie 
noch einen größern. 
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Domingo. 
Nun ift alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
Er geht hinaus, 
Prinzejfinn erftaunt, 
Was wird das? 





Vierzehnter Auftritt. 


Die Prinzeſfinn. Herzog Alba. 
Domingo. 
Domingo 
der den Herzog hereinführt. 
Unſre Nachricht, Herzog Alba, 
kommt hier zu ſpät. Die Fürſtinn Eboli 
entdeckt uns ein Geheimniß, das ſie eben 
von uns erfahren ſollte. 


Alba 
ſich der Prinzeſſinn nähernd. 
Mein Beſuck 
wird dann um ſo viel minder ſie befremden. 


199 Dom Karlos. 


Sch traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. 

Drinzeffinn 
Sie fprechen von Entderfungen? — 

Domingo, 

j Wir winfchten 
zu wiffen, gnäd’ge Fürftinn, welchen Ort, 
und welche beß're Stunde Sie — 

Prinzeſſinn. 

Auch das. 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten, 
Ich habe Gründe, dieſes ftrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
nicht länger mehr dem König zu entziehn. 

Ada, 
Das war ed, Was mich hergeführt. Sogleich 
muß der Monarch es wiſſen. Und durch Sie, 
durch Sie, PDrinzeffinn, muß er dad. Wem 
fonft, 

wen follt’ er lieber glauben, als der firengen, 
der wachfamen Gefpielinn feines Weibes? 


Domingo, 


Wem mehr, ald Ihnen, die, fobald fie will, 
ihn unumſchränkt beberrfchen Kann? 


—— 
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Alba. 
Ich bin 
erklärter Feind des Prinzen. 
Domingo 
Eben das 


ift man gewohnt, von mir vorauszufegen. 

Die Fürftinn Eboli ift frei. Wo wir 
verftummen müffen, zidingen Pflichten Sie 
zu reden, Pflichten Syhres Amts, Der König 
entflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
und dann vollenden wir das Werk, 


Alba. 
Doch bald, 
gleich jetzt muß das geſchehn. ‚Die Augen⸗ 
blicke 


ſind koſtbar. Jede nächſte Stunde kann 
mir den Befehl zum Abmarſch bringen — 


Domingo 
ſich nach einigem überlegen zur Fürſtinn kehrend. 


Ob 


ſich Briefe finden ließen? Briefe freilich, 


von dem Infanten aufgefangen, müßten 
hier Wirkung thun. — Laß ſehen — Nicht 
wahr? — Sa, 
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Sie fchlafen doch — fo däucht mir — in dem: 


ſelben 
Gerade mit der Königinn ? 
Prinzeſſinn. 
| Zunächſt 
an dieſem — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. 
Wer ſich 


auf Schlöſſer gut verſtünde — — Haben Sie 
bemerkt, wo ſie den Schlüſſel zur Schatulle 
gewöhnlich zu bewahren pflegt? 


Prinzeſſinn nachdenkend. 


| Das könnte 
zu etwas führen — Ja — der Schlüffel wäre 
zu finden, denk' ich — 


Domingo, | 
| Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’ ift sog — — Wer hier 


auf eine Spur gerathen könnte ?— — Gold 
vermag zwar viel — 


Alba. 


Hat niemand wahrgenommen, 
ob der Infant Vertraute hat? 
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Domingo, 
Nicht Einenz 
in ganz Madrid nicht Einen. 
Alba. 
Das ift ſeltſam. 
"Domingo. 
Das dürfen Sie mir glauben; er verachter 
den ganzen Hof; ich habe meine Proben, 
Alba. 
Doch wie? Hier eben fällt mir ein, als ich 
von dem Gemach der Königinn herausfam, 
ftand der Infant bei einem ihrer Pagen, 
fie fprachen heimlich —⸗¶— | 
Prinzeſſinn racſch einfallend. 
Nicht doch! Nein! Das war — 
das war von etivasanderm, 
Domaͤngo. | 


Können wir 
das wien? — Nein,‘ der Umftand ift vers 
Düchtig — 
zum Herzog. 
Und kannten Sie den Pagen? 


N 


ES 
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Drinzeffinn 
| Kinderpoffen t 
Mas wird's auch ſonſt geweſen fein? Genug, 


ich kenne das. — Wir fehn uns alſo 


wieder, 
eh ich den König ſpreche. — Unterdeſſen 
entdeckt ſich viel. 


D omingd 
fie auf die Seite führend, 
Und der Monarch darf hoffen ? 
Ich darf es Ihm verfündigen? Gewiß? 
uad weiche fhöne Stunde feinen Wünfchen 
Erfüllung endfic) bringen wird? Auch dieß? 


Drinzeffinn, 
In ein'gen Tagen werd’ ich krank; man trennt 
mid) 
von der Perfon der Königinn — das it 
an unferm Hofe Sitte, wie Sie wiffen — 
ich bleibe dann auf meinem Zimmer, 
Domingo, 
Glücklich, 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſei 
geboten allen Königinnen — 
Man hört eine Glocke. 
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Prinzeſſinn. 
Horch! 
Man läutet mir — die Königinn verlange 
mid), 
Auf Wiederfehen. 
Sie eilt ad, 








s Funfzehnter Auftritt 
Abe. Domingo, 


Domingo 
Bach einer Pauſe, worin er die Prinzeffinn mit do 
-Yugen. begleitet hat, 


| Herzog, dieſe Rofen, 
und Ihre Schlahten — . - | 
— Alba, 
Und Dein Gott — fo will ich 
den Blitz erwarten, der ung ftürzen fol! 


Sie schen ab. 
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Sn einem Karthäuferflofer. 
Sechzehnter Auftritt. 


Dom Karlos. Der Prior. 
Karlos 
zum Prior indem er hereintritt. 
Schon da geweſen alſo? — Das beklag' ich. 
Prior. 


Seit Heute Morgen ſchon das drittemal. 
Bor einer Stunde ging er weg — 


Karlov. 
Er will 
doch wiederkommen? Hinterließ er's nicht? 
Prior | 
Bor Mittag noch verfprach er. 
Karlos 


an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend. 
Euer Kloſter 
liegt weit ab von der Straße — — Dorts 
hin zu 
fieht man noch Thürme von Madrid. — — 
Vê Ganz recht, 
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und hier fliegt der Manfanares... Die Lands 
ſchaft 


| ift, wie ich fie mir wünfhe — Allss ift 


hier ftill wie ein Geheimniß. 
\ 
Drior, 


Wie der Gintritt 
in’s andre Leben, 


Karlos. 


Eurer Redlichkeit, 
gutherz'ger Mann, hab' ich mein Koſtbarſtes, 
mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 


ih hier geſprochen und geheim. Sch habe 


fehr wicht’ge Gründe, vor der ganzen Melt 

den Mann, den ich. erwarte, zu verläugnen, 

Drum wählt. ich diefeg Kloſter. Vor Ders 
| räthern, 

vor Überfall ſind wir doch ſicher? Ihr 

beſinnt Euch noch, was Ihr mir zugeſchworen? 


Prior. | 
Vertrauen Sie ung, gnäd’ger Herr. Der 
Argwohn 
ber Könige wird Gräber nicht durchfuchen. 


198 Dom Karlos, 


Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thũ⸗ 
ren | 
des Glückes und der. Leidenfhaftl, Die Wels 
hört auf in diefen Mauern, 
Karlos. 


Denkt Ihr etwa, 
daß hinter dieſe Vorſicht, dieſe Furcht 
ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche — 
| Prior. 
Ich denke nichts, 
Karlod, 


Ihr irrt Euch, frommer Vater, 
Ihr irrt Euch warlih, Mein Geheimnig 


zittert 
vor Menfchen, aber nicht vor Gott. 
» rior, 
Mein Sohn, 
das tummert uns ſehr wenig. Dieſe Frei⸗ 
ſtatt 


ſteht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was Du vorhaſt, gut iſt oder übel, 
rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
mit Deinem eignen Herzen aus. 
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Karlos mit Wärme. 


‚Nas wir 
MEERE; kann — Gott nicht ſchan⸗ 
den. — 
&s ift fein eignes, . Werk — — Zwar 
Euch, 


Euch kann ich's wohl entdecken. 


Prior. 
Zu was Ende? 
Erlaſſen Sie mir's, lieber Prinz. Die Welt 
und ihr Geräthe liegt fchon lange Zeit 
verfiegelt da auf jene große Seife. 
Wozu die furze Frift vor meinem Abfchied 
noch einmal es erbrechen? — Es iſt wenig, 


was man zur Seligkeit bedarf — Die Glocke 


zur Dora lautet. Sch muß beten gehn, 
Dir Pride geht ab, 


20 Dom Karlos. 


Siebzehnter Auftritt. 


Dom Karlos. Der Marquis von 
Poſa tritt herein. 


Karlos. 
Ach endlich einmal, endlich — 


Marquis. 

Welche Prüfung 
für eines — Ungeduld! Die Sonne 
ging zweimal auf und zweimal unter, ſeit 
das Schickſal meines Karlos ſich entſchieden; 
und jetzt, erſt jetzt werd' ich es hören — 

Sprich, 


ob das verziehen werden kann? 


Karlos. 








Und mir, 
mir dieſen Vorwurf, Rodrigo? Was hat 


mir dieſe Stunde nicht gekoſtet! 


Marquis. 
Gut. 
Es ſei vorbei. Vor allem meinen Glück⸗ 
vwiurnſch... 


Ihr ſeid verſöhnt? 


— — — ur — © 
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Karlos. 
Wer? 
Marquis. 
Du und König Philipp: 
und aid m mit — iſt's entſchieden. 
Karlos. 


Daß 
der Herzog morgen dahin teiſt — Das iſt 
entichieden, ja. 


Marquis, 


Das kann nicht fein. Das iſt nicht. 
Soll ganz Maprid belogen fein? Du hatteft 
geheime Audienz, fage mar. Der König — 


Karlos. 


Blieb unbewegt. Wir ſind getrennt auf im⸗ 


mer, 
und mehr, als wir ſchon waren — 


Marquis. 


Du gehſt nicht 
nach Flandern ? | 


Karlos, 
Nein! Nein! Nein! 


ee Dom Karlos. 


Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Karlos. 
Das nebenbei. O Rodrigo, ſeitdem 
wir und zum letztenmale ſprachen, was 
hab’ ich erlebt! Bon welchen Wunderding 
gen 
kann ich Dich unterhalten! — Doc vora 
jest, 
vor allem andern: Deinen — Ich muß 
ſie ſprechen — 


Marq uis. 
Deine Mutter! — Nein! — Wozu? 
Karlos. | | 
Ich Habe Hoffnung — Du wirft blaß? — 
Sei ruhig! 
Ich ſoll und werde glücklich ſein — Doch 
davon 
ein andermal. Jetzt ſchaffe Be , wie ich 
fie ſprechen kann — 
| Marquis. 
Was ſoll das? Worauf gründet 
ſich dieſer neue Fiebertraum? 
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Karlos,. 

Gicht Traum) 
Beym wundervollen Sort nicht! — Wahr: 
heit, Wahrheit! 

Den Brief des Königs an die Fürftinn von Eboli 
hervorziehend. 

in dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königinn iſt frei; vor Menſchenaugen, 
wie vor des Himmels Augen frei. Da lies, 
und höre auf Dich zu verwundern. 


Marquis 
den Brief eröffnend. 
| Was? 
Mas ſeh ich? Eigenhändig vom Monarchen? 


Rachdem er es geleſen. 


An wen iſt dieſer Brief? 


Säle. 


An die Brinzeffinn 
von Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
der Königinn von unbekannten Händen 
mir einen Brief und einen Schlüfel, Man 
bezeichnet mir im linken Flügel des 
Dallaftes, den die Königinn bewohns, 


204 Dom Karlos. 


ein Kabinet, wo eine Dame mich 
erwarte, die ich längſt geliebt. Ich folge 
fogleich dem Winfe — | Ä 


Marquis, 
Hafender, Du foigft? 
Karlos. 
Ich Senne ja die Handſchrift nicht — Ich 
kenne 


nur Eine ſolche Dame. Wer als ſie 

wird ſich von Karlos angebetet wähnen? 

Voll ſüßen Schwindeis flieg’ ich nad) dem 
Platze; 

ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 

des Zimmers mir entgegenſchallt, dient mir 

zum Führer — ich eröffne das Gemach — 

und wen entdeck ich? — Fühle mein Entſetzen! 


Mar quis. 
O ich errathe alles. 
| Karlos. 


Ohne Rettung 
war ich verloren, Rodrigo, wär' ich 
in eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch unglückſel'ger Zufall! Hintergangen 
von meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, 


% 
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gab fie der ſüͤßen Täufchung fich dahin, 

fie feier jei der Abgott diefer Blicke, 

GSerührt vor meiner Seele ftillen Leiden, 

beredet ſich großmüchig s unbefonnen 

iHr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedert, 

Die Ehrfurcht fhien mir Schweigen zu a 
bieten, 

fie hät die Kühnheit es zu bredjen — - Offen 

liegt ihre fchöne Seele mir — 


m arquis. 

So ruhig 
erzählſt Du das? — Die Fürſtinn Eboli 
durchſchaute Dich. Kein Zweifel mehr, ſie 

drang 
in Deiner Liebe innerſtes Geheimniß, 
Du Haft fie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
den König. 
Karlos wuberſichtlich. 
Sie iſt tugendhaft, 
Mar au i s. 

Sie iſto 
aus Eigennutz der Liebe — Dieſe Tugend, 
dc fürchte ſehr, ich kenne fie — mie wenig 
reicht fie empor zu jenem Ideale, 
das aus der Seele mötssrlichen Boden, 
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in ſtoltzer, ſchöner Grazie empfangen, 
freiwillig ſproßt und ohne Gärtners Hülfe 
verſchwenderiſche Blüten treibt. Es iſt 

ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; 
Erziehung, Grundſatz, nenn' es wie Du willſt, 
erworbne Unſchuld, dem erhitzten Blut 
durch Liſt, durch manchen zweifelhaften Kampf 
und kriechende Verträge abgerungen, 

dem Himmel, der ſie fodert und bezahlt, 
gewiſſenhaft ſorgfältig angeſchrieben. 
Erwäge ſelbſt. Wird fie der Königinn 

es je vergeben können, daß ein Mann 

on ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 
vorüberging, fid für Dom Philipps Frau 
in hoffnungslojen Flammen zu verzehren ? 


Karlos. 
Kennſt Du die Fürſtinn ſo genau? 


Marquis. 
Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie geſehn. Doch nur 
ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam vor, 
daß ſie geſchickt des Laſters Blößen mied, 
daß ſie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah' ich auch die Königinn — O Karl, 
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wie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner ſtiller Glorie, 
mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 
ſchulmäßiger Berechnung unbekannt, 
gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie 
die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
unwiſſend, daß ſie Anbetung erzwungen, 
wo ſie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel 
auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fürſtinn 
blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
in ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie fällt. 
| Karlog 
mit einiger Heftigkeit. | 
Mein! Nein! 
Nachdem er heftig auf und nieder gegangen, 
Nein, fag’ ih Dir — O wüßte Rodrigo, 
wie trefflich es ihn leidet, feinem Karl 
der Seligkeiten göttlichite, den Glauben 
an menfchliche Vortrefflichkeit zu ftehlen ! 
Marquis, 
WVerdien' ich das — Nein, Liebling meiner&eele, 
das wolle? ich nicht, Bei Gott im Himmel 
| nicht! — 
9» 


R > 
h i 
| a _ 
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O diefe Eboli — fie wär” ein Engel, 

und. ehrerbietig wie Du feldft ſtürtzt' ich 

vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 

fie — Dein Geheinmiß nicht erfahren. 
Karlos. 

J Sieh, 
wie eitel Deine Furcht ift! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt befchämen ? 
MWird fie der Rache trauriges Vergnügen 
mit ihrer Ehre kaufen? 

Marquis. 
Ein Eiröthen 
zurückzunehmen, haben manche ſchon 
der Schande fich geopfert. 
Kaärlos 
mit Heftigkeit aufſtehend. 
Nein, das iſt 
u he zu grauſam. Sie iſt fiolg und edel; 
ich Eenne fie und fürchte nichts. Umſonſt 
verfuchft Du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich fpreche meine Mutter, j 
Marquis, 
Set? Wozu? 
Karlos. 
Sch habe nun nichts mehr zu ſchͤnen — muß 
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mein Schickſal wiſſen. Sorge nur, wie ich 
fie ſprechen kann. 
Marquis. 
Und dieſen Brief willſt Du 
ihr zeigen? Wirklich willſt Du das? | 
Karlos. 
Befrage 
mich darum nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
daß ich ſie ſpreche! | 


Marquis mit Bedeutung. 


Sagteft Du mir nicht 
Du liebteft Deine Mutter! — Du bift 
Willens 


ihr dieſen Brief zu zeigen? 
Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt. 

Karl, ich leſe 
in Deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
ganz fremde bis auf dieſen Tag — Du wendeſt 
die Augen von mir? Warum wendeſt Du 


die Augen von mir? So iſt's wahr? — — 


Ob ich — 
denn wirklich recht geleſen? Laß doch ſehen — 
Karlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn. 
Karlos. 
Was, biſt Du raſend? 
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Mit gemäßigter Empfindlichkeit. 


Wirklich — ic) gefteh' es — 
an diefen Briefe lag mir viel. 
Marquis, 
So fchien es, 
Darum zerriß ich ihn. 

Der Marguig ruht mit einem durhdringenden Blick 
auf dem Prinzen, des ihn zweifelhaft anfieht, Langes 
Stillſchweigen. | 

Sprich doch — Was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp Dir gefährlich? Welches Band 
kann die verletzten Pflichten des Gemahls 
mit Deinen kühnen Hoffnungen verknüpfen? 
Hat gr geſündigt, wo Du liebſt? Vermiſſeſt 
Du noch Befriedigungen, die der Gattinn 


—— — — —* 


Empfindlichkeit vollenden ſoll? Nun freilich 


— — — —— 


fern’ ich Dich faſſen. O wie ſchlecht Hab’ ich 
bis jet auf Deine Liebe mich verftanden. 


| Karlos unrüuhig. 
Wie Rodrigo? Was glaubſt Du? 
Marquis, 


O ich fühfe, 
wovon ich mich entwöhnen muß. Ja einſt 
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einſt war's ganz anders. Da warſt Du ſo reich, 
fo warm, fo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
in Deinem weiten Bufen Raum. Das alles 
ift nun dahin, von Einer Leidenfchaft, 
von einem Kleinen Eigennug verfchlungen. 
Dein Herz ift ausgeftorben. Keine Thräne, 
dem ungeheuern Schickjal der Propinzen 
nicht einmal eine Thräne mehr — O Karl, 
wie arm bift Du, wie bettelarm geworden, 
ſeitdem Du niemand lied als Did)! 
Karlos 
wirft ſich in einen Seſſel. — Nach einer Paufe mit 
kaum unterdrücktem Weinen: 


GG | Ich weiß, 
daß Du mich nicht mehr achteft, 


Marquis. 


Hörſt Du_denn, 

daß ich Dir ſchmeichle? — Nicht ſo, Karl, 
nicht alſo. 

Ich kenne dieſe Auſwallung. Sie war 
Verirrung lobenswürdiger Gefühle. 
Die Königinn gehörte Dir, war Dir 
geraubt von dem Monarchen — doc) bis jetzt 
mißtrauteft Du beſcheiden Deinen echten. 
Vielleicht war Philipp ihrer were. Du wag: 
’ | teft | 
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nur leife noch, das Urtheil ganz zu fprechen. 
Der Brief entfchied. Der Würdige warft Du. 
Mit ftolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
der Tirannei, des Raubes überwieſen. 

Du jauchtzteſt, der Beleidigte zu ſein, 

denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte Deine Phantaſie, 


Dein Stolz empfand Genugthuung — 


Dein Herz 
verprach ih Hoffnung. Sieh, ich wußr es 
| wohl, 
Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karlos gerührt. 
Nein Rodrigo, Du irreſt ſehr. Ich dachte 
ſo edel nicht, bei weitem nicht, als Du 
mich gerne glauben machen möchteſt. 


Marquis, 

| | Bin 
ich denn fo wenig hier bekannt? Sieh, Karl, 
wenn Du verirreft, fuch? ich allemal 
die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
wir beſſer ung verftehen, mie ich meine, 
nun unterfchreib’ ich Deinen Wunſch. Du follft 


die Königinn jegt fprechen — mußt fie fpres 


chen — 
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Ich ſelbſt — ich gebt Die mein Wort — ic) ſelbſt 
will es befördern, m 


— — — — 
— — 





Karlos 


ihm um den Hals fi fallend. 
Bruder meiner Seele! | 


— — — — — — - 


O wie erröth ich neben Dir. 
Marquis, 





Weißt Du 
denn ſo gewiß, ob nicht geheime Wünſche, 
nicht Furcht he Furcht vielmehr und und Eigennutz mich lei⸗ 

ten? — 

Doch davon, wenn es venn es Zeit iſt, mehr. Du haſt 
mein Wort. Nun überlaß mir alles andre, 
Ein wilder, fühner, glüdlicher Gedanke 
fteigt Auf in meiner Dhantafie — Du follft 
ihn hören, Karl, aus einem fchönern Deunde, 
Sch dränge mich zur Königinn. Vielleicht 
daß morgen ſchon der Ausgang fich erwieſen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß „ein Anfchlag, 
den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
der Menfchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt 
nie aufgegeben werden darf. * — KHörft Du? 
Erinnre Dich an Flandern? 

Karlos. 
Alles, Alles, 
was Du und hohe Tugend mir gebieten. 


[3 
D 
| . 
— — — = « — — 


214 Dom Karlos. 


Marquis 9 htaneingenfter. 
Die Zeit ift um. Ich höre Dein Gefolge. 
Sie umarmen ſich. 
Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall. 
Karlos. 
Du fährſt 
ſogleich zur Stadt? 
Marquis. 
Sogleich. 
Karlos. 
Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht 
Dir äußerſt wichtig — „Briefe nach Brabant 
erbricht der König.“ Sei auf Deiner Hut. 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, * geheime 
— — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt Du das? 
Karlos. 
Dom Raimond 
von Taxis iſt mein guter Freund. 
Marquis 
nach einigem Stiuſchweigen. 
| Auch das! 
So nehmen ft fie den Umweg iiber Deutfchland! 
Sie gehen ab zit verſchiedenen Thüren. 


— 


Dom Karlos 


Infant von Spanien 





von 


Friedrich Schiller. 


Zweite Abtheilung. 





Leipzig, 
bei Georg Joachim Göſchen 
1787. 
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Erfter Auftritt. 
Das Schlafzimmer des Königs, 


Eine Nifche, vor welche Gardinen gezogen find, 
Auf dem Nachttifche zwei brennende Lichter, 
SP Hintergrunde des Zimmers einige Pagen 
auf den Knieen, eingefchlafen. Der König, von 
oben herab Halb ausgekleider, fteht vor dem Tis 
he, einen Arm über den Sejfel gebeugt, in 
einer nachdenfenden Stellung. Mor ihm liege 
ein Medaillon und Papiere, 


Der König 
in einen tiefen Traum verloren, 


Ds fie fonft Schwärmerinn gewefen — ter 
fann, 


kanns läugnen? Nie konn ich ihr Liebe 


geben, 


P 
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und denndch — (dien: fie Mangel je Ju 
‚ fühlen? 
So iſt's ermwiefen, fie ift falſch. 
Hier macht er Eine Bewegung, die ihftigu ſich ſelbſt 
bringt. Er fieht mit Befremdung auf. 


| Mo war ich? 
Wacht denn hier niemand, als der König?— 
Was? 
die Lichter ſchon heraßgebrannt ? doch nicht 
ſchon Tag? | 
& läßt eine Uhr vepetiven — 08 ſchlãgt vier. 


Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
ihn für empfangen an, Nätur. Fin Königha 
nicht Zeit verlorne Nächte nachzuhohlen; 
jet bin ich wach und Tag foll fein, 

Er löſcht die’ Lichter aus und inet eine Fenfers 
dardine — Indem er aufs und niedergeht, bemerkt & 
die fchlafenden Knaben und bleibt eine Zeit Lana fchmel: 
gend vor ihnen ſtehen; daranf zieht ev die Glocke. 


Schläft's irgend 
vielleicht in meinem Vorſaal auch? 


£ 


— bi 
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Zweiter Auftritt. 


Der König Graf Lerma. 


s 
I 


Lerma 
mit Beftiirzung, da er den König gewahr wird; 
Befinden 
Eich Ihro Majeftät nicht wohl? 
König, | 
| Sm linken 
Pavillon war Feuer. Hörtet hr 
den Lärmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihro Mojefät: 
König. 


Nein? Wie? Und alfo hätt’ ich nur geträumt ? 
Das kaͤnn von Obngefähr nicht kommen 
Schläft 
auf jenem Flügel nicht die Königinn ? 
Lerma. 
Sa, Ihro Majeſtät. 
König 1 
Der Traum erſchreckt reich, 
— ſoll die Wachen künftig dort verdoppeln; 


P 2 


u 
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hört Ihr? fobald es Abend wird — — Doch 
ganz, | 

ganz ingeheim — Sch will nicht Haben, daß — 

Ihr prüft mich mit den Augen? 


Lerma. 


Ich entdecke 
ein brennend Auge, das um Schlummer bitter. 
Darf ich es wagen, Ihro Majeſtät 
an ein koftbares Leben zu erinnern, 
an Völker zu erinnern, die die Spur 
durchwachter Nacht mit fürchtender Befrem— 

| dung 
in folchen Mienen lefen würden — Nur 
zwei kurze Morgenftunden Schlafs — 
König n 
mit zerftörten Blicken. 
| Reiß't mir 
den Skorpion von meinem Küffen — Schlaf? 
Schlaf find’ ich in Eskuriat — — So lange 
der König fchläft, ift er um feine Krone, 
der Mann um feines Weibes Herz. Hin 
wg —— —7 


— — 


Lerma. 


Befehlen Ihro Majeſtät, daß ich 


die Edelknaben wecke? 





| fe 
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König. 


Las fie fchlafen. | 


Ich traue Menfihen gerne wenn fie ie fchlafen. 
Der bier vergißt mir z mir's, wenigfteng fo lange, 
er fchläft, daß feines | daß feines Waters Blut durch mid 
auf dem Schaffot gefloſſen ift... . Und d fo 

bin ic bedient? In meinen Reichen allen 
fand niemand ſich mich zu bewachen, niemand 


in allen, als der Miſſethäter Söhne, 
die ich zum ° zum Tode e bringen ließ? 





Lerma. 


Es ſind 

ja Kinder, Ihro Majeſtãt — 
König. — 
Nein! Nein! 


Es iſt Verläumdung — War es nicht ein 


Weib, | 
ein Weib, das mir es flüfterte? Der Name 
des Weibes heißt Verläumdung, Das Ber: 
breihen 
ift nicht — bis mir's ein Mann bekräftigt. 


Zu den Pagen, welche ſich unterdeſſen ermuntert haben. 


Schickt nach Toledo! 


Pagen gehen. 
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Tretet näher, Graf — — 
Iſ's wahr? — — 
Er bleibt korſchend vor dem Grafen ſtehen. 
O eines Pulſes Dauer nur 


Allwiſſenheit — Schwört mir, iſt's wahr? 
. Shbin » 
betrogen? Bin ichs? Iſts es wahr? 
Lerma. 


mein beſter König — 
Köntg zurügfahrend. 


König! König nur 


und wieder König — — Keine beßre Ant— 
wort 
als leeren hohlen Wiederhall? Sch ſchlage 
an diefen Felfen und will Waſſer, Waſſer 
für meinen heißen Fieberdurſt — Er gibt) 
mir glühend Gold. 
| Lerma. 
Was wäre wahr, mein König? 
| König. 
Nichte. Nichts. Verlaßt mic. Seht. 


Der Graf wit fi entfernen, er vuft ion noch eim 
mal zurück. 


Mein großer, 


| 
| 
| 
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Ihr feid vermählt? 
Seid Vater? Ja? z | 


Lerma. 
Sa, Shro Majeſtät. 
König 


Germählt, und könnt es wagen, eine Nacht 
bei Euerm Heren zu wachen? Euer Haar 


iſt filbergran und Ihr erröthet nicht, 


an Eures Weibes Redlichkeit zu glauben ®. 

O geht nach Kaufe. Eben treffe Ihr fie 
in Eures Sohns blutfhändrifcher Umarmung, 
Glaubt Euerm König, geht. — — Ihr ſteht 


beſtürzt? N 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — Weil 
ich, 


ich ſelber etwa graue Haare trage ? 
Unglücklicher, beſinnt Euch. Königinnen, 
beflerken ihre Tugend nicht. Ihr feid 
des Todes, wenn Ihr zweifelt — — 

Lerma mit vitze. 

Wer kann das? 
In allen Staaten meines Königs wer 
iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
die engelreine Tugend anzuhauchen? 
die beſte Königinn ſo tief — 
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König. 
Die Beſte? 
Und Eure Beſte alſo auch? Sie hat 
ſehr warme Freunde um mich her, find' ich. 
Das muß ihr viel gekoſtet haben — mehr, 
als mir bekannt iſt daß ſie geben kann. 
Ihr ſeid entlaſſen. Laßt den Herzog kommen. 
Lerma—. 
Schon Hör ich ihn im Vorſaal — 
Im Begriff zu gehen. 
König 
mit gemildertem Tone. 

Graf — Was Ihr 
vorhin bemerkt, iſt doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Nacht. — 

Dergeßt, 
was ich im wachen Traum gefprochen. Hört 
| Ihr? 
Vergeßt es. Ich bin Euer gnäd'ger König. 
Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma geht und 
öffnet dem Herzog pon Alba die Thüre. 








”, 





VE — —— 


vn a, 3 — 


Dritter WER. 223 


Dritter Auftrite 
Der König und Herzog von Alba. 


Alba 
nähert ſich dem König mit uñgewiſſer Miene. 
Ein mir ſo überraſchender Befehl — 
zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
Er ſtutzt, wie er den König genauer betrachtet. 


Und dieſer Anblick — — 
Köni g — * 
hat ſich niedergeſetzt und das Medaillon auf dem Tiſche 


ergriffen. Er ſieht den Herzog eine lange Zeit ſtillſchwei— 
gend all, 


Alſo wirklich wahr? 
Sch Habe keinen treuen Diener ? 


Alba 
fteht betreten ſtil. Vor fih: 


Wie? 
König. | 
Ich bin auf's tödtlichfte gefränt — Mean 


weiß e$, 
und niemand, der mich warnte! 
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Alba 
mit einem Blick des Erftauneng, 
| Fine Kränkung, 


die meinen König gilt und meinem Aug‘ 
aneging? 
König 
zeigt ihm die Briefen 
Erkennt Ihr diefe Hand? 
Alba, 
| Es if 
Dom Karlos Hand — 
König 
Pauſe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet. 
Vermuthet Ihr noch nichts — 
Ihr habt vor ſeinem Ehrgeitz mich gewarnt? 
War's nur fein. Ehrgeitz? dieſer nur, wovor 
ich zittern ſollte? 
| Alba, 
Ehrgeitz iſt ein großes — 
ein weites Wort, worin unendlich viel 
noch liegen kann. 
König. 
Und wißt Ihr nichts beſonders 
mir zu entdecken? 
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Alba 
nach einigem Stillſchweigen mit verſchloßner Miene, 
Ihro Majeſtät 
vertrauten meiner Wachſamkeit die Krone. 
Der Krone hab' ich meine leiſeſten 
Befürchtungen verpfändet. Waos ich ſonſt 
vermuthe, denke oder weiß, gehört 
mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Beſitzungen, die der verkaufte Sklave 
wie der Vaſall den Königen der Erde 
zurückzuhalten Vorrecht hat. — — Nicht 
alles, 
was klar vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
genug für meinen König, Will er doh 
befriedige fein, fo muß ic) bitten f nicht 
als Kerr zu fragen. 


König 
giht ihm die Briefe, 
get. 
Alba 
lieſt und wendet fih erihroden gegen den König, 


Mer was 
der Raſende, dieß unglückfel'ge Blatt 


in meines Königs Hand zu geben? 
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König. 
Was? 
So wißt Ihr, wen der Inhalt meint? — 
Der Name 
iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Alba 


betroffen zurücktretend. 


Ich war zu fchnell. | 
König. 
Ihr wißt? 
Alba. 
nad einigem Bedenfen, 
Es ift heraus, 
Mein Herr befiehlt — — ich darf nicht mehr 
| zurücke — 
Ich läugn' es nicht — ich kenne die Perfon. 
| König | 
aufftehend in einer ſchrecklichen Bewegung. 
O einen neuen Tod hilf mir erdenfen, 
der Rache fürchterlicher Gott! — — So klar, 
ſo weltbekannt, ſo laut iſt das Verſtändniß, 


daß man, des Forſchens Mühe überhoben, 
ſchon auf den erſten Blick es räth — Das iſt 
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zu viel! Das hab? ich nicht gewußt! Das 
nicht ! 

Sch alfo bin der Letzte der es findet ! 

Der Letzte durch mein ganzes Reich — 


Alba 
wirft fih dem König zu Füßen. 


Ja ic) befenne 
mich fchuldig, gnädigfter Monarch, Sch 
häme | 
mich einer feigen Klugheit, die mir da 
zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
zu reden mich beſtürmten — — Weil doch 

alles 
verſtummen will — weil die Bezauberung 
der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 
ſo ſei's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 
daß die verführeriſchen Reitzungen, 
die Thränen der Gemahlinn — 


König racch und heftig. 


Stehet auf. 

Ihr habt mein königliches Wort — — Steht 
auf. 

Sprecht unerfchrorfen, 
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Alba aufſtehend. 


Ihro Majeftät 
beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfalls 
im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
die Königinn von allen ihren Damen 
verlaffen — mit zerfiörtem Blick — allein 
in einer abgelegnen Laube, 

König. 
| Hat 
Was werd’ ich Hören? Weiter — 
Alba. 

Die Marquifi na 
von ——— ward aus dem Reich verbannt; 
weil fie Großmuth genug befaß, fich ſchnell 
für ihre Königinn zu opfern — Sekt 
find wir berichtet — Die Marauifinn hatte 
nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. — 

Der Prinz war dort gewefen. 
König | 
ſchrecklich auffahrend. 
on Dort gewefen? 
Doch alſo — 5 
Alba—. 
Eines Mannes Spur im Sande, 


x | J 





”; 
Dritter Akt. 829 


die von dem linken Eingang diefer Laube 
nad) einer Grotte ſich verlor, we noch 
ein Schnupftud) (ag, das der Infant vermißte, 
erweckte gleich Verdacht. Ein Gärtner Harte 
dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
beinah' auf die Minute Ausgerechnet, 
diefelbe Zeit, wo Eure Majeſtät 
Sich in der Laube zeigten. 
König 
Bus einem Ainftern Nachſinnen zurückkommend. 
| Und fie meinte; 
Als ich Befremdung blicken fieß! Sie machte 
vor meinem ganzen Hofe mich erröchen ! 
erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! Sch 
ftand 
tie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 


Eine lange und tiefe Stile, Er ſetzt ſich nieder und 
vezhüut das Geſicht. 


Ja, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das 
koͤnnte | 
zu etwas ſchrecklichem mid) führten — — Laßt 
‚ mid) einen Augenblick allein, 
| Alba: 
| Mein König; 
L das entfcheidet noch nicht ganz — 


ee 


. 
nn an En But 





—RX 
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König 
nach den Papieren greifend. 
Auch das nicht? 
Und das? Und wieder das? Und diefer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? — 
O es iſt klärer als das Licht — — Was ich 
ſchon lange Zeit voraussgewußt — — Der 
Frevel 
begann ſchon da, als ich von Euern Händen 
ſie in Madrid zuerſt empfing — Noch ſeh' ich 
mit dieſem Blick des Schreckens, geiſterbleich, 
auf meinen grauen Haaren fie verweilen, 
Da fing ed an, das faliche Spiel. 
Alba, 

Dem Prinzen 
ſtarb eine Braut in feiner jungen Mutter. 
Schon harten fie mit Wünſchen fich ges 

wiegt, 
in feurigen Empfindungen verftanden, 
die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
war fchon befiegt, die Surcht, die fonft das 
erſte 
Geſtändniß zu begleiten pflegt, und kühner 
ſprach die Verführung in vertrauten Bildern 
erlaubter Rückerinnerung. Verſchwiſtert 
durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 


# 
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durch gleichen Zwang erzürnt, gehorchten fie 
den Wallungen der Leidenfchaft fo dreifter, 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; . 

ift e8 zu glauben, mein Monarch, daß fie - 
dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerfannte? 
dag fie die Lüſternheit bezwang, die Wahl 
des Kabinets aufmerkfamer zu prüfen? 

Sie war gefaßt auf Liebe, und empfing — — 
ein Diadem; 


Koͤnig 
beleidigt und mit Bitterkelt. 
Inhnr unterſcheidet ſehr — — 
ſehr weiſe, Herzog. — Ich bewundre Eure 
Beredſamkeit. Ich dank' Euch. 
Aufſtehend, kalt und ſtolj. 
Ihr habt Hecht: 
die — hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
‚von diefem inhalt zu verbergen — mir 
die ſtrafbare Erfheinung des Infanten 
im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
aus falfcher Großmuth fehr gefehlt. Sch werde 
fie zu deftrafen wiſſen. 
Er zieht die Glocke. 
Mer ift fonft 
N 
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im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
bedarf ich nicht mehr. Tretet ab, 
Alba, | 
| Soll ih 
durch meinen Eifer Eurer, Majeftät 
zum zweitenmal mißfallen haben ? 
| König | 
zu einem Pagen der hereintrltt. 
Laßt 
Domingo kommen. 
| Der Page geht ab. 
Sch vergeb’ es Euch, 
daß Ihr beinahe zwei Minuten lang 
mich ein Verbrechen hättet fürchten laſſen, 
das gegen Euch begangen werden kann. 
Alba entfernt ſich. 
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Vierter Auftritt. 
Der König Domingo 


Der König 
geht etlichemal auf und ab, fih zu fammelh 


Domingo 


tritt einige Minuten mach dem Herzog herein; nähert 
fih dem König, den er eine Zeit fang mit feierlicher Stile 
betrachtet, 


Wie froh erſtaun ih, Eure Majeſtät 
fo ruhig, fo gefaßt zu ſehn. 
König. 
m Erſtaunt Ihr — 
Domingo 


Soer Vorſicht ſeis gedankt, daß meine Furcht 
doch alſo nicht gegründet war! Dun darf 
ich um fo eher hoffen, | 
König. 
Eure Furcht? 
Was war zu fürchten ? | 
Da 
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| .. Ihro Majeſtät, 
ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
um ein Geheimniß weiß — 
König fufter. 

Hab’ ich denn ſchon 
den Wunfch geäußert, es mit Euch zu theilen ? 
Wer kam fo unberufen mir zuvor? 

Sehr kühn, bei meiner Ehre! 


Domingo. 


Nein Monarch, 
der Ort, der Antaß, wo ich es erfahren, 
das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
fpricht wenigftens von diefer Schuld mid, frei; 
Am Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaſtet, 
und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu ſpät 
bemweint die Fürftinn eine That, von der 
fie Urſach hat die fürchterfichite Folgen 
für ihre Königinn zu ahnden. 
K ö ni % 

| Wirklich? 
Das gute Pr — Chr habt ganz vecht vor 

muthet, 
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weßwegen ich Euch rufen ließ. Ihr ſollt 

aus dieſem dunkeln Labirinth mich führen, 

worein ein blinder Eifer mic) geworfen. 

Don Euch erwart' ich Wahrheit, Meder offen, 

mie mir, Mas foll ich glauben, was bes 
ſchließen? 

Von Eurem Amte fodr' ich Wahrheit. 


Domingo, 


Site, 
wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
der Schonung ſüße Pflicht nicht auferlegte, 
doch würd' ich Eure Majeſtät beſchwören, 
um Ihrer Ruhe willen Ste beſchwören, 
bei dem Entdeckten ſtill zu ſtehn — das Forts 

(hen 

in ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben mers 

| den, | 
Ein Wort dee Königs — und die Königinn 
hat nie gefehlt. Der Wille des Dronarchen 
verleiht die Tugend wie das Glück — und 

j nur | 

bie immer gleiche Ruhe meines Königs 
fann die Gerüchte mächtig niederfchlagen, 
die fich die Läfterung erlaubt. 
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‚König, 
| Gerüchte? 
Von Mir, und unter meinem Volke? 
| Domingo, 
Lügen! 


Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' es. 
Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
des Volks, und wär' er noch ſo unerwieſen, 
Hedeutend wie die Wahrheit wird. 
König, | 
| Ä Bei Gott! 
Und Hier gerade wär” es — 
Domingo 
Suter Name 
iſt das koſtbare, einz ge Out, um welches 
die Königinn mit einem Bürgerweibe 
wetteifern muß — 
König, 
Für den doch, will ih Hoffen, 
‚hier * gezittert werden ſoll? 


Er ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo. Nach 
einem Stillſchweigen: 
Kaplan, 


ich ſol noch e was ſchlimmes von Euch hören. 
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Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
in diefem unglückhringenden Gefichte, 

Herans damit! Sei's was es wolle! Laßt 
nicht länger mic, auf dieſer Folter beben, 
Was glaube dag Volt? 


Domingo, 
Noch einmal, Sire: das. Volf 


"Tann irren — und es irrt gewiß. Mas es 


behauptet, darf den König nicht erſchüttern — 
nur — daß es fo.weit fchon ſich wagen durfte, 
dergleichen zu behaupten — 
König. | 
Was? Muß ich 


ſo langꝰ um einen Tropfen Gift Euch bitten? 


Domingo. 


Das Volk denkt an den Monat noch zurücke, 

der Eure königliche Majeſtät 

dem Tode nahe brachte — — Dreißig Wo— 
chen 

nach dieſem lief't es von der glücklichen 

Entbindung — 


Der König fteht auf und zicht die Glocke. Herzog von 
Alba tritt herein. Domingo betroffen : 


IH erflaune, Site — 
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König 
dem Herzog Alba entgegen gehend. 
Zoledot 
Ihr feid ein Mann, Schützt mich vor diefem 
| Prieſter. 
Alba. 
Erhohlen Sie Sich, mein Monarch. 
König 
betrachtet Alba genauer und verläßt ihn. 


Was thu ich? 


Bin Ich in ſolchen Händen? Einer Schlange 
will All ich bei_ einem Krokodill entlaufen ? 2.0. 


Sonſt alſo hab’ ich £ eine Wahl? Sonſt keine? 

Domingo. 
Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 

einer Pauſe: 
Wenn wir voraus es hätten wiſſen können, 
daß dieſe Nachricht an dem Überheinger 
geahnder werden follte — | 

König, 
Baftard ſagt Ihr? 


Ich war, ſagt Ihr, vom Tode kaum erſtanden, 


als fie ſich Mutter fühlte? — Wie? Das 
wor 


zn ". 
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ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
als Ihr den heiligen Dominikus 
in alfen Kirchen für das hohe Wunder fobtet, 
das er an mir gewirkt? — Was damals 

Wunder 
geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals, oder heute mir gelogen. 
An mas verlange Ihr daß ich glauben folk? 
O ich durchſchau' Euch. Wäre das Komplott 
ſchon damals reif geweſen — ja dann war 
der Heilige um feinen Ruhm. 


Alba, 
Komplott! 


Domingo. 
Komplott! Welch kränkender Verdacht! 
| König, 

Ihr ſolltet 

mit dieſer beiſpielloſen Harmonie 
jetzt in derſelben Meinung Euch begegnen 
und doch nicht einverſtanden fein? Mich wolle 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
und gierig Ihr auf Euren Raub Euch ſtürz⸗ 

| wir | 
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Mit welcher Wolluft Ihr an meinem Schmerz, 

an meines Zornes Wallung Euch gemweider * 

richt merken fol ich, wie voll Eifer dort 

der Herzog brennt, der Gunſt zuvorzueilen, 

die meinem Sohn beichieden war? Wie gerne 

der Fromme Mann hier feinen Kleinen Groll 

mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte ? 

Ich bin der Bogen, bilder Ihr Euch ein, 

den man nur ſpannen dürfe nad) Gefallen? — 

Noch Hab ich, meinen Willen auch — und 
| wenn 

ich zweifeln ſoll, ſo laßt mich wenigſtens 

bei Euch den Anfang machen. 


Alba. 
| Diefe Deutung 
hat unſre Treue nicht erwartet, Ä 


König. 
Treue! 

Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
die Rachgier fpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Was gewann ich denn durch 

Eure | 
Dienftfertigteit? — Sft, was Ihr vorgebt, 

wahr; 
was bleibt mir übrig als der Trennung Wunde % 








—— 
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der Nahe trauriger Triumph? — Doch 
nein, 

Ihr fürchtet nur, Ihr gebt mir ſchwankende 

Vermuthungen — Am Abſturz einer Hölle 

laßt Ihr mich ſtehen und entflieht. 


Domingo. 


Sind andre 
Beweiſe mögfich, wo das Auge feihit 
nicht überwieſen werden kann? 


König 


nach einen großen Pauſe ernſt und feierlich zu Domingo 
ſich wendend. 


Ich' will 
die Großen meines Königreichs verfammeln, 
und felder zu Gerichte ſitzen. Tretet 
heraus vor allen — habe Ihr Mur) — und 
klaget 
als eine Buhlerinn ſie an! — Sie ſoll 
des Todes ſterben — ohne Rettung — fie 
und der Infant ſoll ſterben — aber — merkt 

Euch! | 
kann fie ſich reinigen — Ihr ſelbſt! Wollt 
| Ihr 
die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 


242 Dom Karlos, 


Entſchließet Euch. Ihr wollt nicht? Ihe 
verſtummt? 
Ihr wollt nicht? — Das iſt eines Lügners Eifer, 


Alba 
der ſtilſchweigend in der Gerne geftgnden, Falt und cubis. 
Ich will es. 


König 
dreht fih exftaunt um und ſieht den Herzog eine Zeit 
lang ftavs an, 

Das it fühn! — Doch mir fällt ein, 
dag hr in fiharfen Schlachten Euer Leben 
an etivas weit geringeres gemagt — 
mit eines Mürfelfptelers Leichtſinn für 
des Ruhmes Unding es gensagt - — Und was 


—— u — en den 


für Eureggleichen Haben die un 

geboren worden? — Königliches € Blut 

geb' ich dem Raſenden nicht Preis, der nichts 

zu hoffen hat, als, ein geringes Daſein 

erhaben aufzugeben — Quer Opfer 

verwerf ih. Geht — Geht, und im Aw 
dienzfaal 

erwartet meine weitere Befehle, 


Beide gehen af, 





* 
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Fuünfter Auftritt. 


Der König allein. 


Fetzzt gib mir einen Menſchen, gute Vorſicht — 
Du haſt mir viel gegeben. Schenke mir 
jetzt einen Menſchen . .. Du — du biſt allein, 
denn deine Augen prüfen das Verborgne, 

ich bitte dich um einen Freund, denn ich 
bin nicht wie du allwiſſend. Die Gehülfen, 
die du mir zugeordnet haft, was fie 


mir find, weißt din Was fie verdienen, haben 


fie mir gegolten. Ihre zahmen Lafter, 
beherrfcht vom Zaume, ziehen meinen Magen, 
wie deine Wetter fronen der Natur. , 
Sch brauche Wahrheie — Sihre ftiffe Duelle 
im dunfeln Schutt des Irrthums aufzugraben 
iſt nicht das Loos der Könige. Gib mir 
den filmen Mann mit reinem, öffnen Herzen, 
mit hellem Geift und unbefangnen Augen, 
der mir fie finden helfen kann — ich ſchütte 
die Loofe auf; laß unter Tanfenden, 
die um der Hoheit Sonnenfigeibe flattern, 
den einzigen mic, finden. 

Sr öffnet eine Schatulle, die fehr ſtark verſchloſſen 


ift, und nimmt eine Schreibtafel heraus, Nachdem er 
eine Zeit lang darin geblättert; 
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Bloße Damen — 
nur Namen ftehen hier, umd nicht einmal 


Erwähnung des Verdienfis, dem fie den Platz 


auf diefer Tafel danten — und was ift 
dergeßlicher als Dankharkeit? Doc) hier 
auf diefer andern Tafel lef ich jede 
Dergehung pünktlich beigefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut Braucht etwa das Gh 
| dächtniß 
der Rache dieſer Hülfe noch? 
Lieſ't weiten 


Graf Egmont? 

as will der dur? — Der Sieg bei Saint 
Quentin 

war längſt verwirkt. Ich werf' ihn zu den 
Todten. 


Er loͤſcht dieſen Namen aus und ſchreibt ihn auf die ans 
dere Tafel, Nachdem er weiter geleſen: 


Marquis von Poſa? — Poſa? — Mofa? 
Kann 

ich dieſes —— mich doch kaum beſinnen! 
Und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 
daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte. 
Und war es moglich? dieſer Menſch entzog 
fih meiner Segenwart bis jegt? vermied 
die Augen feines königlichen Schuldners? 





Ä 
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Bei Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 

der einzge denſch, der meiner nicht bedarf! 

Beſäß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 

er wäre längſt vor meinem Thron erſchienen. 

Wag' ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 

entbehren kann, wird Wahrheitfür mich haben. 
Er geht ab. 





Der Audienzſaal. 
Sechster Auftritt. 


Dom Karlos im Geſpräch mit dem 


Prinzen von Parma. Die Herzoge von 


Alba, Feria, und Medina Sidonic, 
Graf von Lerma, und noch andere Gran— 
den mit Schriften in der Hand. Alle den 
König erwartend. 


Medina Sidonia 


don allen Umſtehenden ſichtbar vermieden, wendet fich 
zum Herzog von Alba, der allein und im ſich gekehrt 
auf und abgeht. 


Sie haben ja den Herrn geſprochen, Herzog — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt. 


246 Dom Kariod, 
Alba. 


für Sie und Ihre Seitungen, 

| Medina Sidonia. 
| Im Feuer 

des Engliſchen Geſchützes war mir's leichter, 

als bier auf diefem Pflaſter. 


Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihm geblickt hat) 
nähert fih ihm jetzt und drückt ihm die Hand, 


Warmen Dank 


für diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht, Nun iſt 
mein Untergang befchloffen. 


Karlos. 

Hoffen Sie 
das Beſte, Freund, von meines Vaters Gnade 
und Ihrer Unſchuld. 


Medina Sidonim 


Ich verlor ihm eine Flotte, 
wie keine noch im Meer erfchien — Was iſt 
ein Kopf wie diefer gegen fiebenzig 
verſunkne Gallionen? — Aber Prinz — 


fünf Söhne, hoffnungsvoll wie Sie — das | 


bricht 
mein Herz — — 


Sehr übel | 
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Siebenter Auftritt. Ä 

Der König fommt angekleidet. heraus, 
Die Borigen. Alle nehmen die Hüte ab 


und weichen zu beiden Seiten aus, indem fie 
einen halben Kreis. um ihn bilden. Still: 


ſchweigen. 


König 
den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend. 
Bedeckt Euch! 


Dom Karlos und der Prinz bon Parma nähern fi 
zuerſt und küſſen dem König die Hand. Er wendet ſich 
mit einiger Freundlichkeit zu dem Iehtern ohne feinen 
Sohn bemerken zu. wollen. | 


}r 


Eure Mutter, - Neffe, 


will wiſſen, wie man in —— mit Euch 


zufrieden ſei. 
Parma. 

Das frage ſie nicht eher, 
als nach dem Ausgang meiner erſten Schlacht. 
König. 

Gebt Euch zufrieden. Auch an Euch wird 
einſt 
R 
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bie Reihe fein, wenn diefe Stämme brechen, 
| Zum Herzog vun Feria. 


Was bringt Ihr mir? 


Feria 
ein Knie vor dem König beugend. 
Der Großkomthur des Ordens 
Bon Ealatrava ftark an diefem Morgen, 
Hier folgt. fein Nitterkreug zurück, 
König. 
vimmt den Orden und fieht im ganzen Birfef herum, 
| | Wer wird 
nach ihm am würdigſten e8 tragen”? 


Er winft Alba zu ſich, welcher fih vor ihm auf ein 
— niederläßt, und hängt ihm den Orden um. 


Herzog, 
Ihr ſeid mein erſter —* ſeid nie mehr, 
ſo wird Euch meine Gnade niemals fehlen. 


Er wird ym berzog von Medina Sidonia gemaht, 
Sieh da! Mein Admiral! 


Medina Sidonie 


nähert ſich wankend und kniet vor dem Könige niede/ 
mit geſenktem Haupt, 


Das, großer Konis 
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iſt alles, was ich von der Span 'ſchen Jugend 
und der Armada wiederbringe. 
König 
nach einem langen Stillſchweigen. 
J Gott 
iſt über mir — Ich habe gegen Menſchen, 
nicht gegen Sturm und Klippen fie geſendet. — 
Seid mir willkommen in Madrid. 
| Er reiht ihm die Hand zum Kuffe, 
| Und Dank, 
| daß Ihr in Euch mir einen würd’gen Diener 
erhalten habt! — Für diefen, meine Granden, 
ertenn’ ich ihn, will ich erkannt ihn wifien, 
ir gibt ihm einen Mint aufzuftehen und fih zu bee 
decken — dann wendet er fih gegen die andern, 
Was gibt es noch? 
Zu Dom Karlos und dem Prinzen bon Parma, 


I Sch dank' Euch, meine Prinzen. 


Diefe treten ab. -‘ Die noch übrigen Landen näs 
Gern fih und überreichen dem König kni end ihre Pa⸗ 
piere. Er durchſleht fe flüchtig und reicht fie dem ver⸗ | 
zog von Alba. 


Legt das im Kabinet mir vor. — Bin id 
| zu Ende? 
Niemand antwortet, 


— R 2 
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Sie kommt es denn, daß unter meinen Gran—⸗ 
| den 
fih nie ein Drarquis Pofa zeigt? Ich weiß 
recht gut, daß dieſer Marquis Pofa mir 
mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht 
mehr? 
Warum erſcheint er nicht ? 


german _ 


Der Chevalier 
ift Fürzlich erft von Reifen angelangt, 
die er durch ganz Europa unternommen, 
&o eben ift er in Madrid, und wartet 
nur auf den öffentlichen Tag, ſich zu 
den Süßen feines Oberheren zu werfen, 


Alba, 


Marquis von Poſa? — Net! Das iff 
der fühne 
Maltheſer, Ihro Majeſtät, von dem 
der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 
* die Ritter fich auf ihrer Inſel ftelften, 
die Soliman belagern ließ, verfchwand 
auf einmal von Alkala's hoher Schule 
der achtzehnjähr’ge Jüngling. Ungerufen 
ſtand er vor la Valette. „Man Faufte mir 
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das Kreug,* ſagt' er; „ich will es jetzt ver 
dienen. * 

Bon jenen vierzig Nittern war er einer, 

die gegen Piali, Wlucciali, 

und Muftapha und Haſſem das Kaftell 

San Elmo in drei wiederhohlten Stürmen 

am hohen Mittag hielten. Als es endlich, . 

erftiegen wird, und um ihn alle Ritter 

gefallen, wirft er fich in's Meer und kommt 

allein erhalten an bei la Walette. 

Zwei Monate darauf verläßt der Feind 

die Inſel, und der Ritter kommt zurück, 

die angefangne Studien zu enden, 


Serta, 


Und diefer Marquis Pofa war e8 auch, 
der nachher die berlichtigte Werfchwörung 
in Katalonien entdeckt, und bloß 

durch feine Fertigkeit allein der Krone 
die wichtigfte Provinz gerettet. 


Lerma. 


Eben 
derſelbe war es, der ein Jahr darauf, 
durch feines Vaters Tod zu ber er Grandezza 
gerufen — Erbe einer Million — 
mit beiſpielloſer männlicher .E ‚Enthaltung, 
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im vollen Frühling feines jungen Ruhms, 


freiwillig aus den Schranken trat — und 


etzt 
an dieſem Hof ſich ſelber lebt — nur darum 
von feines Königs Gnade überganaen, 
weil fein befcheidenes Verdienſt bis jegt 





vor der Belohnung fich verbarg. 
König. 





Ich bin 


erftaunt — Was ift das für ein Menſch, 


der das 
gerhan, und unter dreien, die ich frage, 


nicht einen eing'gen Neider hat? — Gewiß! 


der Menſch befiet den ungewöhnlichften 
Karakter oder feinen — Wunders wegen 
muß ich ihn fprechen. 

Zum Herzog bon Alba. 


Nach gehörter Meſſe 


bringt ihn in's Kabinet zu mir. 
Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria. 


Und Shr 
nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
Er geht ab, 
Seria. 


Der Herr ift heut fehr gnädig, 
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Medina Sidonia. 


Sagen Sie: 
Er iſt ein Gott! — Er iſt es mir geweſen. 


Feria. 


Wie ſehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehme 
den wärmſten Antheil, Admiral. 


Einer von den Granden. 
Auch ich. 
Ein Zweiter. 
Ich warlich auch. 
Ein Dritter. 


Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein ſo verdienter General! J 


Der «€ r ſt e. 
| Der König 
war gegen Sie nicht gnädig — nur gerecht. 
Lerma 


im Abgehen zu Medina Eidonia, 
Wie reich find Sie auf einmal durch zwey Wortet 
Aue gehen ab. 


254 Dom Karlos. 


DaB Kabinet des Königs, 


Achter Auftritt. 


Marquis von Poſa und Herzog von Alba, 
Marquis im Hereintreten. 


Mich will er Haben? Mich? — Das kann 
nicht fein. 

Sie irren Sich im Namen — Und was will 

er denn von mir? 

| Alba. 


Er will Site kennen lernen. 


| Mehr ift mir nicht bekannt. 


Marquis, 
Ich bin ihm nichte. 
Ich warlich nichts. Das wußten Sie hr 
gut; 
das hätten Sie voraus ihm ſollen ſagen. 
Daran iſt niemand Schuld als Sie. 


Alba. 
Als ih? 
Das klingt doch luſtig. Wußt ich denn, wozu 
er Sie beſtimmt hat? 
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Marquis. 
Auf der Welt zu nichts. 


Das dürfen Sie mir glauben. 


Alba. 
Doch — und wenns 8 


— — — — 


auch nu nur gerade dieſerwegen wäre. wäre. 
Marquis. 


Der bloßen Neugier wegen — O dann Schade 
um den verfornen Augenblick — Das Leben 
it jo erftaunlich fchnell dahin. 


Alba, 
Sie wiſſen 
Ihr Olüd gar nicht zu ſchätzen. | 
Marquis. 
Eben darum. 


Alba, 

| Dielen Platz 
beneiden Ihnen Millionen. . 
| Marquis. 


| Warlich! 
Das thut mir leid — und mir ie frommt er re 


— — — — — — 


— SEE — — 
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Warum alfo? 
er Mist gh um. 


Ic hier in diefem Zimmer! 
Wie zwecklos und wie ungereimt! Mas fan 


— — — — 


ihm viel dran llegen, ob ich Bin? — Gi 





| -  fehen, 
es führt zu nichts, 
Alba. | 
Dem Philofophen freilich 


ſteht diefe Arc zu denken ſchön 


Cr will gehen, 





Marquis. 
Wohin 
fo ſchnell? 
Alba. 
Sie melden. 
Marquis. 


DI Das wird fo_fehr. 


nicht eilen. Sagen Sie mir doch: Wie lange 
kann denn bas dauern? 


Ja das fragt ſich nun, 
wie Sie dem Herrn gefallen, 
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Marquis. | 
Muß ich das? 
Das ift doch hart. Ich werd’ ihm nicht ges 
fallen, 
Alba. 


Im Abgehen. 
Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König iſt 
in Ihren Händen. Nützen Sie, ſo gut 
Sie können, dieſen Augenblick, und Sich, 
Sich ſelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
verloren. | 





Er entfernt fi. 





Neunter Auftritt. 


Dr Marquis allein, 





Wohl geiprochen, Herzog. Nützen 
muß man den Augenblick, der Einmal nur 
| fic) bietet, Warlich diefer Höfling gibt 
mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 
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in feinem Sinne gut, doch in beim meinen. 
Nah eittigem Auf und Niedergehen. 


Wie komm’ ich aber hieher? — Eigenſinn 
des launenhaften Zufalls wär’ es nur, 
was meinen Schatten zeigt in Die fen Spie 
geln? 
aus einer Million gerade mich, 
den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 
Gehirne dieſes Königs auferweckte? — 
Ein Zufall nur? — Vielleicht auch mehr — 
Und was 
iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 
der Leben annimmt unter Bildners Hand? 
Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 
muß ihn der Menſch geſtalten — Was der 
König 
mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich 
weiß 
was ich — ich mit dem König ſoll — Und 
| wär's 
auch eine Feuerflocke Wahrheit nur, 
in des Defpoten Seele fühn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorfiht Hand! — So 
fönnte, 
was erft fo grilfenhaft mir fehien, fehr zweck⸗ 
vol 


FE) 
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und fehr befonnen fein. Sein oder nicht — 
Gleichviel! In diefem Glauben will ich hans 
’ U deln. 


Er macht einige Gänge durch das Zimmer, und bleitt 


wenMic in ruhiger Betrachtung vor einem Gemählde ſte⸗ 


Hen. Dir König erſcheint in dem angränzenden Zim— 
mer, mo er einige Befehle gibt, Alsdann tritt er her⸗ 
ein, fteht an der Thüre ſtill, und firht dem Marquis 
eine Zeit lang zu, ohne von ihm bemerkt zu werden. 





Sebnter Auftritt. 
Der König und Marquis von — 


Dieſer geht dem König, ſobald er ihm gewahr wird, 
entgegen und läßt fih dor ihm auf ein Knie nieder, 
ſteht auf und bleibt ohne Zeichen der Verwirrung vos 
ihm ſtehen. 

König 
betrachtet ihn mit einem Blick der Bermunderung. 


Mich ſchon geſprhen * 7 | 
Marquis. ii 


Ge 


Kr BB 
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König, 

Biederum Stillſchweigen. 

Sie machten 
‚ um meine Krone Sic) verdient. Warum 
entziehen Sie Sich meinem Tant? In meh’ 

nem 0. 

Gedächtniß drängen fi der Menſchen viel. 
Allgegenwärtig ift nur Einer. Ihnen | 
hätt es gebührt, Sich meinem Aug’ zu zeigen: 


Weßwegen thaten Sie das nicht? 


Marquis. * 
Es ſind 
zween Tage, Sire, daß ich in's Königreich 
zurückgekommen. 
König. 
Ich bin nicht geſonnen 
in meiner Unterthanen Schuld zu ſtehn. 
Erbitten Sie Sich eine Gnade. 


Marquis, 
Ich 
genieße die Geſetze. 
König. 


Fu Diefes Vorrecht 
hat aud) der Mörder. i 
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Marquis. 


Wie viel mehr alſo 
der gute Bürger! — Sire, ic) bin vergnügt. 


König vor fih. 


Viel kühner Muth, bei Gott! Doch das - 
war zu 

erwarten — Hätte wohl der Tür n 
gezittert ohne diefen? Stolz will ich 
den Spanier. Sch mag es gerne leiden, 
wenn auch der Becher überſchäumt — — Sie 

| traten 
aus meinen Dienften, hör’ ich? 

Marquis, 


Einem Beſſern 
den Pla zu räumen, 309 ic) mich zurücke. 
König. | 
Das thut mir leid. Wenn folhe Köpfe feiern, 
wie viel Verluft für meinen Staat — Biel 
| leicht 
befürchten Sie, die Sphäre zu verfehlen 
die, Ihres Geiſtes würdig ift. 
Marquis, 


O Nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
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in Deenfchenfeelen, feinem Stoff, geübt, 
beim erften Blicke wird gelefen haben, 


was ich ihm taugen kann, was nicht. Sch 


| fühle 
mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
die Eure königliche Majeſtät 
durch diefe ftolze Meinung auf mich häufen; 
doch — 
Er Hält inne, 
König. 
Sie bedenken Sich? 
\ 


Marquis. 

Ich bin — ih muß 
aeftehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
was ich als Bürger diefer Welt gedacht, 
in Worte Ihres Unterthans zu kleiden — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
der Krone aufgehoben, glaubt' ich mich 
auch der Nothwendigkeit eñtbunden, ihr 
von dieſem Schritte Gründe anzugeben. 


König. 
So ſchwach ſind dieſe Gründe? Fürchten 
Sie 


dabei zu wagen? 
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Marquis, 


Wenn ich Zeit gersinne, 

ke zu erfhöpfen, Sire — mein Leben höch⸗ 
ſtens. 

Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
mir dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchätzung iſt mir 
die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
ſo will ich ein Verbrecher lieber als | 
ein Thor von ihren Augen gehen, 


König 
mit erwartenden Miene, 
un? 
Marquis. | | 
— Sch kann nicht Fürftendiener fein. 
König. 
Beil Sie 
dann fürchten müßten Sklav zu fein? 
. Marquis, 
. Nein, Sire, 
das werd’ ich niemals flirchten — doch nid nicht 
gerne, m 


möcht? ich den Herrn, dem ich mich widme, zw 
. ® 
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dem meinigen erniedrigt ſehn. 
„oe König flieht ihn mit Erftaunen an, 


Ich will 

den Käufer nicht betrügen, Sire — Wenn 
Sie 
mich anzuſtellen würdigen, fo wollen 
Sie nur die vorgewogne That. Sie wollen 
nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
nur meinen Kopf im Rathe. Was ich leifte, 
gehört dem Thron. Die Schönheit meines 
I Werks, 

Das Selbſtgefühl, die Wolluſt des Erfinders 


fließt in den königlichen Schatz. Von dieſem 


werd’ ich beſoldet mit Maſchinenglück " 
und, wie Maſchinen brauchen, unterhalten. 
Nicht meine Thaten — ihr Empfang am 
| Throne 

foll meiner Thaten Endzweck fein. Mir aber, 
mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glück, 
das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 
erſchüf' ich feldft, und Freude wäre mir, 

und eigne Wahl, was mir nur. Pflicht fein 

ollte, 
Sch würde fchwelgen von dem Königsrecht 
der innern Geifteöbilligung — mein Amt 


rebelliſch übertreffen, und, geſättigt 
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von dem Bewußtſein meiner That, fogar 
das Wohlgefallen meines Herrn entbehren. 
Und iſt das Ihre Meinung? Können Sie 
in Shrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 
Ich aber foll zum Meifel mich erniedern, 
wo ich der Künftler könnte fein? — — Ach 
liebe 

die Menfchheit, und in Monarchien darf 
ich niemand lieben als mich ſelbſt. 

2 König. 

Ihr Feuer 
ift lobenswerth. Sie wollen Gutes ftiften, 
Wie Sie es ftiften, kann dem Patrioten, 
dem Weifen gleich viel beißen. Suchen Sie 
den Poſten aus in meinen. Königreichen, 
ber Sie berechtigt diefem edeln seriene 
genug zu thun, 


Ma v9 uig, 
Ich finde feinen. 
König, 





Wie? 





Marquis, 


Was Eure Majeſtät durch meine Hand 

verbreiten — ift das Menſchenglück? — Iſt 
das 

© 2 
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daſſelbe Glück, das meine reine Liebe 

den Meenfchen gönnt? — — Vor biefens 
würde 

die Majeftät erzitteen — Nein! Ein neues 

erfchuf der Krone Politik — ein Glück, 

das fie noch reich genug ift auszutheilen, 

und in dem Menfchenherzen neue Triebe, 

die fich von diefem Glücke ftillen laſſen. 


Sn ihren Müngen läge fi fie Wahrheit fhlagen, 


die Wahrheit, die fie dulden kann, Ver— 
worfen 

find alle Stempel, die = dieſem gleichen. 

die Krone wohl. mac Menfgenglice zielen? 

Doc) was der Krone frommen kann — iſt 
das 

auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 

ſich zur Verkürzung meines Bruders borgen? 

Weiß ich ihn glücklich — eh' er denken darf? 

Der Menſch, mit dem ich's redlich meine, ſoll 

ſich unter Philipps Zepter elend fühlen. 

So will ich ihn. Das iſt mein Wunſch. Mich 

zu alſo, 

mich wählen Sie nicht, Sire, Glückſeligkeit, 

die Sie uns prägen, auszuſtreun. Ich muß 

mich weigern dieſe Stempel auszugeben. 

Ich kann nicht Fürſtendiener ſein. 


u 


| 











Dritter Aft. 267 


König 
mt Verwunderung zurücktretend. 
Wer bringt 
mir dieſen Menſchen? | 
Er ſieht ihn lange zweifelhaft an. _ Mac einigem Ba 
denfeni 
Und mit diefem Spiele 
des Witzes, diefen künſtlichen Sophismen, 
gedenken Sie die Pflichten zu betrügen, 


— — — — 


die Sie dem Staate ſchuldig ſind? 





Marquis. 


Der Staat, 

dem dem ich ſie ſie ſchuldig war, iſt nicht mehr. Eh— 

mals 
gab’s einen Herrn, weil ihn u Geſe ege brauchten; 
jest etzt gibt‘ 8 Geſetze, weil der Herr fie braucht, 
Bas Bas ich dort meinesgleichen gab, bin ich 
jege m gt nicht hr gehalten, Königen zu_ge geben - — 
Dem Baterlande? — — Bo if das? IE 
wei 


u Den 





pe ht EEE, a head 
— — — 


zu... mehr an. Esift 
‚die Rieſenhülle eines es einz gen Geiſtes. 
| In dieſem Niefenkörper wollen Sie 


— — — — 


allgegenwärtig denken, wirken, ſchwelgen, 
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und fräftig ringen auf des Ruhmes Bahn. 

An fi feinem Flor gedeihen Sie. Das Glück, 

das Sie ihm reichen, ift Athletenkoſt, 

der Glieder Nervenkraft zu härten. Menſchen 

find Ihnen brauchbar, weiter nichts; ſo we⸗ 
nig 

als Ohr und Auge für ſi ch ſelbſt vorhanden. 

Nur Rur für. die Krone ? zählen fie... SM ihr 


u 


und ihres Willens hohes — unter, 


nn — — 


Zu einer Pflanze fiel der Geiſt. Jetzt st blühen: 
Genie und Tugend für den für den Thron, wie für wie für 


des Schnitters Senfe Halmen fi) vergolden, 


Er bemerft einige Bewegungen bei dem König und hält 
inne — Diefer verharrt in feinem Stillſchweigen. 
nn — — — — — — 


Ich finde mein Geſchlecht — mehr — Wo⸗ 


mit meiner Liebe? Kine neue Gattung 
und neue Baı nde dei Natur — von dent 
gefrönten Sterblichen erdacht — Denn ringen 
u mußte 

der Sterbliche mit Freiheit. - it.” - Leidenfch oft. 

mie Leidenſchaft, Gedanken mit Gedanken 
du Faufen war die große Kunft - — Doch wer, 
als die Alfgegenwart allein, tann in , 


— — — — — —ñn 


den Abgrund jeder Menfhenbruft fi ſich tauchen ? 








e 
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der Seele neugeborne Frucht in des 
Gedankens ftilfer Wiege überrafchen ? 
Auch er war Menſch — er mußte wie wir ang 
dern. 
durch den Behelf des Ähnlichen und Einen. 
das reiche All der- üppigen Natur 
dem fehwachen Sinne künſtlich zubereiten, 
und im Gefchleht das Einzelne vertilgen. 
Die Politik lehrt ihn ein Maaß erfinden, 
dem alle Geiſter untermürfig fich 
u_pafien angemwiefen find — Erfinden? 
DO Nein — erfunden war es längft — 
König etwas ralch. 
Sie find 
ein Proteſtant? 


Marquis 
nach einigem Bedenken. 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
der meinige. 
Nach einer Pauſe. 
Ich werde mißverſtanden. 
Das war. es, was ich fürchtete. Sie ſehen 
von den Geheimniffen der Meajeftät 
durch meine Hand den Schleier. meggezogen.. 
er fihert Sie, dag mir noch). heilig: heiße, 
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was mich zu ſchrecken aufgehört. Sch bin 

gefährlih, weil ich über mich gedacht, — 

Ich bin es nicht, mein König, Meine Wine 
ſche 


verweſen hier. 
Die Hand auf die Bruſt gelegt. 


Die lächerliche Wuth 
der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 
die ſie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 
wird mein Blut nie erhitzen. Das Jahr⸗ 

— hundert 

iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 
ein Bürger derer, welche kommen werden. 
Kann ein Gemählde Ihre Ruhe trüben? — 
Ihr Athem löſcht es aus. 


König. 
Bin ich der erſte, 
dem Sie von dieſer Seite ſich gezeigt? 
| Marquis. 

Bon diefer — Sa, 

König. 

So mußten Sie doch wiſſen, 
ob es zu wagen war — und kennen Sie 


— 0 inne — 


— A 
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Marquis. 


Ob es zu wagen war, 
ſoll ich erſt jetzt erfahren, Sire — Mir aber 
gebührte es, das kleinere Verdient 
bei meinem Herrn vorauszuſetzen, wenn 
ich um das größre buhle — das Verdienſt, 
Wahrheiten anzuhören, die ich mir 
getranen kann, ihm _vorzutragen — 

König | 
Keht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Maus 
quis gegenüber ftehen. Vor ſich: 


Heu 
zum wenigften ift dbiefer Ton. Der Weihrauch 
der Schmeichelei_ und Unterwerfung muß 
doch endlich fich erfhöpfen. Nachzuahmen 
erniedrigt einen Dann von Kopf — Auch eins 

mal 
die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Ülberrafchende macht Glück. — Wenn Sie 
es fo verftehen, gut, fo will ich mich 
auf eine neue Kronbedienung richten — 
den ftatken Geift — 


Marquis. 


Ich höre, Sire, wie klein, 
wie niedrig Sie von Menſchenwürde denken, 


272 Dom Karlos. 
daß Sie der Kühnheit nicht gewärtig find, 


daran gemahnt zu werden — ja fogar 

felbft in des freien Mannes Sprache nur 

den Kunftgriff eines Schmeichlers fehen, und 

mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 

Die Menfchen zwangen Sie dazu; fie haben 

freiwillig Ihres Adels fich begeben, 

freiwillig fi) auf diefe niedre Stufe 

herabgeftellt: Erſchrocken fliehen fie 

vor dem Gefpenfte ihrer innern Größe, 

gefallen fich in ihrer Armuth, ſchmücken 

mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 

und Tugend nennt man, fie mit Anftand tras 
gen, 

So überfamen Sie die Well. So ward 

fie ihrem großen Water überliefert. 

Wie könnten Sie in diefer traurigen 

Verſtümmlung — Dienfchen ehren? 


König. 
Etwas wahres 
find’ ich in diefen Worten. 
Marquis, 
Aber Schade! 


Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand | 


in Ihrer Hände Werk verwandelten, 
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und diefer neugegofnen Kreatur 

zum Gott Sic) gaben — da verfahen Sie's 

in etwas nur: Sie blieben feldfi noch Menſch — 

Menfch aus des a Hand. Sie fuh⸗ 
ren fort 

als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 

doch geben kann die neue Pflanzung nichts. 

© ie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 

kann man nur opfern — zittern — zu ihm 
beten ; 

mit ihm zu fühlen wagt man nicht. So laut, 

fo drängend auch die leidende Natuu 

hervor aus diefem Buſen ruft — _umfonft — 

die bie Uhr ſchlägt fort, wie fie der Künſtler 
iehrte. 


Mehr lehrte ſie der Künſtler nicht. 


Der König ſteht auf, macht einige Schritte und ſetzt 


— — — — — 


ſich wieder — Der Marquis hat ii inne une gehalten, 


Doc) leiden? 
Selöft in der Freude darben Sie. Die Freude 
muß aus dem Aug des Zeugen wiederftrahlen, 
Was in den Augen Ihrer Knechte glänzt, 
iſt das noch Shre Freude? — Ihre Freude 
lag Ihren Knechten viel zu nah, um ſie 
nicht gleich zuerſt an ſich gemahnt zu haben. 


— — — — 


Das ſind die treuen Spisge nicht, die rein, 
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wie fie empfangen haben, wiedergeben. 
Sie gleichen durftigen Gewächſen, die 


— — — — — —— — —— —— — 


was ihre Wurzeln ſaugen, umgemiſcht, 


u — 


in neuen Farben en Farben auf den Blättern zeigen. 
Wenn ſich der Schöpfer glücklich fühlt — welch 

eine 
Erwartung für die Kreatur! Wo nähme 
fie Muße her, bei ihm noch zu verweilen? 
Kann etwa fie dafür, daß ihr Verhängniß 
an jeder Wallung ihres Schöpfers hängt ? 
Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung derMatur — Da Sie den Menſchen 
zu Ihrem Saitenfpiel herunterftürzten, 


wer eHeilt mit Ihnen Harmonie? 


König, 


| (Bei Gott, 
er greift in meine Seele!) 


Marquis, 
— Aber Ihnen 
bedeutet diefed Opfer nichts. Dafür 
find Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um diefen Preis find Sie ein Gott — Und 
ſchrecklich, 
wenn das nicht wäre — wenn für dieſen 
Preis, 
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für d das — Glück von Millionen, 
für Ihres Lebens hingewürgte Freuden, 
Sie nichts gewonnen hätten! minder gar 
gewonnen hätten, als wenn Millionen 
was ſie geweſen ſind geblieben wären! 
wenn alle dieſe Millionen hätten 
verarmen müſſen — ärmer Ste zu laſſen! 
wenn — o das wäre ſchrecklich — wenn die 
Fretheit, 
die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 
das Ihre Wünſche reifen kann? — — — 
Ich bitte 
mich zu entlaſſen, Sire. Mein Gegenſtand 
reißt mich dahin. Mein Herz iſt vol — zu 
| ftarf der Reitz, 
zu mächtig, vor den Ginzigen zu ftehen, 
dem ich es Öffnen möchte, 





Der Sraf von Lerma tritt herein und fpricht einige 
Worte leife mit dem König — Diefer gibt ihm einem 
Wink fih zu entfernen, und bleibe in feiner vorigen 
‚Stellung ſitzen. 

König 
zum Marauis, nachdem Lerma hinweggegangen. 


Heden Sie. 
ganz aus, 
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Marquis 
nad einigem Stillſchweigen. 


Der edelmüth'ge Löwe 
läßt ein Inſekt in feinen Mähnen fpielen, 
Ich fühle, Sire — den ganzen Werth — Ich 
Be ern — —bin ne 
von Dankbarkeit — 
König. 
Sie haben mir noch mehr 
zu fagen — weiter — 
Marquis. 
Ihro Majeſtät, 
jüngſt kam ih an von Flandern und Bra— 
| bant — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein kräftiges, ein großes Volt — und auch 
ein gutes Volk — und Vater diefes Volkes, 
das, dacht ich, das muß göttlich fein! — — 
Da ftieh 
ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 
Hier fchmeigt er ftillz; feine Augen ruhen auf dem 
König der es verfucht diejen Blick zu erwiedern, aber 
betroffen und verwirrt zur Erde fieht. 
Sie haben Recht. Sie müflen. Daß Sie 
können, 
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was Sie zu müffen eingefehn, hat mich 


mit fchanernder Bewunderung durchdrungen, 
Das Sdeal ber ruhigen Vernunft 
im Marterfeuer widerftrebender 








— — —— 


O Schade, daß, in ſeinem Blut gewälzt, 

das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 

des Opferers ein Loblied anzuſtimmen! 

daß Menſchen nur — nicht Weſen höh'rer 
Art — 

die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 

Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 

die bringen mildre Weisheit; Bürgerglück 

wird dann verſöhnt mit Fürſtengröße wandeln, 

der, farge Staat mit feinen Kindern geitzen, 

und die Nochwendigfeit wird menfchlich fein. 

König. 

Wann, glauben Sie wohl, würden dieſe ſanf⸗ 
ten 

Jahrhunderte erſcheinen, hätt' ich vor 

dem Fluch des jetzigen gezittert? Sehen Sie 

in meinem Spanien Sid) um. Hier blüht 

des Bürgers Glück in nie bewölktem Frieden; 

and diefe Ruhe gönn' ich. den Flamändern, 
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Marquis fänem 


Die Ruhe eines Kirchhofs — — — Und 
Sie hoffen 

zu endigen was Sie begannen? Hoffen, 

der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 

den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 

ber die Seftalt der Welt verjüngt? Sie wol 
len 

ollein in ganz Europa — Sich dem Nabe 

des Weltverhängnifies, das unaufhaltfam 

in vollem Laufe rollt, entgegen werfen ? 

mit Menſchenarm in feine Speichen fallen ? 

Sie werden nicht. _ Mein, warlih nein! Bei 

\ Gott nicht. 

Kraftvoller, unerfchöpflicher ſtemmt ſich 

des Unterdrückers Niefenarm entgegen. — 

Degeifterung. Schon flohen Taufende 

aus Ihren Ländern froh undarm. Der Bürger, 

den Sie verloren für den Glauben, war 

ihr edelfter. Mit offnen Deutterarmen 

empfängt die Sliehenden Elifaberh, 

und furchtbar blüht durch Künfte unfres Lans 
des 

Britannien. Verlaſſen von dem Fleiße 

der neuen Chriſten, trauert Grenada, 

und jauchzend ſieht Europa ſeinen Feind 


a a. nA > I 
a vor te 
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an feldftgefchlagnen Wunden fi) verbfuten. 
Der König ift bewegt, der Marquis bemerft eg und 
tritt einige Schritte näher, 

| - Ste wollen pflanzen für die Ewigkeit, 

und füen Tod? in fd erzwungnes Merf 

wird feines Schöpfers Seift nicht überdauern, 

Den Undant haben Sie gebaut — umfonft 

den harten Kampf mit der Natur gerungen, 

umfonft ein großes Leben aufgepraßt, 

fo viele königliche Tugenden 

verwefenden Entwürfen hingeopfert. 

Der Menſch ift mehr, als Sie von ihm ge: 
halten, 

Hier fehlten Sie vielleicht — und hier als 
fein — 

Mit ſtolzem Hohngelächter wird er einft 

auf des Gebäudes morfchen Trümmern gehn, 

das ihm zum Grabe zugedacht gewefen, 

Zu einem Nero und Bufiris wirft 

er Ihren Nomen und — — das fehmerzt 
mic), denn 

Sie waren gut. 


König, 
Wer hat Sie defien fo 
gewiß gemadt ? | 
T 


2 
+ 
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Marquis mit Feier. 


Sa, beim Almächtigen! 

Ja — Sa — Ich wiederholt ed. Geben 
Sie, 

was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
großmüthig wie der Starke, Menſchenglück 
aus Ihrem Füllhorn ſtrömen — Geiſter reifen 
in Ihrem Weltgebäude. Geben Sie, 
was Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
von Millionen Königen ein König. 


Er nähert ſich ihm kühn und faßt ſeine Hand, indem 
er feſte und feurige Blicke auf ihn richtet. 


O könnte die Beredſamkeit von allen 

den Tauſenden, die dieſer großen Stunde 

theilhaftig ſind, auf meinen Lippen ſchweben, 

den Strahl, den ich in dieſen Augen merke, 

zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 

die unnatürliche Vergött'rung auf, 

die ung vernichter. Werden Ste uͤns Mufter 

des Ewigen und Wahren, Niemals — nie⸗ 
mals 

befaß ein Sterbticher fo viel, fo göttlich 

08 zu gebrauchen. Alle Könige 

Europens huldigen dem Span’fhen Namen, 

Gehn Sie Europens Königen voran. 

Ein Federzug von diefer Hand, und neu 


. 


Zr Deep 
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erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreiheit — | 


fih ihm zu Füßen werfend. 


König 
überraſcht, das Gefiht weggewandt und dann wieder 
auf den Marquis geheftet, 


Sonderbarer Schwärmer ! 
Doch — ſtehn Sie auf — id) — 


Marquis 
bleibt in feiner Stellung. 

Sehen Sie Sich um 
in feiner herrlichen Natur. Auf Freiheit 
iſt fie gegründet — und wie reich ift fie 
durch Sreiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
in einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
nod) in den todten Räumen der Verwefung 
die Willkühr ſich ergesen — Ihre Schöps 

i fung, 

wieengundarm! Das Rauſchen eines Blattes 
erfchreeft den Herrn der Chriftenheit — Sie 

müffen 
vor jeder Tugend zittern. Er — ber Sreiheit 
entzückende Erfcheinung nicht zu ftören — 
Er läßt des Übels grauenvolfeg Heer 
in feinem Weltall Tieber toben — ihn, 


Ta 
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den Künftler, wird man nicht gewahr, beſchei⸗ 
ten 

verhüfft er fih in ewige Gefepe ; 

die fieht der Freigeift, doch niche Zhn, Wozu 

ein Gott? fagt er; die Welt iſt fich genug. 

Und keines <hriften Andacht hat ihn mehr 

als diefes Freigeifts Läfterung geprieſen. 


König. 
Und wollen Sie es unternehmen, dieß 


erhabne Mufter in der Sterblichkeit — 
in meinen Staaten nadh;ubilden ? 


Marquis, 
Sie, 
Sie fünnen ed. Mer anders? Weiden Sie 
dem Glück der Völker die Negentenfraft, 
die — ac fo lang — des Thrones Größe 
| nur 
LAN hatte — Stellen Sie der Menfch: 
u heit 
verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
- fei wiederum, was er zuvor gewefen, 
der Krone Zweck — ihn binde feine Pflicht, 
als feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte, 
Der Landmann rühme fih des Pflugs, und 











= 
— a 
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dem König, der nicht Landmann ift, die. Krone, 


— — — — — — 
— m — 


Sn feiner Werkſtatt träume fid) der Künftler 


— — —— — — — — — 


zum Bildner einer ſchönern Welt. Den Flug 

des Denkers hemme ferner keine ne Schranke, 

als die Bedingung endlicher Naturen. 

Nicht in der Vaterſorge ſtillem Kreis 

erſcheine der gekrönte Fremdling. Nie 

erlaub er ſich der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu befchleichen.: 

Die  Menfchhett ; zweifle, ob er if, Belohnt 

durch e eignen Beifall, berge fi ſich der er Künftler 

der angenehm besrogenen Mafchine, & 

Wenn nun der Menſch, fich feldft zurückges 
geben, | 

zu feines Werths Gefühl erwacht — der Freis 
heit 

erhabne, fiolze Tugenden gedeihen — 

wenn in.dem Herzen wieder fic) empört 

die Römerwallung, Nationenftolz, 

das Baterland in jedem Bürger prangt, 

dem Vaterlande jeder Dürger-ftirbt — 

“dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichiten der 
Melt 

Ahr eignes Königreich gemacht — dann reift 

Shr großer Plan — dann müſſen Sie — 
dann ift 

es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen, 
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König 
nah einem großen Stillſchweigen. 


Ich habe Sie vollenden laſen — — — An— 
ders, 
begreif' ich wohl, als ſonſt in Menſchenköpfen, 
mahle ſich in dieſem Kopf die Welt — auch 
| will 
ich fremdem Maßſtab ſie nicht unterwerfen. 
Sie haben mich gewählt vor allen andern, 
in Ihrer Seele Hintergrund zu leſen — 
Sc) glaub’ es Ihnen, weil ich's weiß — Um 
dieſer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
und wie ich ſie erfahren. Stehn Sie auf. 
Ich will den Jüngling, der ſich übereilte, 
als Greis und nicht als König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — 
Nachdem er ihn eine Zeit fang betrachtet hat. 


Gift alfo ſelbſt, 
find) ih, kann in gutartigen Naturen 
zu etwas befferm fi) veredeln — — — 


Slichen 
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Ste meine Inquiſition — Es follte 
- mir leid thun — 
Marquis 
unterbricht ihn, mit Feuer. 
Wirklich? Soll es das 7 
König— 
in feinem Anblick verloren. 


Ich habe, 
ſolch einen Menſchen nie geſehen — — — 
Nein! 
Nein, Marquis. Sie thun mir zu viel. Ich 
will 


ir 


nicht Nero fein, Sch will es nicht fein — wi 
es gegen Sie nicht fein, Nicht alle 
Glückſeligkeit foll unter mir verdorren, 


Mein! Alle nicht! — Sie felbft, Sie follen, 


Sich zur Befhämung, unter meinen Augen 
fortfahren dürfen, Menſch zu fein. 


Mar quis raſch. 
Und meine 
Mitbürger, Sire? — O! Nicht um mich 
war mir's 
zu thun; nicht meine Sache wollt ich füh— 
| ven. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? 


⸗ 
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König. 
— Und wenn 
Sie fo gut wiffen, mie die Folgezeit 
mic) richten wird, fo fagen Sie ihr wieder, 
wie ich mit Meenfchen es gehalten, als 
ic) einen fand. | 
Marquis. 

O! Der gerechteſte 
der Könige ſei nicht mit Einemmale 
der ungerechteſte — In Ihrem Flandern 
find tauſend beſſere als ich. Nur Sie— 
darf ich es frei geſtehen, großer König? — 
Sie ſehn jetzt unter dieſem ſanftern Bilde 
vielleicht zum erſtenmal die Freiheit. 


König 
mit gemildertem Ernſt. 


Nichts mehr 
von dieſem Inhalt, junger Mann — Ich weiß, 
Sie werden anders denken, kennen Sie 
den Menſchen erſt, wie ich — Doch hätt 

ich Sie 
nicht gern zum letztenmal geſehn. Wie fang' ich 
es an, Sie zu verbinden? Sagen Sie 


es mir. Ich reiche hier zum 1 erftenmal 


nicht aus mit meiner Krone, 


h 


— — 
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Marquis. 


Sire, was ich 


durch dieſes einy’ge Wort empfing, iſt mehr, 


unendlich mehr, als Ihre Kronen zu 


verfchenfen Haben — Laflen Sie mich, wie 
ich bin. Was. wär’ ich Ihnen, Sire, wenn 
Sie 

auch mich beftähen? 

König. 

| Diefen Stolz 
ertrag’ ich nicht. Sie find von heute an 
in meinen Dienften — Keine Einwendung — 
Sch will es haben. 
Nah einer Paufe, 


Aber wie? Mas wollt 
ih denn? War es nicht Wahrheit was ich 


wollte ? 
Und Hier find’ ich no) etwas mehr — Sie 
haben 
auf meinem Thron mich ausgefunden — nicht 
auch 


in meinem Hauſe? 
Da ſich der Marquis zu bedenken ſcheint. 


Ich verſtehe Sie — 
doch — wär” ich auch von allen Vätern der 
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unglücklichſte, kann ich nicht glücklich ſein 
als Gaite? | 
Marquis. 

Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
wenn der Beſitz der Tiebenswürdigften 
Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
zu dieſem Namen geben, Sire, fo find Sie 
der glücklichfte durch beides, 

König 
mit finftrer Miene, 
Mein! ich bin's nicht! — 
2 und daß ich's nicht bin, Hab’ ich tiefer nie 
gefühlt als eben jet — 


it einem Blicke der Wehmuth auf dem Maranis bers 
mweilend, 


Wie hätt’ es Ihren Vater 
erfreuen follen, Marqu uis, hätt' er Sie 
mit einem Königreich befchente en dürfen, 


Der Marquis wendet das Geſicht ab und wiſcht ſich die 
Augen. Stillſchweigen. 


Für ſo viel Kronen keinen Dank! 
Marquis. 


Der Prinz 
gen groß. Ich Hab’ ihn anders nie gefunden, 
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König, 
Sch aber Hab’ es — — — Alfo kennen Sie 


einander ? 
— — 
Marquis. 


Ja — noch von der hohen Schule, 
König. 
Er hat mic) nie geachtet — vor der Welt | 


mit meinem Namen feinen Spott getrieben, 
Sein Herz iſt ſchlecht. 


Marquis. 
Darf ich zwei Worte — 

König fehr ſtreug. 
Nein, 


wenn Sie auf immer meine Achtung nicht 


verſcherzen wollen — Was er mir genommen, 
kann keine Krone mir erſetzen — Eine 
ſo tugendhafte Königinn! 
Marquis. 
Wer kann 





es wagen, Sire — — 
König. 


Die Welt! Die Läſterung! 
3% ſelbſt —m— ee liegen Zeugniſſe, die ganz 
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unwiderfprechlich fie verdammen; andre 
find noch vorhanden, die das Schredlichfte 
mid) fürchten laſſen — Aber, Marguis — 
ſchwer, 
ſchwer fällt es mir, an Eines nur zu glauben. 
er klagt fie an? — Wenn ſie — fie 
fähig follte 

geweſen fein, fo tief fich zu entehren, 
o wie viel mehr ‚ift mir zu glauben dann 
erlaubt, daß eine Eboli verläumder ? 
Haßt nicht der Prieſter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brütet ? 
Mein Weib. ift mehr werth als fie alle, 

Marquis. 
Sire, 
und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
das über allen Schein erhaben iſt 
und über alle Läſterung — Es heißt 
weibliche Tugend. 

König. 

Nicht wahr? O Sie kennen 

den Menſchen, Marauis. Solch ein Mann 


at mir 
ſchen längſt gemangelt — Sal Das fag’ 
ich auch. 


So tief, als man die Königinn bezüchtigt, 
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herabzuſinken koſtet viel. So leicht, 
als man mich überreden möchte, reißen 
der Ehre feine Bande nicht. Das Blut, 


das ſtolzer fließt in königlichen Ader Adern, 


verſchmã t das Gift der lüfternen Begierde, 
die. nur in Sflavenherzen brennt — Der 


Mann, 
der mir ſchon längft gemangelt hat, find Sie, 
Sie oder keiner — Sie find gut und fröhlich, 
und kennen doch den Menſchen auch — Drum 
hab’ 
ih Sie gewählt — 


Marquis 
überraſcht und erſchrocken. 
Mich, Sire? 
König. 

Sie ſtanden 
vor Ihrem Herrn, und haben nichts für Sich 
erbeten — Nichts! Das iſt mir neu — Se 

werden 
gerecht ſein. Leidenſchaft wird Ihren Blick 
nicht irren — Drängen Sie Sich zu dem Prins 
zen. | 
Erforfhen Sie die Königinn. Sc) felbft 
wid Shnen Vollmacht fenden, fie zu fprechen. 


ı 
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Indeß feid Ihr mein Kammerherr — und jetzt 


verlaßt mich, 
Er zieht eine Glocke. 
Marquis. 

Kann ich es mit Einer 
erfüllten Hoffnung? — Dann iſt dieſer Tag 
der ſchönſte meines Lebens, 

König 
veiht ihm die Sand zum Kuffe, 
Er ift kein 
verlorner in dem meinigen, 


Der Marquis fteht auf und geht. Der König folgt ihm 
» mit den Yugen und ruft ihn noch einmal zuriick, 


Und kommt 


bald wieder zu mir — Hört Ihr? 


Graf von Lerma tritt herein. 
König zu dieſem. 

Der Dralthefer 
wird künftig ungemeldet vorgelaffen, 


% 
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Erſter Auftritt. 
Saal bei der Königinn. 


Die Königinn. Die Herzoginn Oli⸗ 
varez. Die Prinzeſſinn von Eboli. Die 
Gräfinn Fuentes und noch andere Dar 
men, | 

Königinn 
zur Oberhofmeiſterinn, indem ſie aufſteht. 


Der Schlüſſel fand ſich alſo niht? — & 
wird 
man die Schatulle mir erbrechen müſſen, 
und zwar ſogleich — — — | 
Da fie die Prinzeffinn von Ebofi gewahr wird, welche 
fih ihr nähert und ıhr die Hand küßt. 


Willkommen, liebe Fürftinn, 
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Mich freut, Sie wieder hergeftellt zu finden — 
Zwar noch fehr blaß — 
Fuentes etwas tückiſch. 

Die Schuld des böſen Fiebers, 
das ganz erſtaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeſſinn? 

Königinn. 
Sehr Hab’ ich gewünſcht 
Sie zu befuchen, meine Liebe — Doh 


ich darf ja nid. 


Dlivarez. 
Die Fürftinn Eboli 
litt wenigftens niche Mangel an Gefellfhaft — 
Königinn. 
Das glaub’ ich gern — — — Was haben 
Sie? "Sie zittern. 
Eboli. 
Nichts — gar nichts, meine Königinn — — 
Ich bitte 
um die Erlaubniß weg’ ıgehen — 
Kön inn. 
J Sie 
verhehlen uns, ſind kränker gar, als Sie 
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und glauben machen wollen? — Auch das 
Stehn 
wird Ihnen fauer. Helfen Ste ihr, Gräfinn, 
auf diefes Tabouret ſich niederfeßen, 
| Eboli. 
Im Freien wird mir beſſer. 
Sie geht ab. 
Königinn. 


* 


Folgen Sie 
ihr, Gräfinn — Welche Anwandlung. 
Ein Page tritt herein und ſpricht mit der Herzoginn, 
welche ſich alsdann zur Königinn wendet. 
Olivarez. 
Der Marquis 
von Poſa, Ihro Majeſtät — 


Königinn ſitutzt. 


Olivarez. 
| Er fommt 
von Seiner Majeſtät dem König. 
Königinn. 
Ich 


erwart' ihn. 
Der Page geht ab und Öffnet dem Marquis die Thüre, 
u : 
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Zweiter Auftritt. 


Marquis von Dofa. Die Vorigen, 
Er läßt ſich auf ein Knie bor der Königinn nieder, welche 
ihm einen Wink gibt aufzuſtehen. 
Rönisinn. 

Was ift meines Herrn Befehl ? 
Darf ich ihn öffentlih — — 
Marquis. | 
Mein Auftrag lautet 
on Shro Majeftät beſonders — 


Die Damen entfernen fih auf einen Wink dev 
Königinn, 
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Die Königinn. Marquis von Poſa, 


Königinn vol Verwunderung. 


Soll 
ich meinen Augen trauen, Marquis? Sie? 
Sie an mic) abgeſchickt vom König? 


—X 
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Marquis. 
| Dünfe 
Das Ihro Majeftät fo fonderbar? 
Mir ganz und gar nicht, 
Königinn, 


Nun fo iſt die Welt 
aus ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geſtehen. | 
| Marquis, 
| Daß es ſeltſam Elingt ? 
Das mag wohl fein — Die gegenwärt'ge Zeit 
iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar, 


Königinn. 
An größern kaum. 
Marquis, 
Geſetzt, ich hätte mich 
befehren laſſen endlich — wär” es milde, 
an Philipps Hof den Sonderling zu fpielen ? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Mer 
fi + 
den Menfchen nüglich machen will, muß doch 
zuerſt fich ihnen gleich zu ſtellen fuchen, 
Wozu der Sekte pralerifche Tracht? 


"Ua 
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Geſetzt — Wer ift von Eitelkeit fo fref, 
um nicht für feinen Glauben gern zu Wer, 
ben? — 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 
auf einen Thron zu ſetzen? 
Königinn. 
Nein! — Nein, Marquis. 
Auch nicht einmal im Scherze möcht' ich dieſer 
unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie ſind 
der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
was nicht geendigt werden kann. 
Marquis. | 
F Das eben 
wär” noch die Frage, denk' id. 
Königinn 
| Mas ich Höchftens 
Sie zeihen könnte, Marquis — was von 
Ihnen 
mich faſt befremden könnte, wäre — 
Marquis. 
Zweideutelei.i« Kann fein. 
Königinn. F 
Unredlichkeit 
zum wenigſten. Der König wollte mir 


Nierter Akt. 299 


wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
was Sie mir ſagen werden. 
Marquis. 
Nein. 
Königinn. 
Und kann 
die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Sie mir dieſen Zwei⸗ 
fel ⸗ 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen? 
Kaum glaub' ich es — 
Marquis. 
Auch ieh nicht, wenn es hier 
nur gelten ſoll, den König zu betrügen. 
Doch das iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
gedenk' ich dießmal redlicher zu dienen, 
als er mir aufgetragen hat. 
Königinn. 
Daran 


erkenn' ich Sie; und nun genug ⸗¶ — — Was 
macht er? 


Marquis. 


Der König? >= — — Wie es ſcheint, bin 
ich ſehr bald 
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an meiner firengen Nichterinn gerochen, 
Mas ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 
eilt Sshro Majeſtät, wie mir gefchienen, 
noch weit, weit weniger zu hören — Doch 
gehört muß es doc) werden! Der Monarch 
läßt Ihro Majeſtät erfuchen, dem 
Ambaſſadeur von Frankreich kein Gehör 
für heute zu bewilligen. Das war 
mein Auftrag. Er iſt abgethan. 
Königinn. 

Und das 
iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
zu ſagen haben? 

Marquis. 
Alles ohngefähr, 
was mich berechtigt. hier zu fein, 

Ich wid 
mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
was mir vielleiche Geheimniß bleiben mug — 

Marquis, 


Das muß ed, meine Königinn — Zwar, 
wären 
Sie nicht Sie felbft, ich würde eilen, Sie 


. h 
# — 
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von ein’gen Dingen, zu belehren, vor 

gewifien Menden Sie zu warnen — doch 

das braucht es nicht bei Shnen., Die Ges 
fahr 

mag auf: und untergehen um Sie her, 

Sie ſollen's nie erfahren. Alles dieß 

iſt ja nicht fo viel wereh, den golden Schlaf 

won eines Engels Stirne zu verjagen. 

Auch war es das nicht, was mic, hergeführt, 

Prinz Karls — 


Königinm, | 
Wie verließen Sie ihn? 


Marquis, 

— Wie 
den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt die Wahrheit anzubeten — 
und eben fo beherzt für feine Liebe, _ 
wie jener für die feinige zu fterben. — — 
Ich bringe wenig Worte — — Aber hier, 
bier ift er ſelbſt. 

Er gibt der Königinn einen Brief. 
Königinn 
nachdem ſie ihn geleſen. 


Er muß mich ſprechen, ſagt er. 
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Marquis, 
Dos fag’ ih auch. 

Königinn. 

Wird es ihn glücklich machen, 
wenn er mit feinen Augen fieht, daB ich 
es auch nicht bin? 

Marquis, 


Nein — aber thätiger 
fon e8 ihn machen und entfchloßner. 


Königinn. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 


Königinn. 
Ernannt — ſo hör' ich. 


Marquis. 
| Widerrufen kann 
der König nie. Wir kennen ja den König. 
Unwandelbar, wie der Natur Geſetze, 
beharrt ſein überlegter Schluß. Doch eben 
ſo wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht 
bleiben — 
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Hier nicht, jest vollends nicht — und Flan—⸗ 
\ dern darf 
nicht aufgeopfert werden, 


Königinn. 


Wiſſen Sie 
es zu verhindern? 


Marquis. 


Ja — — vielleicht. Das Mittel 
iſt faſt fo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
verwegen, wie Verzweiflung — Doch ich weiß 
von feinem andern. 


Königinn. 

Nennen Sie mir's. 
Marquis. 
Ihnen, 


nur Ihnen, meine Königinn, wag' ich 
es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 
es Karlos hören, ohne Abſcheu hören. 
Der Name freilich, den es führen wird, 
klingt etwas rauh — 


Königinn. 
Rebellion — 
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Marquis. 


Er ſoll 
dem König ungehorſam werden, ſoll 
nach Brüſſel heimlich ſich begeben, wo 
mit offnen Armen die Flamänder ihn 
erwarten. Alle Niederlande ſtehen 
auf ſeine Loſung auf. Die gute Sache 
wird ſtark durch einen Königsſohn. Er mache 
den Span'ſchen Thron durch feine Waffen zit— 

tern. 

Mas in Madrid der Water ihm verweigert, 
wird er in Brüffel ihm bemilligen. 


Königinn. 
Wird er? Das hoffen Sie fo dreift? 
Marquis. 


Er wird 
es müſſen, te der Niederlande 


beftehen ı müßte, wäre äre zu | berechnen, 
Doc) nein, fo blutig wird es nicht. Europa 


— — 


wird zwiſchen Sohn und Water Frieden mi mit⸗ 


teln. 
Karl ſpricht von Mi Unterwürfigfeit — u — und De 


u 
muß Wunder thun an eines Heeres Spike. 
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Dem König bleibt die Wahl, großmüthig zu 
vergeben oder zweifelhaft zu_fchlagen. 
ie kann er wanfen? — Chen diefer 
Menfch, 


der eine bill ge Bitte abgemiefen, 
wird ein Verbrechen überſehn. 


Königinn. 
— Sie forachen 
ihn heute und behaupten das? 
| Marquis, 
| Weil ich 
ihn heute fprach. 
Königinnen 


nad einer Paufe, 


| Der Dan, den Sie mir zeigen, 
erſchreckt und — reist mid auch zugleich. 
Ich glaube, 
daß Sie nicht Unrecht haben — die Idee 
iſt kühn, und eben darum, glaub’ ich, 
gefällt fie mir. Sch will fie reifen laſſen. 
Weiß ſie der Prinz? 


Marquis. 


Er ſollte, war mein Dan, 
aus Ihrem Mund zum erftenmal fie hören, 


I 
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| Königinn. 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß — Wenn anders 
des Prinzen Jugend — | 
Mar quis. 

Schadet nichts. Er finder 
dort einen Egmont und Oranien, 
die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
im Kabinet als fürchterlich im Felde. 

Königinn mit Lebhaktigkeit. 
| Nein! Die Idee iſt groß und ſchön — — 
Der Prinz 
muß handeln. Lebhaft fühl'ich das, Die Rolle, 
die man hier in Madrid ihn ſpielen ſieht, 


drückt mich an ſeiner Statt zu Boden — — 
| Frankreich 
re ih ihm; Savoyen auch. Sch bir 
ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß 
handeln, — — 
Doch disfer Anſchlag fodert Geld. 
Marqauis. 
ir das liegt. (om 
Bereit — 
Königinn. 
Und dazu weiß ich Rath. 
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Marquis. 


| So darf ich 
zu der Zufammenkunft ihm Hoffnung geben ? 


Königinn. 


Wie aber? er? Wie? 


Mar quis. 
Wo die natürlichen 
Külfsmittel ung verlafien, müſſen wir 
zu außerordentlichen — 
Königin m J 
Ich weiß keines. 

Marquis. 
Ein Beiſpiel nur — die Souterroeins? 


Königinn. 


Geht nic 
Der König führt die Schlüſſel. 


Marquis. 
Wenn's nur das — 
Königinn. 
Ich will mir's überlegen. 
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Marquis. 
Karlos dringt 
auf Antwort, Ihro Majeſtät — Ich hab’ 
ihm zugeſagt, nicht leer zurückzukehren. 
Seine Schreibtafel der Königinn reichend. 
Zwo Zeilen ſind für jetzt genug — um ſeine 
Erwartungen zu fpannen — 
| Königinn 
nachdem fie geſchrieben. 
Werd' ich Sie 
bald wieder ſehn? 
Marquis, 
So oft Sie es befehlen. 


Königinn. 
So oft — fo oft ich es befehle — — Mars 
quis! 
wie muß ich dieſe Freiheit mir erklären? 


Marquis, 


| | So 
unſchuldig, als Sie immer können. Wir 
genießen ſie; das iſt genug — das iſt 
für meine Königinn genug. 
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Königinn abbrechend. 


Wie ſollt' es 
mich freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich 
noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
wenn n ſi e durch ihn es bliebe! — Rechnen 


Sie 
auf meinen ſtillen Antheil — 


Marquis mit Feuer. 


D ich wußt' eg, 
ich mußte bier verftanden werden — 


Herzoginn Dlivarez 
erſcheint an der Thüre. 
Königinn 
fremd zum Marquis. 
3J Was 

von meinem Herrn dem König kommt, werd' ich 
als ein Geſetz verehren. Legen 
Sie Seiner Majeſtät den ehrerbietigſten 
Gehorſam ſeiner Dienerinn zu Füßen. 


Der Marquis geht ab. 
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Dierter Auftritt. 
Salleri e. 


Dom Karlos und Graf von Lerma. 


Karlos. 


Hier ſind wir ungeſtört. Was haben Sie 
mir zu entdecken? 


Lerma. 


Eure Hoheit hatten 
an dieſem Hofe einen Freund. 


Karlos ſtutzt. 


Den ich 
nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie 
damit? 


Lerma. 


So muß ich um Vergebung bitten, daß 
ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte, 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
id) hab’ es wenigftens von treuer Hand, 
denn kurz, ich Hab’ es son mir feldft. 


Rarlos.. 
Von wen 
ift denn die Rede? | 
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Lerma. 
Marquis Poſa — 
Karlos. 

Nun? 
Lerma. 


Wenn etwa mehr als jemand wiſſen darf 
von Eurer Hoheit ihm bewußt ſein ſollte, 
wie ich beinahe fürchte — 
Karlos. 
Wie Sie fürchten? 
Lerma. 
— — — Er war beim König. 
Karlos. 
So? 
Lerma. 


Zwo volle Stunden, 
und in fehr heimlichem Geſpräch. 


Karlos, 
Wahrhaftig ? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
x 


412 Dom Karlos. 


Karlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 


Idhren Nomen, Prinz, 
Hört’ ich zu öftern malen. 


Karlos. 
> SKoffentlich 
fein fchlimmes Zeichen. i 
“ Lerma, 


Auch ward heute Morgen 
im Schlafgemach von Seiner Majeftät- 


der Königinn ſehr räthſelhaft erwähnt. j 


Karlos 
} tritt beſtürzt zurück. 
Graf Lerma? 
Lerma. 


Als der Marquis weggegangen, 
empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
unangemeldet vorzulaſſen. 

Karlos. 


Das 
iſt wirklich viel. 


4 


I 
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Lerma. 


| Ganz ohne Beifpiel; Prinz, 
> ‚lang mir dünkt, daß ich dem König diene, 


. Karlos, 
Biel! EN viel! — Und wie? wie ſag— 
ten Sie, 
wie ward der Königinn ermähne? | 


5 Lerma tritt zurück. 


J Nein Prinz, 
nein! Das ir wider meine Pflicht. 


Karlos. 


Wie ſeltſam! 
Sie ſagen mir das eine, und verhehlen 
das andre mir. 


Lerma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
das zweite bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Karlos. 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 


Den Marquis hab' ich Pr 
als Mann von Ehre fters gekannt, 


X 2 
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Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. | 
Lerma. 
— Jedwede Tugend 
iſt fleckenfrei — bis auf den Augenblick 
der Probe. 


Karlos. 
Auch wohl hier und da noch drüber. 
Lerma. 


Und eines großen Königs Gunſt dünkt mir 
der Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
hat manche ſtarke Tugend ſich verblutet. 


Karlos. 
O ja. 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
als Mann von Ehre nur gekannt? 


> Ge 
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Lerma. 
Iſt er 
es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht 
ſchlechter, 


und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
Er will gehn. 


Karlos 
folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand. 
Dreifach 
gewinn' ich, edler, würd'ger Mann — ich ſehe 
um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 


Lerma geht ab. 





Fünfter Auftritt. 


Marquis von Poſa kommt durch die Gallerie. 
Dom Karlos. 


Marquis. 
| Karl! Karl! 
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Karlos. 
Merruft? Ach Du biſt's. Eben recht. Ich eile 
voraus in's Kloſter. Komm bald nach. 
Er will fort. 
— Marquis. 


Nur zwo 
Minuten — bleib. 


Karlos. | 
Wenn man ung überfiele — 
Marquis, 


- Man wird doch nicht. Es ift fogleich ge 


ſchehen. 
Die Königinn — 


Karlos. 
Du warſt bei meinem Vater? 
Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. 
Karlos vou Erwartung. 
Yun? 
Marquis, vi 
Es iſt richtig, 
Du wirſt ſie ſprechen. 
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Karlos. 
Und der König? Was 
will denn der König? 
Marquis. 
Der? Nicht viel — Neugierde, 
zu wiffen wer ich bin — Dienfifertigkeit 
von unbeftellten guten Freunden, Was 
weiß ih? Er bot mir Dienfte an. 
Karlos. 
| Die Du 
doch abgelehnt? | 
Marquis. 
Verſteht ich, 
Karlos. 


| ; Und wie kamt 
Ihr aus einander? 


Marquis, 
Ziemlich gut. 
Karlos. | 
Bon mir 


war alfo wohl die Rede nicht? 
a 
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Marquis. 
Von Dir? 
Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
Er zieht ſein Souvenir heraus und gibt es dem Feen 


Hier vorläufig 
zwei Worte von der Königinn, und morgen 
werd’ ich erfahren, wo und wie — 


* 


Karlos 
lieſ't ſehr zerſtreut, Net die Schreibtafel ein, und 
will gehen. 
J Beim Prior 
triffſt Du mich alſo. 
Marquis. 


Warte doch. Was eilſt Du? 
Es kommt ja niemand. 


Karlos 
mit erfünfteftem Lächeln. 


Haben wir denn wirklich 
die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 
erſtaunlich fi icher, 

Marquis, 
Heute? Warum heute? 
Karlos. 


Und was ſchreibt mir die Königinn? 
er 


4 
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Marquis, 
Hof Du 
denn nicht im Augenblick gelefen ? 
Karlos. 
| Ich? 
Ja ſo. 
Marquis. | 
Was haft Du denn? Mas ift Die? 
Karlos 
lieſſt das Geſchriebene noch einmal. Eutzückt und feurig: 
Engel 
des Himmels! Ja! Ich will es ſein — 
ich will — 


will deiner werth ſein — Große Seelen macht 
die Liebe größer. Sei's auch was es ſei. 
Wenn Du es mir gebieteſt, ich gehorche — — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Enifefiegung mich bereiten fol. Was kann 
fie damit meinen? Weißt Du nicht? 


Marquis, 
Wenn ichs 
auch wüßte, Karl — Biſt Du jetzt auch ges 
J 


es anzuhören? 
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Karlos. 


Hab' ich Dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Rodrigo. 


Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Karlos. 


Durch — ich weiß ſelber — 
Dieß Souvenir iſt alſo mein? 


Marquis. 


Nicht ganz. 
Vielmehr bin ich gekommen mir ſogar 
Deins auszubitten. 


Karlos. 
Meins! Wozu? 


Marquis, 
Und was 
Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die 
in feines Dritten Hände fallen dürfen, 
an driefen oder abgerifienen 
Eoncepten bei Dir führft — kurz Deine ganze 
Brieftafhe — 


Karlos. 
Wozu aber? 
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Marquis. 
J Ye auf alle Fälle. 
Wer kann fiir Überraſchung ſtehn? Bei min; 
fucht fie doch niemand Gib, 


Karlos fehr unruhig. 


Das iſt doch ſeltſam. 

Woher auf einmal dieſe — — 
Marquis, - 
Sei ganz ruhig. 

Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit 
vor der Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, 
fo warlich nicht, daß Du erſchrecken ſollteſt. 


K arlos 
gibt ihm die Brieftaſche. 
Verwahr' ſie gut. 
Marquis. 
Das werd' ich. 
Karlos 
ſieht ihn bedeutend an. | 


 Modrir 
ich gab Dir viel, 
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Marquis. 
Noch immer nicht ſo viel, 


“als ich von Dir ſchon habe — — — Dort 


alfo 
das übrige, und jeßt leb wohl — — — [eb 
wohl, | 
Er will gehen. 
Karlos 


Fämpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft er ihn 


zuriick, 


Gib mir die Briefe doch noch einmal, Kiner 

von ihr iſt auch darunter, den fie damals _ 

als ich fo tödtlich Frank gelegen, nad) 

Alkala mir gefchrieben. Stets hab’ ich 

auf meinem Herzen ihn getragen, Mich 

von diefem Brief zu trennen fällt mir ſchwer. 

Log mir den Brief — — nur den — — 
dag übrige 

nimm alles, 


Er nimmt ihn heraus und gibt ihm die Brieftaſche 
' zurück. 


Marquis. 


Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
m dieſen Brief war mir's zu thun. 
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Karlog, 
Re wohl. 

Er geht langſam und ftill weg, an der Thüre bleibt 
er einen Augenblick ftehen, kehrt wieder um und bringt 
ihm den Brief, 

Da haft Du ihn. . 


Seine Hand zittert. Thränen ftürzen aus feinen 
Augen, er fällt dem Marquis um den Hals und drückt 
fein Sefiht wider deffen Bruft. 


Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Rodrigo? Das fann er 
doch nicht ? 
Er geht ſchnell fort, 





Sechster Auftritt. 


Marquis von Poſa 
ſieht ihm erſtaunt nad. 
Wär's möglih? Wär es? Alſo hätt ich ihn 
doch nicht gekannt? Nicht ganz? In feis 
\ | nem Herzen 
wär’ diefe Falte wirklich mir entgangen ? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! — Wie kann 


. 
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ein folher Hauch auf_diefem Spiegel d 

Nein! Es ift Läfterung! — Mas that 
er mir, 

daß ich der Schwächen fchwächfter ihn verflage ? 

Was ich ihn zeihe, werd’ ich ſelbſt — — — 
Befremden — | 

dag mag. es ihn, das glaub’ id) gern. Wann 
hätte 

er diefer ſeltſamen Verſchloſſenheit 

zu feinem Freunde ſich verfehn? — Auch 
fchmerzen ! 

Sch kann dir's nicht erfparen, Karl, und länger 

muß ich noch deine gute Seele quälen. 

Der König glaubte dem Gefäß, dem er 

fein heiliges Geheimniß übergeben, 

und Glauben fodere Dankbarkeit. Mas wäre 

Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 

nicht Leiden bringe? Vielleicht erfpart? Wars 

: 2“ 

dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 

die über feinem Scheitel Hänge? — Genug, * 

dag ich fie ſtill an dir vorüber führe 

und, wenn du aufwach’ft, heller Himmel ift, 

Er geht ab, 
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x 


Kabinet des Königs. 


Siebenter Auftritt. 


Der König in einem Seſſel — neben ihm 
die Infantinn Klara Eugenia. 


König 
nach einem tiefen Stillſchweigen. 


Nein! Es iſt dennoch meine Tochter — Wie 
kann die Natur mit ſolcher Wahrheit lügen? 
Dieß blaue Auge iſt ja mein! Find' ich 
in jedem dieſer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja Du biſt's. Ich drücke 
Dich an mein Herz — Du biſt mein Blut. 
Er ſtutzt und hält inne, 
| j Mein Blut! 
Was kann ich fehlimm’res fürchten? — — 
Meine Züge, 
find fie die feinigen nicht auch ? 
Er hat das Medaitton in die Hand genommen, und 
ficht wechſelsweiſe auf das Bild und in ‚einen gegeniibeg 


ftehenden Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, fteht 
ſchnell auf un drückt die Infantinn von ſich. 


eg! Weg! 
In dieſem Abgrund geh' ich unter. 
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Achter Auftritt. 


Graf Lerma. Der König. 
Lerma. 
Eben 
find Ihro Majeſtät die Königinn 
im Vorgemach erſchienen. 
König. 
Jetzt? 
Lerma. 


Und bitten 


um gnädigſtes Gehör — 
König. 


Jetzt aber? — 
In diefer ungetwohnten Stunde? — Mein! 
Jetzt kann ich fie nicht fprechen — jeßt nicht — 


Lerma. 
Hier 
ſind Ihro Majeſtät ſchon ſelbſt — 
Er geht ab. 
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Dir. König. Die Königinn tritt herein. 
Die Infantinn. 
Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt ſich an 
ſie an. Sie fällt vor dem König nieder, welcher ſtumm 
und verwirrt ſteht. | 


Königinn. 
Dein Herr. 
und mein Gemahl — id) muß — ich bin gm 
zwungen, 
vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
König. 
Gerechtigkeit — 
Königinn. 
| Unwürdig ſeh' ich mir 
an dieſem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 
König. 
War 
Königinn. 
Und Sachen 


von großem Werth für mic daraus verſchwun⸗ 
den — 
Y) 





22: Dom Karlos. 


König. 
Von großem Werth für Sie — 
Königinn. 
| Durch die Bedeutung, 
die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit 
vermögend wäre — 
König. 
Dreiftigkeit — Bedeutung — 
Doch — fiehn Sie auf. 
Königinn. 

Nicht eher, mein Gemahl, 
bis Sie durch ein Verſprechen Sich gebunden, 
kraft Ihres königlichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ſtellen, 
wo nicht, mid, eines Hofs zu überheden, 
der meinen Dieb verbirgt — 

König. 
Stehn Sie doch auf — 
Sn diefer Stellung — Stehn Ste auf — 
Königinn fteht auf. 
| Daß er 
von Range fein muß, weiß sch — denn in der 
Schatulle lag an Derlen und Demanten 
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weit über eine Million, und er 
begnügte fich mit Briefen — 
König, 
Die ich doch — 
Königinn. 


Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
und ein Medaillon von dem Infanten. 


König. 
on — 
Königinn. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
König. 
An Sie? 
Königin n. 
An mich. 
König. 
Von dem Infanten! Und das ſagen 
Sie mir? | | 
| Königinn. | 
Barum nicht Ihnen, mein Gemahl? 


Ya 
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König. 

Mit diefer Stirne! 
Königinn. 

Was fällt Ihnen auf? 
Ich denke Sie erinnern Sich der Briefe, 
die mit Bewilligung von beiden Kronen 
DomKarlos mir nach Saint Germain geſchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er ſie begleitet, 
in dieſe Freiheit einbedungen worden? 
ob ſeine raſche Hoffnung eigenmächtig 
ſich dieſen kühnen Schritt erlaubt — das will 
ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen, 
Wenn's üdereilung war, fo war es die 
verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürge! 
denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
für feine Deutter wäre. 


 Rönig 


der ſich kaum mehr zu fafien weiß, vor fih, indem eb_ 
| uinmeggeben will, 


Necht behält 
bie Sdhlange - — O de das wußt' ich wohl. 


Königinn 
ergreift ſeine Hand. 


Was iſt das? 
Was haben Sie? 
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Infantinn 
welche unterdeſſen das Medaillon auf dem Boden gefun⸗ 
den und damit geſpielt hat, bringt es der Königinn. 
| Ach! Sehn Sie, meine Mutter! 
Wie ſchön — 
Königinn. 
Was denn, mein — 


Sie erkennt dag Medaillon und bleibt in ſprachloſer 
Erſtarrung ſtehen. Beide ſehen einander mit unberwands 
ten Augen an. Nach einem langen Stillſchweigen: 


Warlich, Sire! 
Die Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
dünkt mir fehr Eöniglich und edel — Doch 
noch eine Frage möcht‘ ich mir eslauben, 


König 
Das Fragen ift an Mir. 


Königinn. 

Durch meinen Argwo hn 
ſoll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
oeweſen — 

Kön i g. 
Ja. 





Königinn. 


Dann hab' ich niemand anzuklagen 


und niemand weiter zu bedauern — niemand 
als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
bei welcher ſolche Mittel fich verlohnen. | 

| König. 
Die Sprache kenn' ih — Dod, Madam, 
zum zweitenmale foll fie mich nicht täufchen, 
wie in Aranjuez fie mic) getäuſcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
mit ſo viel Würde ſich vertheidigt — jetzt 
kenn' ich ſie beſſer. 

Königinn. 
— Mas ift dad? 
König. 
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| 


| Ä Die ihre 
DBegleiterinnen darum nur entfernt j 
am ſich — — mit ihrem Kinde zu vergnügen, 


Königinn. 
Mein König, wie verſteh ich das? 
König, 


| | Kurz alfo 
und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
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noch wahr, daß Sie mit niemand dort ge— 
ſprochen? 
Mit niemand? Iſt das wirklich wahr? 
Königinn. 
Mit dem Infanten 
hab' ich geſprochen. Ja. | 
König, 
Ja? — Aun, iſt's 
am Tage, Es ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
| Königinn. 
| Ehre, Sire? 
Geraume Zeit, eh’ König Philipp mic) 
Gemahlinn hieß, war ich ſchon Heinrichs Tech: 
tt — 
Henn Ehre zu verlegen war, fo fürcht' ih, 
fand eine größ’re auf dem Spiel, als mir 
Kaftilien zur Morgengabe brachte. 
König. 
Warum verlängneten Sie mir? 
Königinn. 
| Weil; 
es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwa 
der Höflinge, auf Delinquenten Weiſe 
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verhören mich zu laffen. Wahrheit werde 
ich nie verliugnen, wenn mit Ehrerbietung 
und lite fie gefodert wird? — Und war 
das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
mir in Aranjuez zu hören gaben ? 

ft etwa die verſammelte Grandezza 

der Nichterftuhl, vor welchen Königinnen 
zu ihrer ſtillen Thaten Rechenfchaft 

gezogen werden? Ich geſtattete 

dem Prinzen die Zufammentunft, um die 
er drängend bat. Sch that es, mein Gemahl, 
weil id) e8 wollte — weil ich den Gebrauch) 
nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 
die ich für tadellos erfanne — und Ihnen 
verbarg ich ed, weil ich nicht lüftern war, 
mit Eurer Majeftät um diefe Freiheit 

vor meinem Hofgeſinde mich zu ſtreiten. 


König, 
Sie fprechen kühn, Madam, fehr — 
Königinn, | 


Und aud) darum, 
feß ich hinzu, weil der Infant doch ſchwer⸗ 


lid) 
der Billigkeit — der Nachficht, wolle ich ſa⸗ 
9 n — 
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die er bedarf und auch verdient, ſich zu 
erfreuen hat in feines Waters Kerzen — 


König. 
Die er verdient? 


Königinn. 


Denn warum ſoll ich es 

"verbergen, Sire? — ich ſchätz' ihn ſehr und 
lieb' ihn, 

als meinen theuerſten Verwandten, der 

einſt werth befunden worden, einen Namen 

zu führen, der mich mehr anging — Ich habe 

noch nicht recht einſehn lernen, daß er mir 

gerade darum fremder ſollte ſein 

als jeder andre, weil er ehedem 

vor jedem andern theuer mir geweſen. 

Wenn Ihre Staatsmaxime Bande knüpft, 

wie ſie für gut es findet, ſoll es ihr 

doch etwas ſchwerer werden ſie zu löſen. 

Sc) will nicht haſſen, wen ich ſoll — und weit 
man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
ich will es nicht — will meine Wahl nicht 

fänger 
gebunden fehn — ein zwingendes Verbot 
fol meiner ‚Freunde Werth bei mir erheben, ' 


fol big zur Übertreibung mid) verfuchen, 


ic) wi fogan 
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König. 4 
Eliſabeth! Sie haben 

in fhwachen Stunden mic, gefehen, Dieſe 

Erinnerung macht Sie fo kühn. Der Opie 


gel, 
por dem wir fichen, macht S ie kühn. Sie 
ö—⸗⸗ — 

trauen 


auf eine Allmacht, die Sie oft genug 

an meiner Feſtigkeit geprüft — Doc fürchten 
Sie defto mehr. Was bis zu Schwächen mid) 
gebracht, kann auch zu Raſerei mich führen, 


Königinn. 
Was hab' ich denn begangen? 


König. 
Er nimmt ihre Hand, 


Kenn es ift, 
doch ift — und ift es denn nicht ſchon? — 
wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehäuftes Maß 
auch nur um eines Athems Schwere ſteigt — 
wenn ich der Hintergangne bin — 
Er läßt ihre Hand los. , 
Sch kann 
auch über dieſe letzte Schwäche fiegen. 
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Sch kann's und will's — Dann wehe mir und 


| Shnen, 
Eliſabeth! 
Königinn. 
Was hab' ich denn begangen? 
König. 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
Königinn. rn 
2 So weit 
ift 08 gekommen — ©ott! 
König, 
Die Chriſtenheit 


erſchrecke fiber eine That! — Ich fenne 
mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre feine Sitte“ 
und feine Stimme def Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 


Königinn. 
i | Wie fehr 
beklag' ich Eure Majeſtät — . 
König außer Faſſung. 
Beklagen 


Das Mitleid einer Buhlerinn — 


A 


“ 

i 

D 
rer her 
v4 
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Infantinn 
hängt ſich erſchrocken an ihre Mutter. 


Der König zürnt, 
und meine ſchöne Mutter weint. 


König 
ſtößt das Kind unfanft von der Königinn, 
Seh hin 
und Flag’ es Deinem Vater. 
Königinn 

mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitteunder 
Stimme, 

- Dieſes Kind 


‚muß ich doch fiher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
Sie nimmt ſie auf den Arm. 
Wenn der König 
Dich nicht. mehr kennen will, fo muß ich jens - 
ſeits 
der Pyrenäen Bürgen kommen laſſen, 
die unſre Sache führen. 
Sie will gehen.“ 
- König betreten. 


Königinn ? 
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Königinn. 

Sch kann nicht mehr — Das iſt zu viel — 
Sie wil die Thüre erreichen, ind fült mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden, 

König 
Hinzu eilend, boH Beſtürzung. 
Goit! Was 
iſt das? — Eliſabeth! | 
Anfantinn | 
suft Bol Schrecken. 
Sie blutet! 
2 meine Mutter blutet! 
Sie eilt hinaus. 
Königinn. 
| Kommt denn niemand, 
der mich aus diefem Zimmer bringen wollte ? 
König 
Ängftlich um fie beſchäftigt. 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Der 
dien’ ich, 
daß Sie fo hart mich firafen? Stehn Sie 
auf. 
Erhohlen Sie Sich. — Stehn Sie auf — — 
Man kommt — 
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Man überrafht und — Stehn Sie auf — 


Soll fich = 
mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weis 
den ? 


Muß ich Sie bitten, aufzuftehn? 


Sie richtet fih auf, von dem König unterftügt. 





Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Alba, Feria, Lerma, 
Domingo, treten erfchrocden herein, 


König. 


Man bringe 
die Königinn zu Haufe. Ihr iſt übel, 
| Die Königinn geht ab, begleitet von Feria und terma, 
Alba und Domingo treten beunruhigt näher, 


X16 a. 


Die Königinn in Thränen, und auf ihrem 
Sefihte Blut — 
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König, 
| Das nimmt die Teufel Wunder, 
die mic) verleitet haben. 
Alba. Domingo, 
Wir? 
König. P 
Die mir 
genug gefagt, zum Rafen mich zu bringen; _ 
“zu meiner Überzeugung nichts, | 
| Alba, 
Ä Wir gaben, 
was wir gehabt — ’ 
| König. 
Die Hölle dan es Euch. 
Sich Habe, was mich reu't, gethan. War das 
die Sprache eines fchuldigen Gewiſſens? 
Steht eine Sünderinn fo da? — 
Marquis von Poſa 
noch außerhalb der Scene, 


| Iſt der 
Monarch zu fprechen ? | | 


Eilfter Auftritt. 
* — 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 


König F 
bei dieſer Stimme lebhaft auffahrend und dem Marquis 
einige Schritte entgegen gehend, 
Ah! Da fommt mein Dann ! 
Seid mir willtommen, Marquis — Eurer, 
Herzog, 
bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 


Alba und Domingo ſehen einander mit ſtummer Ver—⸗ 
wunderung an. 


Marquis 


ſteht verwirrt und verlegen, einen frag enden Bist auf 
den König gerichtet,. 

Das 

in Be meine ganze Hoffnung nieder! — 
Denn — 
ih will ill es nur geſtehen, Sire — bei dem 
Geſchaft, das mich hieher geführt, Hab” ich 
auf di eſe Stimme fehr gerechnet — 
mit einer verbindlichen Beugung gegen den Herzog. 


— — — 





— 
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König 
ſehr guet au den beiden, 
Iht 
wißt meinen Wilen. Tretet a ab. 


Alba und Domingo entfernen ſich. 


u 
« 


— — — 


Zwölfter Auftritt. 
Der König und Marquis von Pofa. 
König 
nachdem ſie allein find, 
Ihr wolltet 


— [ne 


verbeſſern Marquis, was ich ſchlimm m gemacht. 
Sch lobe Eure gute Abſicht. 


Marquis. 
Sire, 
dem alten Manne, der in zwanzig Schlachs 
ten 


dem Tod für Sie entgegen ging, fällt es 
Doch etwas hart, von einem Süngling ſich 
| jo abgelöj’t zu fehen — 


3 


344 Dom Karlod. 
König. 
' Euch geziemt 
es, fo zu denfen, fo zu handeln Mir. 
Was Ihr in wenig Stunden mit gewefen; 
war Er in einem Menfchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohl 
gefallen; 
das Siegel meiner Föniglichen Gunſt 
ſoll Hell und weit auf Eurer Stirne leuchten. 
Sch will den Mann, den ich zum Freund. ges 
| | ‚wählt, 
beneider ſehn. 


Marquis. 
And dann auch, wenn die Hülle 
der Niedrigkeit allein ihm fähig machte, 
des Namens wereh zu fein — 


König: 

. Was bringt 
Ihr mir? | 
| Marquis. 

Als ich das Vorgemach durchgeht, 
Hör’ ach von einem fchrecktichen Gerüchte, 
das mir unglaublich däucht — Sin heftiger 
Wortwechſel — Blue — die Königinn — 


! 
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| König. 

Ihr kommt von dort? 
Marquis, 

| Entſetzen ſollt' es mich, 
wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, went 
von Eurer Majeſtät indeß vielleicht 
etwas gefchehen märe — Wichtige 
Entdeeungen, die ich gemacht, verändern 
der Sache ganze Lage. 

König. 
Nun? 
Marquis, 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
mit einigen Papieren wegzunehmen, 
die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — 
Er gibt Kartos Brieftafhe dem Körtig, 
König 
durchſucht fie begierig. 

2 Ein Schreiben 
vom Kaifer meinem Vater — — Wie? Von 
dem 

ich nie gehöre zu haben mich entfinne ? 


3 4 
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Er fief?t 28 durch, Tegt es bei Eeite und eilt zu den am 


dern Papieren, 


Der Plan zu einer Feftung — — Abgerißne 
Gedanken aus dem Taritus — Und was 
denn hier? — Die Hand follt’ ic) doch kennen! 
Es ift von einer Dame. 

Er lieſ't aufmerffam, bald laut, bald leiſe. 


„Dieter Schlüſſel — — 
„die hintern Zimmer im Pavillon 
„der Königinn“ — — Hal Was wird 
das? — „Hier darf 
„die Liebe frei — — Erhörung — ſchöner 
| Lohn“ N 
Zataniſche Verräthereit Sept kenn’ ich's. 
Sie iſt ed. Es ift ihre Hand — 


Marquis. 
Die Hand 
der Köntginn? Unmöglich — 
König. 
Der Drinzeffinu 
von Eboli — 
| Marguis. 


So wär’ es wahr, was mis 
ohnlängft der Page Henarez geftanden, 
der Brief und Schlüffel überbrachte. 


\ 





J 








— — 


4, 
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König 
des Marquis Hand faſſend, im heftiger Bewegung. 


Marquis! 
Ich ſehe mich in fürchterlichen Händen! 
Dieß Weib — Ich will es nur geſtehen — 

Marquis, 

dieß Weib erbrach der Königinn Schatulle, 
die erſte Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
wie viel der Mönch drum wiſſen mag — Ich bin 
durch ein verruchtes Bubenſtück betrogen. 


Marquis. 
Dann wär’ es ja noch glücklich — 
König. 
Marquis! Marquis! 


Ich fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemahlinn doch zu viel gerhan — 


Marquis, | 

Wenn zwiſchen 
dem Prinzen und der Königinn geheime 
Verſtändniſſe geweſen ſind, ſo waren 
ſie ſicherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
als deſſen man fie- angeklagt. Ich Habe 
gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
nach) Flandern abzureifen, in dem Kopfe 
der Königinn entfprang, 
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König, 
Sch glaubt’ es immer, 
Marquis. 
Die Königinn hat Ehrgeig — Darf ic) mehr 
noch fagn? — Mit Empfindlichkeit fieht 
fie 


in ihrer ſtolzen Hoffnung fich getäufcht, 

und von des Thrones Antheil ausgefhloffen. 
Des Prinzen rafche Jugend bot fi ihren 
weit blickenden Entwürfen dar — ihr Her; — 
Ich zweifle, od fie lieben fann. 


König, 

| Bor ihren 

ſtaatsklugen Planen zittr' ich nicht, 

Marquis, 
Ob fie 
geliebt wird? — — — Ob von dem Ins 
| | fanten 

4 nichts ſchlimmeres zu fürchten? Dieſe Frage 
ſcheint mir der Unterſuchung werth. Hier, 

glaub' ich, 

iſt eine ſtrengre Wachſamkeit vonnöthen — 


J * —X 


König. 
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Marquis 
sah einigem Bedenken. 
> Wenn Eure Majeſtät 
mich fähig Halten, dieſes Amt zu führen, 
fo muß ic) Bitten, es uneingefchränft 
und ganz inmeine Hand zu übergeben, 
König. 
Das ſoll geſchehen. 
Marquis. 
Wenigſtens durch keinen 
Gehülfen, welchen Namen er auch habe, 


in Unternehmungen, die ich etwa 
für nöthig finden könnte, mich zu ſtören — 
König. | | 
Durch feinen, Sch verfprech ed Euch. Ihr 
| war't 
mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
für dieſe Neuigkeit Euch ſchuldig? 
Lerma | 
tritt bei den letzten Worten, herein. 
König. 
| Wie 
verließet Ihr die Königinn 


359 Dom Karlos. 


Lerma. 
Noch ſehr 
erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
Er flieht den Marquis mit jweidentigen Bliden at, 


König. 
Sogleich werde 
ic) bei ihr fein. Mean bring’ ihr diefe Nachz 
richt, 
Perma geht ad. Der Marauis folgt ihm unruhig una 
nachdenkend mit den Augen, 
Marquis 
nah einer Paufe zum König. 
Moc eine Vorficht fcheint mir nörhig, Der 
Infant, fürcht ich, kann Warnungen erhalten, 
Er Hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht kann zu verzweifelten Entfhlüffen 
ihn führen — Darum rierh? ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, diefem Fall 
durch ein gefehtwindes Meittel zu begegnen, 


König, 
Ihr Habt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis. 
| Ein geheiner 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeftüt 
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in meine Hände niederlegen, mich 
im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
u zu bedienen — und — 


König —* 


Der Schritt 
iſt etwas kühn⸗ — Ich zweifle, 2 — — 
m arquis, 
Es bliebe 
vor's erfte Stantsgeheimniß, bis — 
König 
zum Schreibepult gehend, und den Verhaftsbefehl nies 
derſchreibend. 
Das Reich 
iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mit⸗ 
tel 
erlaubt die drängende Gefahr — Hier, Mars 
quis — 
Euch brauch' ich keine Schonung zu ewmpfeh— 
| len — 
Marquis 


empfängt den Verhaftsbefehl. 
Es ift auf's äußerfie, mein König, 






352 Dom Karlos. 


König 
fegt die Hand auf feine Schulter. 
Geht! 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Her⸗ 


zen 
und meinen Nächten Schlaf zurückzubringen. 
Beide gehen ab zu berichiedenen Seiten, 


Gallerie 


Dreizehnter Auftritt. 


Dom Karlos kommt in der fchredlichften 
Beängftigung, Graf Lerma ihm entgegen, 


Karlos, 
Sie ſuch' ich eben. 
| Lerma. 
Und ich Sie, 
Karlos. 


| Iſt's wahr? 
Um Gotteswillen, iſt es wahr? | 
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Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
qus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 


Bei allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was iſt wahr? 


Lerma. 


| Sie fiel 
ohnmächtig hin und ritzte fih im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 


Karlos. 

Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonſt nicht? Bei Ihrer Ehre, Graf? 

Lerma, | 

| | Nicht für 
die Königinn — doch deſto mehr für Sie. 

Karlps. 


Für meine Mutter nicht! Nun Gott fei Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Gerücht zu Ohren, 
der König raſe gegen Kind und Mutter, 

und sin Geheimniß fei entdeckt. | 


354 Dom Karlog, 


Lerma, 
| | | Das Teste 
kann auch wohl wahr fein — 
Karlos. 
Wahr ſein! Wie? 
Lerma. 


Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
die zwote beſſer. 
Karlos. 
Wie? 
Lerma. 


Wenn ich mich anders 
nicht irre, Prinz, ſah' ich vor wen'gen Tagen 
ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
mit Gold durchwirckt, in Ihrer Hand, — 


Karlos etwas beſtürzt. 
So eins 
beſitz' ich Ja — Nun — 
| Lerma. 


Auf der Decke, glaub' ich, 
ein Schattenriß, mit Perlen eingefaßt — 
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Karlos. 
Ganz recht. | 
Lerma. 


Als ich vorhin ganz unvermuthet 
in’s Kabiner des Königs trat, glaubt’ ich 
das nämliche in feiner Hand zu fehen, 
und Marquis Pofa ftand bei ihm — 
Karlos 
nah einem kurzen erftarrenden Stinfhweigen , heftig, 


Das ift 
nicht wahr, 


Lerma empfindlich, | 

Dann freilich bin ich ein Betrüger, 

Karlos fieht ihn lange an. 

Der ſind Sie. Ja. 
Lerma. 
Ah! Ich verzeih' es Ihnen. 
Karlos | 

geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 

endlich vor ihm ftehen; | 
Du treibft ein fürchterliches Handwerk, Menſch. 
Was hat er Dir su leid gerhan? Mas haben- 





356 Dom Karlos. 


die Du mit höllifcher Geſchäftigkeit 
zu reißen Dich beeiferft ? 
germa. 
Prinz, ich ehre 


die unfchuldsvollen Bande Dir gethan, 
den Schmery, der Sie unbillig macht; 


Karlos, 
“ O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Args 
wohn! 
Lerma. 
Auch 


erinnr' ich mich des Königs eigner Worte: 

Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich hereins 
trat, 

bin ich für dieſe Neuigkeit Euch ſchuldig! 


Karlos. 





O ſtille! file! 

Lerma 

Herzog Alba fol 
gefallen fein — dem Prinzen Ruy Gomes 
das große Siegel abgenommen und 
ben Dearquis übergeben fein — 


Vierter Ah 37 
Karlos w 
in diefes Grübeln verloren. 
Und Mir verſchwieg er! 
Warum verſchwieg er Mir? 
Lerma. 


Der ganze Hof 
ſtaunt ihn ſchon ala aflmächtigen Minifter, j 
als unumſchränkten Günſtling an — 


Karlos. 
en Er hat 
mic, lieb gehabt, sehr lieb. Sch war ibm 
theuer, 


wie feine eigne Seele. O das weiß ich — 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doch follen Millionen ihm, foll ihm 
das Vaterland nicht theurer fein als Einer ? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, 
und Rarlos Glück zu Elein für feine Liebe; 
Er opferte mich feiner Tugend: - Kant 
ich ihn deum ſchelten? — Sal Es if ger 
| | gewiß ! | 
Zetzt iſt's gewiß. Sept Hab’ ich ihn verlo⸗ 
ren. 

Er geht feitwärts und verhüllt dag Geſicht. 

8 
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Lerma 
nach einem Stillſchweigen. 
Mein beſter Prinz. Was kann ich für Sie 
| thun? 
Karlos 
ohne ihm anzuſehen. 
Sum König gehen und mich auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 


Lerma. 
| Wollen Sie 
erwarten, was erfolgen mag. 
Karlos 
ſuitzt ſich auf das Geländer und ſleht ſtart vor ſich 
hinaus, 
Ich Hab’ ihn 
verloren. O! Jetzt bin ich fehr arm: 
Lerma 
nähert IH ihm mit theilnehmender Rührüng. 
Prinz, 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denken ? 
K arlos. 


Auf meine Rettung! — Guter Menſch! 
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Lerma. 
Und ſonſt, 
ſonſt haben Sie für niemand mehr zu zittern? 
Karlos fährt auf. 
Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine 
Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wiedergab! ihm erſt 
nicht laſſen wollte und doch ließ! | 
Er geht, heftig umd die Hände ringend, auf und nieder, 
| Womit 
hat fie es denn verdient um ihn? Sie hätt er 
doc) fhonen fellen. Lerma, hätt er nicht? 
Raſch, entſchloſſen. 
Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
ſie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Iſt denn kein Mittel? 
Rufen 
Sie mir den Marquis — hurtig — 
Lerma. | 
Wen? 
Karlos 
bleibt erſtarrt ſtehen. 


Ach Gut) 
Ya 


gar 


36t Dom Karlos. 


Lerma. 
Und jest iſt auch der König dort. 
Karlos 


in Gedanken verloren. 
Hab' ich 


denn niemand mehr? Gar niemand? — — 
| | Doch! Noch Einen! 
Gott ſei gelobt! Noch Einen Freund — und 
hier 
iſt nichts mehr zu verſchlimmern. 
Schnell ab, 


Lerma 
folgt ihm und ruft ihm nad. 
Prinz! Wohin? 


er 
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Vierzehnter Auftritt. 


Kabinet t der Prinzeſſinn von Eboli. 


— — — —— — — 
————— — —— ——— ———— — 


Prinzeſſinn von Ebol i. Domingo, wel 


cher eben hereintritt. 


Domingo. 


Deinzefen, haben Sie gehört ? , 
Eboli. | 

Ze Boon? 

Sie find ja fürchterlich, Kaplaı 

Domingo, 

Vom neuen 

Minifter, den wir haben? 

| Eboli. 


Wie? So iſt 
ſie wahr, die außerordentliche Zeitung, 
die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 

| Domingo, 
Sie haben 
auch Ihren Theil daran, Ich wünfche Std, 
Dronarhinn ı einer Sommernacht. 








Aa 4 
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Funfzehnter Auftritt. 
Herzog von Alba tritt auf, Die Vorigen. 


A [da zur Prinzeſſinn. 
Durchſtoßen 
Sie mir das Herz. Ich ſelbſt bracht' ihn zum 
Domingo. 
Wem hätte auch geahndet! 
Alba. 
Deſto ſchlimmer! 
Der Menſch, der ſich auf Täuſchung ſo verſtand, 
der Sie und mich in ſolchen Schlaf geſungen, 
der kann noch mehr. 
Domingo. 


„Uns braucht man nicht mehr“ — Herzog, 
Sie Hörten doch? | 
Eboli. 
Wie iſt das zugegangen ? 
So ſchnell! Sch faß' es nicht. 
Al b a in tiefen Gedanken. 
Was gäb’ ich jetzt 
um einen Feind, tie der Infant gewefen, 
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Domingo 
Sehr wahr gefagt! Bei Gott! 1 Verſteh ich 
nn Sie, | 
fo lafen Sie in meinem Geiſt, Toledo. 
Alba, 


Im Grunde, {ap ich, iſt er gut. 


Domingo, 
Das fag 


ich auch. 
Alba. 


Und eines beſern Schickſals würdig. 
Domingo, 
Das Hab’ ich jederzeit gedacht. 
Alba 
nach einem ſchnellen Beſinnen. 


J woopan, 
Sie gehen mit? 
Domingo. 
Wohin? Was wollen Sie? 
Alba. 
Mein eignes Werk vernichten, und es lieber 


— — — wu 


au feiner Zeit zum zweitenmal geb gebären. 
&r geht abs 
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Domingo, 
Und Sie, Prinzeffinn, ſchweigen ſtill? 
Eboli. 


Thun Sie, 
was Ihnen gut und nöthig dünkt. Ich werde 
nie ſeine Freundinn ſein. | 
Domingo folgt dem Herzog. Dom Karlos fommt duch 

die andre Th Thüre. 








Sechzehnter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Dom Karlos. 


Karlos 


jur Prinzeſſinn, welche bei feinem Anblick beſtürzt zus 
zxückfährt. 
| Erſchrecken Sie 
nicht, Fürſtinn. Ich will fanft fein, wie ein 
Kind, 
Eboli. 
Prinz? — Dieſe Überrafhung — 


— — EEE 
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Karlos. | 
Sind Sie noch 
beleidigt? Noch? 
| Eholi, 
3 
— Prin;z — 


Karlos dringender, 


Sind Sie noch seite? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 


” boli, 
Ras foll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was 
ſuchen 
Sie bei mir? 
Karkos 


ihre Hand mit Heftigkeit faſſend 
Mädchen, kannſt Du ewig haſſen? 
Verzeiht gekränkte Liebe nie? 
Eboli mil ih losmachen. 
Woran 
erinnern Sie mich, Prinz? 
| Karlos. 


| An Deine Güte 
und meinen Undank — Ah! ich weiß es a 


— 


Pr | 
2} PL 
u wo De 
MM „es 
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ſchwer Hab’ ich Dich beleidigt Mädchen, Habe 
Dein fanftes Herz zerriffen, babe Thränen 
geprefit aus diefen Engelblicken — adj! 

und bin auch jetzt nichts hier, es zu bereuen, 


F Ebo ti. 
Ping, lafien Sie mich — ich — 
Karlos. 

Ich bin gekommen, 
weil Du ein ſanftes Mädchen biſt, weil ich 
auf Deine gute, ſchöne Seele baue. 

Sieh, Mädchen, ſi ſieh, ich habe keinen Freund 
mehr 
- auf dieſer Melt, als Dichallein. Kinft war’ft 
Du mir fo gut — Du wirft nicht ewig haflen, 
und wirft nicht unverföhnlich fein, 
Eboli 
wendet das Geſicht ab. 


O ſtille! 
Nichts ii, um Gottes willen Prinz — 
Karlos, 
Laß mid) 


an jene goldne Zeiten Dich erinnern — 
an Deine Liebe laß mich Dich erinnern, 
- en Deine Liebe, Mädchen, gegen die 
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ich fo unwürdig mich verging. Laß mich 
jest gelten machen, was id) Dir gemefen, 
was Deines Herzens Träume mir gegeben — 
: Br Sinmal — nur noch Einmal ftelle mich, 
\. Austwie ich damals war, vor Deine Seele 

- und diefem Schatten opfre, was Du mit, 

mir ewig nie mehr opfern Fannft, 


Eboli. | 
2 O Karl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
Karlos. 
Sei größer 


als Dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen. 

Thu, was vor Dir kein Weib gethan — nach 
Dir 

kein Weib mehr thun wird. Etwas unerhörtes 

fodr' ich von Dir — Laß mich — auf mei 
nen Knien 

beſchwör ich Dich — Laß mich, zwei Worte 
laß mich 

mit meiner Mutter ſprechen. 


Er wirft ſich, vor ihr nieder. 


3685 Dom Karlos. 


Siebzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Poſa 
ſtürzt herein, hinter ihm zwei Offiziere der 
königlichen Leibwache. 


Marquis 
athemlos, außer ſich dazwiſchen tretend. 
| Was hat er 
geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. 
Karlos | ’ 
noch auf den Knieen, mit erhobene Stimme, 
Dei allem, 
was heilig — 
Marquis 
unterbricht ihn mit Heftigfeit, 


Er ift raſend. Hören Sie 
den Raſenden nicht an. 


Karlos Tauter, dringender, 
| Es gilt um Tod 
und Leben, Führen Sie mich zu ihr. 
Marquis 
zieht die Prinzeſſinn mit Gewalt von ihm. 


Ich 
ermorde Sie, wenn Sie ihn hören. 


— 
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Zu einem bon den Offizieren, 


Graf 
von Kordua. Im Namen’ des Monarchen. 


Er zeigt den Verhaftsbefehl. 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 


Dom Karlog fteht erftarrt, wie vom Donner ges 
rührt, und ſpricht von jegt an fein Wort mehr. ‚Die 
Prinzeſſinn ftößt einen Laut des Schredens aus, und 
will fliehen, die Offiziere erflaunen. Eine lange und 
tiefe Paufe, Man flieht den Marquis fehr heftig zittern 
und mit Mühe feine Faſſung behalten. 

Bum Prinzen, 


| Ich bitte 
um Ihren Degen — — Fürſtinn Eboli, 
Sie bleiben; und 


zu dem Offizier. 


Sie haften mir dafür, 
daß Seine Hoheit niemand ſpreche — nie⸗ 
7 | man) — 

Sie felbft nicht, bei Gefahr des Kopfs! 
Er ſpricht noch einiges hleiſe mit dem Offizier, darauf 
wendet er fih zum andern, 
| Ich werfe 
fogfeich mich felbft zu des Monarchen Füßen, 
ihm Rechenfchaft zu geben — 


37% Dom Karlos. 


Zu Karlos 
und auch Ahnen — 


Erwarten Sie mich, Prinz, — ineiner Stunde, 


Karlog läßt fih ohne Zeihen des Bemwußtfeing Hinz 
wegführen — Nur im Vorübergehen läßt er einen 
matten, fterbenden Blick auf den Marquis falten, der 
fein Geficht verhüllt. Die Prinzeſſinn verfuht es noch 
einmaf zu entfliehen; der Marquis fiihrt fie beim Arme 
zurück. 





Achtzehnter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
mich dieſen Ort — 
Marquis 
führt fie ganz. vor, mit fürchterlichem Ernſt. 


Was hat er Dir gefagt, 
Unglückliche? F 


Eboli. 
Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — 
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Marquis 
hült fe mit Gewalt zurück. Ernſter: 
Wie viel haſt Du erfahren? — Hier iſt 
kein 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
es niemand mehr erzählen. 
Eboli 
ſieht ihm erſchrocken in's Geſlcht. 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
doch nicht ermorden? 
Marquis 
zieht einen Dolch. 
In der That, das bin 
ich ſehr gefonnen, Mach' es kurz. 
Eboli. 
Mich? Mich? 
HD ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
ich denn begangen ? 
Marquis 
zum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruft geſetzt. 
Noch iſt's Zeit. Noch tr 
das Gift nicht über diefe Lippen. Ich 
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aerfihmettre das Gefäß, und alles bleißt 
was es geweſen — Spaniens Verhängniß 
und eines Weibes Leben! — Diefen Mord 
getrau’ ich mir, an deinem Weltgericht 
noch auszufechten. 

Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen. 


Eboli 
iſt an ihm niedergeſunken und ſieht ihm feſt in's Geſicht. 


Nun?” Was zaudern Sie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein. Ich 
habe 
verdient zu ſterben, und ich will's. 
Marquis. 
Er läßt die Hand langſam ſinken. Nach einem kurzen 
Beſinnen: 

Das wäre 
fo feig’ als es barbarifch ift — Nein! Nein! 
Gott fei gelobt! — Noch gibt's ein andres 

Mittel — 


Er fäßt den Dolch fatten und eilt hinaus, Die Prim 
zeſſinn ſtürzt fort durch eine andere Thüre, 
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Ein zimmer. der Königinn. 
Neunzehnter Auftrier. 


Die Königinn zur Gräfin Fuentes, ı 


as fir ein Auflauf im Pallafte! Jedes 
Getöfe, Gräfinn, macht mir heute Schreien. 
O fehen Sie doch nach und fagen mir, 

was es bedeutet. 


Die Gräfinn Fuentes geht ab, und herein ſtürzt die Prin⸗ 
zeſſinn von Eboli. 





3wanzigſter Auftritt. 
Königinn. Prinzeſſinn von Eboli. 


Eboli 
athemlos, bleich und entſtelt, vor der Koniginn ni 
dergeſunken. 
Königinn! Zu Hülfe! 
Er iſt gefangen. | | 
Königin 
Ber? vn 
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Eboli. 
Der Marquis Poſa 
nahm auf Befehl des Königs ihn gefangen, 
Königinn. | 
Ken aber? Wen? | 
Eboli. 
Den Prinzen. 
8 öniginn. 
Raſeſt Du? 
Eboli, 
So eben führen ſie ihn fort. 
Königinn. 
Und wer 
nahm ihn gefangen? 
| Eboli. 
3 | Marquis Dofa, 
Kö ni ginn. 
Nun! 


Gott fei gelobt, daß es der Marquis war, 
der ihn gefangen nahm‘. 








Vierter Akt. 375 


Eboli. 

Das ſagen Sie 
jo ruhig, Königinn? fo kalt? — O Bott! 
Sie ahnden nicht — Sie wiſſen nicht — 

Königinn. 

Warum er 
gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
vermuth' ich, der dem heftigen Karakter 
des Jünglings ſehr natürlich war. 


Eboli. 
Nein! Nein! 
Sch weiß es beſſe — Nein — O Könis 
| ginn — 
Verruchte, teufelifhe Thar! — Für ihn 
ift feine Rettung mehr! 


Königinn. 


Er ſtirbt! 
Eboli. 
Und ſeine Mörderinn bin ich. 
Königinn. 
Er ſtirbt! 


Wahnſinnige, bedenkſt Du? 
Bb 
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Eboli— 
Und warum — 
warum er ſtirbt! — O hätt' ich wiſſen küns 
daß es bis dahin kommen würde! 


Königinn 
nimmt fie gütig bei der Hand, 
| Fürſtinn, 
noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln 


Sie 
erſt Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 
nicht in ſo grauenvollen Bildern, die 
mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was wiffen Sie? Was ift gefchehen ? | 
Eboli. 

O! 
nicht dieſe himmliſche Herablaͤſſung, 
nicht dieſe Sitte, Königinn! Wie Flammen 
der Hölle ſchlägt ſie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, — 
zerknirſcht vnon Reue, Scham und Selbſt— 
verachtung, 





zu Ihren Fügen krümmt. 
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Röniginn 
—— Unglückliche! 
Was haben Sie mir zu geſtehen? 
Eboli. 
Engel 
des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
noch ahnden Sie den Teufel nicht, dem Sie 
ſo liebevoll gelächelt — Lernen Sie | 
ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
der Sie beftohlen. 
| Königinn. 
Sie? 
Eboli. 
| Und jene Briefe 
dem König ausgeliefert. 
Königinn, 
Sie? 
Eboli. | 
Der ſich 
erdreifter hat, Sie anzuklagen — | 
Königinn. 
| 5 | Sie — 
Sie konnten — 
553 E 


- 
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Eboli. 
Rache — Liebe — Raſerei — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 
Königinn. 
Weil Sie ihn liebten —? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geſtanden 
und feine Gegenliebe fand. 
Könisinn 
nah einem Stilſſchweigen. 
O jeßt 
enträchfelt fich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie lichten ihn — ich habe fchon vergeben, 
Es ift vergefien — ftehn Sie auf. 
Sie reicht ihr den Arm. 
Eboli. 
| Hein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geſtändniß ift noch) übrig. 
Nicht eher, große Königinn — | 
Königinn aufmerffam. 


Was werd’ ich 
noch hören müflen? Reden Sie — 
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Eboli. 


Der König... 
Verführung ... D Sie blicken weg... Ich 
leſe 
in Ihrem Angeſicht VBerwerfung.. .. Das 
Verbrechen, defien ich Sie zeihte ... ich 
beging es ſelbſt. 

Sie drückt ihr glühendes Geſicht auf den Boden. 
Die Königinn acht ab, Große Pauſe. Die Herzoginu 
von Olibarez fommt nach einigen Minuten aus dem 
Kabinet, in welches die Königinn gegangen war und 
findet die Fiirkinn noch in der vorigen Stellung liegen, 
ie nähert ſich ihr ſtilſchweigend; auf das Geräuſch, 
richtet ſich die letztere auf, und fährt wie eine Raſende 
in die Höhe, da ſie die Königinn nicht mehr gewahr 
wird. 





Ein und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli.F Herzoginn von 
Olivarez. 
Eboli. 


Gott! Sie hat mich verlaſſen! 
Jetzt iſt es aus. 
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Olivar ez tritt ihr näher. 
Prinzeſſinn Eboli — 
Eboli. 


Ich weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
Die Königinn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
mir anzukündigen — Geſchwind — 


Olivarez. 


Ich habe 


Befehl von Ihrer Majeſtät, Ihr Kreuz und 
Ihre Schlüſſel in Empfang zu nehmen — 


Eboli 


nimmt ein goldenes Ordenskreuz vom Buſen und gibt 


es in die Hände dev Herzoginun. 
Ä cm: Doch 
noch einmal iſt es mir vergönnt, die Hand 
der beſten Königinn zu küſſen? 








Olivarez. 
| Sm 
Marienklofter wird man Ihnen fagen, 
was über Sie hefchloffen iſt. 
Eboli 
unter hervorſtürzenden Thränen. | 
SH werde 


bie Königinn nicht wieder fehen ? 
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Dlivarez | 
umarmt ſie mit abgewandtem Gefiht. 
Leben 
Sie glücklich. 

Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr 
bis an die Thüre des Kabinets, welche ſogleich Hinter der 
Herzoginn verihloffen wird. Einige Minuten bleipt fig 
flumm und unbeweglich auf den Knieen davor liegen, 


dann rafft fie fih auf und eilt hinweg mit verhülltem 
Geſicht. 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Die König inn und die Herzoginn von OL 


Königinn. 
Iſt Sie weg? 


Olivarez. 


| Und in Berzweiftung. 
Ihr Schickſal iſt erſchrecklich. | 


— 
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Königinn 


teitt untuhig an ein Senfer, 
Wo die Gräfinn. 
Fuentes abe er ble eiben mag? Sie follte h 
mir Nachricht bringen — 


Ein Page tritt herein und ſpricht einige Worte mit 
der Oberhofmeiſterinn, weiche fich basauf jur Königinn 
wendet. 


— — — 


Olivarez. 


Herzog Alba und 


Domingo, Ihro Majeſtät — 
Königinn ſuutzt. 


Domingo 
und Tu Alba — — Alba und Domingo ? ? 


Olinarer 


Sie bitten auf zween Augenblicke nur 
um gnädigfies Gehör — 


Königinn 
nad einigem überlegen. 








hy : 
Das werd’ i ja 
wohl Hören — - führt fie zu fie zu mir, 


Der Page geht ab. Die Dberhofmeifterinn entfernt 
Mich it in das Kabinet. | 
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Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Die Königinn. Alba. Domingo. 


Alba. 
Wenn es uns 
vergönnt iſt, große Königinn — 
Königinn. 
Was ſteht 
zu Ihren Dienſten? 
Domingo. 
Redliche Beſorgniß 
für Ihrer königlichen Majeſtät 
erhabene Perſon erlaubt uns nicht 
bei einem Vorfall müßig ſtill zu ſchweigen, 
der Ihre Sicherheit bedroht. 


Alba. 


Mir eilen, 
durch unfre zeit’ge Warnung ein Komplott, 
das wider Sie gefpielt wird, zu entkräfs 

ten — 


Domingo 


Und unfern Eifer — unfre Dienfte zu 
den Füßen Ihrer Majeſtät zu legen, 
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Königinn 
fight ſie verwundert an. 


Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 

Sie überraſchen mich wahrhaftig. Solcher 

Ergebenheit war ich mir von Domingo 

und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 

Sch weiß, wie ich fie fhäsen muß — Gie 
nennen 

mir ein Komplott, das mich bedrohen ſoll. 

Darf ich erfahren, wer — — 


Alba. 
Wir bitten Sie, 
vor einem Marquis Pofa Sic zu hüten, 
der fiir des Königs Majeſtät geheime 
Geſchäfte führt, 
Königinn. 
Ich höre mit Vergnügen, 
daß der Monarch fo gut gewählt. Den Mars 
| quis 
hat man mir längſt als einen guten Menſchen, 
als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
die höchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo. 
Gerechter ausgetheilt! Wir wiflen’s beſſer. 





Alba, 

Es ift längſt fein Geheimniß mehr, wozu 
ſich diefer Menſch gebrauchen lafien, 

Königinn, 

Wie? 

Was wär' denn das? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. | 

Domingo. 

— Iſt es fon von lange, 
daß Ihro Majeſtät zum letztenmal in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 

| Königinn . 
| Wie? 
Domingo. 
Und haben 
Sie nichts darin vermißt von Kofibarkeiten ? 
Königinn. 
Wie fo? Warum? Mas ich vermiffe, weiß 
mein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa? 
Wie 
kommt Marquis Poſa damit in Verbindung? 
Alba. 


Sehr nahe, Ihro Majeſtät — denn auch 
dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
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die in des Königs Händen biefen Morgen 
geſehen worden — als der Chevalier 
geheime Audienz gehabt. ee eben 

und Marquis , Marquis Poſa ift — | 
| Königinn] 
nah einigem Nachdenken. 


Seltſam, 

bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich 
finde 
hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
und wiederum zwo Freunde, die ich nie be— 
ſeſſen 
zu haben mich entſinnen kann — Denn wirk— 
— | lich 

indem fle einen durchdringenden Blick auf beide heftet: 
muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 
den fchlimmen Dienft, der mir bei meinem 


Herrn 
geleifter worden — — Ihnen zu — 
| Alba. 
Uns? 
Königinn. 


Ihnen. 


— 
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Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Königinn | 
noch immer die Augen feft auf fie gerichtet. 
Wie lieb 


ift es mir alfo, meiner Übereilung 
fo bald gewahr zu werden — Ohnehin 
hart’ ich befchloffen, Seine Majeftät 
noch heut zu bitten, meinen Kläger mie . 
zu ftellen. Um fo beffer nun! So kann id) 
auf Herzog Alba’s Zeugniß mich berufen, 
Alba, 
Auf mih? Das wolften Sie im Ernft? 
Königinn. 
Warum nicht? 
Domingo. 
Um alle Dienſte zu entkräften, die 
wir Ihnen im Verborgnen — 
Königinn. 
Im Verborgnen? 
Mit Stolz und Ernſt. 


Ich wünſchte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
was Ihres Königs Frau mit Ihnen oder 
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mit Ihnen, Priefter, abzureden hätte, 
das ihr Gemahl nicht wiffen darf — — Bin 

| ich) | 
unſchuldig oder ſchuldig? 


Domingo. 
Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König ſo gerecht nicht wäre? 
es jetzt zum mindeſten nicht wäre? 


Königinn. 
| Dann 
muß ich erwarten, bis ers wird — — Wohl 
dem, ö 


der zu gewinnen hat, wenn er's geworden ! 
Sie macht ihnen eine Verbeugung, beide gehen as. 
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Vier und zwanzigfter Auftritt. 


Die Königinn, Marauis von Bofe 


Königinn. 
Ach endlich, Marquis! Glücklich, daß Sie 
kommen. 


mM arquis 
Gleich, wie ein Todter, mit zerftörtem Geſicht, beben— 
der Stimme, und durch diefen Banaeı Auftritt in feier⸗ 
fiher, tiefer Bewegung, 
Sind Ihro Meajefiät allein? Kann niemand 
in dieſen nächſten Zimmern uns behorchen? 
Königinn. i 
Kein Menſch — Warum? Was bringen 
Sie? 
Indem fle ihn genauer anſieht und erſchrocken zurücktritt. 
| | Und wie 
jo ganz verändert! Mas ift dag? Sie machen 
mich zittern, Marquis — alle ihre Züge 
wie eined Sterbenden entſtellt — 
Marquis, 


J Sie wiſſe 
vermuthlich ſchon — 
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Königinn. 
Daß Karl gefangen worden, 
und zwar durch Sie, fest ınan hinzu — 
So ift 
es dennoch) wahr? Sch wollt‘ es feinem Mens 
ſchen, 
als Ihnen glauben. 


Marquis, 
Es ift wahr, 
Königinn.“ 
Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mich. 
Königinn 
fieht ihm einige Augenblicke zweifelhaft an. 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
auch wenn ich fie nicht faſe — Dießmal 
aber 
verzeihen Sie dem bangen Weib'. Ich fürchte, 
Sie ſpielen ein gewagtes Spiel, 
Marquis. 
AIch hab es 


verloren. 
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Gott im Himmel! 
Marquis. 

Seien Sie 
ganz ruhig, meine Königinn. Für ihn 
it fchon geforge, Sch Hab’ es mir verloren, 

Königinn. 
Was werd ich hören! Gott! 

Marquis. 

| Denn wer, 

wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
mich alles ſetzen? Alles? So verwegen, 
fo zuverfichtlich mit dem Himmel fpielen? 
Wer ift der Drenfch, der fich vermeffen will, 
des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
und doch nicht der Allwiffende zu fein? . 
O es ift billig! — Doc, warum denn jeßt 
von mir? Der Augenblick ift koftbar, wie 
das Leben eines Menfchen! Und wer weiß, 
ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
die letzten Tropfen für mid) fallen? 


Könisinn 
| | | Aus 
des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton ! 


& 
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Ich faſſe nicht, was biefe Reden meinen — 


Doch) fie entfeßen mich — 
Marquis. 
Er iſt gerettet! 
Um welchen Preis er's iſt, gleich viel! — 
Doch nur 
für heute, Wenig Augenblicke find | 
nod) fein. Er fpare fie. Sie fommen 





“ mid) etwas hoch zu -fiehn. Noch diefe Nahe 


muß er Madrid verlaffen. 
Königinn. 
Dieſe Nacht noch? | 
Marquis, 
Anftalten find getroffen, In demfelben 
Karthäuſerkloſter, das fchon lange Zeit 
die Zuflucht unfrer Freundſchaft war gemefen, 
erwartet ihn die Poſt. Hier ift in Wechſeln, 
was mir das Glück auf diefer Welt gegeben. 
Was mangelt, kom Ste noch bei. Zwar 
hätt” ich 
anmeinen Karl nich manches auf dem Herzen, 
noch manches, das er wiſſen muß; doch könnt 
yerfönlich mit ihm abzuchun —— Sie forechen 
ihn diefon Abend, darum wend’ ich mich 
an Sie — 








Ea fe BO La} | 
— —— — 
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Königinn. 


Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
erklären Sie Sich deutlicher — nicht in 
ſo fürchterlichen Räthſeln reden Sie 
mit mir — Was iſt geſchehn? 
Marquis. 


Sch Babe noch 

ein wichtiges Bekenntniß abzulegen ; 2 

in Ihre Hände leg’ ich's ab. Mir ward 

ein Glück, wie es nur wenigen geworden: 

Ich liebte einen Fürftenfohn — Mein Herz, 

nur einem einzigen geweiht, umfchloß 

die ganze Welt! — In meines Karlos 

Seele 

ſchuf ich ein Paradies für Millionen, 

O meine Träume waren ſchön — Doch es 

gefiel der ew’gen Weisheit, mid) 

von meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 

Bald har er feinen Rodrigo nicht mehr. 

Der Freund hört auf in der Geliebten. Hier, 

hier — hier — auf diefem heiligen Altare, 

im Herzen feiner Königinn leg’ ic) 

mein letstes koſtbares Vermächtniß nieder, 

Hier find’ er's, wenn ich nicht mehr bin — 
Er wendet fih ab, Thränen erftiden feine Stimme, 


Era 
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Königinn. 


Das iſt 
die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff' ich, 
es iſt nur Wirkung Ihres Blutes — oder. 

liegt Sinn in diefen Reden? 


Marquis 


hat 1“ au ſammeln gefucht und fährt mit feterem Tone 
fort, 


| _ Sagen Sie 
ihm, daß er eingedenk foll fein des Eides, 
den wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
am Hochaltare, den er kennt, auf die 
entzwei gebrochne Hoftie gefchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
ihm treu geblieben bis zum Tod — jegt iſt s 
an ihm, den feinigen — 


Königinn. 
Zum Tod? 
Marquis. | 
Er made — 
O fagen Sie es ihm! — das Traumbild wahr, 
das kühne Traumbild eines neuen Staates, 


der Freundfchaft göttliche Geburt, Er lege 
die erfte Hand an diefen rohen Marmor. 

















Vierter Akt. 395 


Ob er vollende oder unterliege — 
ihm einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 

die Vorſicht einen Fürſtenſohn, wie er, 
auf einem Thron, wie ſeiner, wiederhohlen, 

aus den Ruinen feinen Torfo graben, 

und ihren neuen Liebling mit derfelben 
Degeifterung entzünden. Sagen Sie | 
ihm, daß er für die Träume feiner Jugend 
fol Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
nicht öffnen foll dem tödtenden Inſekte 
gerühmter befferer Vernunft das Herz . 

der zarten Götterblume — daß er nicht 

foll irre werden, wenn des Staubes Meisheit 
Begeifterung, die Himmelstochter, läftert, 
Sch Hab’ es ihm zuvor geſagt — — 


Königinn, 


Wie, Marquis? 
Und wozu führt — | 


Marquis sche ernft, 


Und fagen Ste ihm, daß 
ih Menfchenglück auf feine Seele lege, 
daß ich es fterbend von ihm fodre — fodre, 
und fehr dazu berechtigt war. Es hätte 
bei mir geftanden einen neuen Morgen 
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heraufzuführen über diefe Reiche, 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
mich feinen Sohn — Sc führe feine Siegel, 
‚ und feine Alba find nicht mehr. 
Er hält inne und fleht einige Augenblicke ſtillſchweigend 
auf die Königinn, 
Sie weinen — 
O diefe —— kenn' ich, ſchöne Seele; 
die Freude macht ſie fließen. Doch vorbei, 
es iſt vorbei. Karl oder ich. Die Wahl 
war ſchnell und ſchrecklich. Einer war vers 
foren; 
und ich will diefer ine fein — ic licher — 
Derlangen Ste nicht mehr zu wiſſen. 


Königin, | 

| est, 
jest endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 

Unglücklicher, was haben Sie gethan? 
Maryuis. 

Zwo kurze Abendftunden Hingegeben, 

um einen hellen Sommertag zu retten. 

Den König geb’ ich auf, Was kann ich aud 

dem König fein? — In diefem fiarren Bus 

den 
| blůht im meiner En mehr — Dem waren. 
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nur Gaukelſpiele kindiſcher er Vernunft, 
vom reifen Manne ſchamroth wiederrufen. 
Den nahen. hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 
vertilgen, einen lauen Sonnenblick 


‚an im Norden. zu erfünfteln zu. erkünſteln? Eines müden 
Tirannen letzten Ruthenſtreich zu mildern, 


die große: Freiheit des Jahrhunderts wagen? 
Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht.’ Europa's 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweiſ· ih; Spanien — Es blute- 
bis dahin unter Philipps Hand! — Doch 
weh, L . 
weh’ mir und ihm, wenn ich bereuen follte! 
Mielleicht das Schlimmere gewählt! Wenn ich 
den großen Wink der Vorſicht mißverſtanden, 


— — — — —— — 


die ie Mich, nicht Ihn, auf diefem Thron ge 


wollt! 
eh’ mir und ihm, wenn — 
Könisinn, 


Reden Sie nicht. ang, 
Was Sie befürchten, Chevalier, wird nie 
geſchehn. Sch kenne Ihren zum; ih fage 
tür feine Seele fe gut... 
Marquis. 
Dos mars, was noch 
auf meinem Kerzen lag, Nie — nie wirds 
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gerhehn — und meine Blisginn, Koniginn 
find Siel 


Nah einigem Stillſchweigen. 


Ich ſah' fie keimen, diefe Liebe, fah' 

der Reidenfchaften unglückfeligfte 

in feinem Herzen Wurzel faffen — Damals 

ftand es in meiner Macht, fie zu befämpfen. 

Sch that es nicht. Sch nährte diefe Liebe, 

die mir nicht. unglückfelig war, » Die Welt 

fann anders richten. ch bereue nicht, 

Mein Herz klagt mich nicht an. Ich fahe 
Leben, . 

wo ofi e nur Tod — In diefer hoffnungslofen | 
Slamme | 

erkannt ich früh’ der Hoffnung goldnen Strahl. < 

Sch wollt’ ihn führen zum Mortrefflichen, 

die ſtolze königliche Frucht, woran 


| 
nur Menfchenalter —— — 
ein in ſchneller Lenz der wunderthät gen Lie 





beſchleunigen. Meirfollte feine Tugend 

an diefem kräft'gen Sonnenblicke reifen. 

Zur höchften Schönheit wollt ich ihn erheben: 
die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 

die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
auf die ſes — meine ganze Leitung war, 
ihm feine Liebe zu erklären, 
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Königinn, 
Marquis, 

Ihr Freund erfüllte fie fo ganz ‚daß Sie 
mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 
im Ernft mic) aller Weiblichkeit enchunden, 
da Sie zu feinem Engel mich gemadıt, 
zu feinen Maffen Tugend ihm gegeben ? 
Das überlegen Sie wohl nicht, wie viel 
für unfer Herz zu wagen tft, wenn wir 
mit folhen Namen Leidenfchaft veredeln. 


Marquis. 


Für alle Weiber; nur für Eines nicht. 

Auf Eines ſchwör' ih — Oder follten Sie, 

Sie der Begierden edelfter fich ſchämen, 

der Tugend Schöpferinn zu fein? 

Mas geht es König Philipp an, wenn feine 

Verklärung in Ejkurial den Mahler, _ 

der vor ihr ſteht, mit Ewigkeit entzündet? 

Gehört die füße Harmonie, die in 

dem Saitenfpiele fchlummert, feinem Käufer, - 

der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 

das Recht erfauft, in Trümmern es zu fohlas 
gen, 

doch nicht die Kunft, dem Silberton zu rufen 

und in des Liedes Monne zu zerichmelzen. 

Die Wahrheis ift vorhanden für den Weiſen, 
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die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie 
‚beide 

gehören für einander. Diefen Glauben 

foll mir kein feiges Vorurtheil zerffören. 

Verfprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 

von Menſchenfurcht, von falfchem: Heldens- 

| | muth 

zu nichtiger Verläugnung nie verfucht 

unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 

verfprechen Sie mir dieſes? — Königinn — 

Verfprechen Sie's in meine Hand? 


Königinn. 


Mein Herz, 
verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
der Richter meiner Liebe ſein. 
Marquis. 
Er zieht ſeine Hand zurück. 
Jetzt ſterb 
ich ruhig — Meine Arbeit iſt gethan. 
Er neigt ſich gegen die Königinn und will gehen. 
| Königinn 
begleitet ihn fchweigend mit den Auge. 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
wenn. Wir — wie bald — uns wiederfehn ? 
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Marquis 
fonimt noch einmal zurück, das Geſicht abgewendet. 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. F 
Königinn 
fieht ihn durchdringend an. 
Ich verftand Sie, Pofa — 
verſtand Sie recht gut — — — — Barum 
haben ‚Sie 
mir das gethan? | 


Marquis, 
Er oder ih 


Königinn. 


Mein! Nein! 
Sie ftürzten Sich in diefe That, die Sie 
erhaben nennen, Läugnen Sie nur nicht. 
Sc kenne Sie, Sie, haben längft darnach 
gedürfter — Mögen taufend ‚Herzen brechen, 
was kümmert Sie's, wenn fi Ihr Stolz. 
nur weidet. 
D jetzt — jetzt lern' ih Sie verſtehn: Sie 
haben 
nur um Bewunderung gebohit. 
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Marquis 
betroffen, vor ſich. 
— | Nein! Darauf 
war ich nicht vorbereitet — 
Könisinn 
nah eittem Stillſchweigen. 


Ä Marquis! 
Iſt keine Rettung möglich? 
_ Marquis, 
Keine, 
Königinn. 
Keine? 


Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt keine möglich? 
Auch nicht durch mich? 
Marquis, 
Auch nicht durch Sie, 


Königinn. 
| Auch ſelbſt 
durch ein Verbrechen nihe? — Sie kennen 
| mih 
zur Hälfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 


Ich weiß es. 
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— 
Königinn. 
Und keine Rettung? 
Marquis. 
Keine. 
Königinn 


derläßt ihn und verhüllt das Geſicht. 


Gehen Sie! 
Ich ſchätze keinen Mann mehr. 


Marquis 
in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen. 


Königinn! — — 
O Gott! das Leben iſt doch ſchön. 


er fpringt auf und ftürzt ſchnell fort, Die Königinn in 
ihr Kabinet. 


404 Dom Karlos. 
Borzimmer des Könige. 


Fünf und zwanzigfter Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo ges 
Hen ftillfchweigend und adgefondert auf und 
nieder. Graf Ler ma kommt aus dem Kabir 
ner des ‚Königs, alsdann Dom Naimond 
yon Taris, der Oberpoftmeifter, 

Lerma. 


Ob fich der Marquis noch nicht blicken lafien ? 


Seria, 
Noch nicht. | 


Lerma will wieder hineingehen. | 


Taris tritt auf. 


Graf Lerma, melden Sie mich an, 


Br Lerma. 
Der König iſt für niemand. 
Taxis. 


Sagen Sie, 
ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeftät 


| 
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iſt Außerft dran gelegen. Eilen Sie, 
Es leidet feinen Auffchub. 
Lerma geht in's Kabinet. 
Alba 
tritt zum Oberpoftmeifter. 

Lieber Taxis, 
gewöhnen Sie Sich zur Geduld. Sie 
| ſprechen 
den König nicht — 

Taxis. | 
Nicht? Und warum ? 
Alba. 
Sie hätten 
die Vorficht denn gebraucht, Sich die Erlaub— 


niß 
beim Chevalier von Poſa auszumirken, 


der Sohn und Vater zu Gefangnen macht, 
Taxis. 


Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt ber⸗ 
| ſelbe, | 
aus befien Hand ich diefen Brief empfangen — | 


Alba, 
Brief? Melden Brief? 


406 Dom Karlos. 


Taxis. 
Den ich nach Brüſſel habe 
beſördern ſollen — | 
Alba aufmerffam, 
Brüſſel! 
Taxis. | 
' Den ich eben 
dem König bringe — 
Alba. 
Brüſſel! Haben Sie 
gehört, Kaplan? Nach Brüſſel! | 
Domingo tritt dazu. 
F | Das iſt fehr 
verdächtig. 
Taxis. 
| Und wie ängftfich, wie verlegen 
er mir empfohlen worden! 
Domingo. 
Angſtlich? Se! 
Aldo. ' 
An wen ift denn die Aufichrift? 
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Taris. 
An den Prinzen 
von Naſſau und Dranien, . 
Alba, 
Un Wilhelm ? — 
Kaplan! Dos ift Verrächerei, | 
| Domingo, 

Was könne 
es anders fein? — Sa freilich, diefen Brief 
mug man fogleich dem König überliefern, 
Welch ein Verdienft von Ihnen, würd'ger 

Mann, 
fo fireng zu fein in Ihres Königs Dienft! 
Hochwürd'ger Kerr, ich that nur meine Pflicht. 
Alba., 
Sie thaten wohl. 
Ler ma | 
kommt aus dem Kabinst. Zum Oberpoftmeifter: 
Der König will Sie fprechen, 
Taris geht hinein, 
Der Marquis immer noch nicht da 2 
DD» 
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Domingo. 
| Mean läßt 
ihn aller Orten fuchen, | | 
Lerma. 
Das ift doch 
fehr fonderbar. 
Alba. 
Ganz eigen! Ganz naiv! 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Ko 
I nig 
noch felber ungewiß warum ? 
Domingo, 


Er war 
nicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben? 


Alba. 
Wie nahm es denn der König auf? 
Lferma 


. | Der König 
fprach noch fein Wort, 


Geränfg im Kabinet. 
Alba. 
Was war das? Still! 


Bierter Akt. 499. 


Taris 
aus dem Kabinet, 
Straf Lerma! 
Beide hinein. | 
Alba zu Domingo, 
Was geht Hier vor? 


Domingo. 


Mit dieſem Ton des Schreckens! 
Wenn dieſer aufgefangne Brief? — Mir 
ahndet 
nichts gutes, Herzog. 


Alba. 


Lerma läßt er rufen! 
und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
im Vorſaal — 


Domingo. 
Unſre Zeiten ſind vorbei. 
Alba. 


Bin ich derſelbe denn nicht mehr, dem hier 
ſonſt alle Thüren ſprangen? Wie iſt alles 
verwandelt um mich her — wie fremd — 


D>Dda 
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Domingo 
dat fich ‚feife der Kabinetsthüre genähert, und bleibt 
Saufhend davor ftehen. 


Horch! 
Alba 
neh einer Paufe 
| | Altes 
iſt todtenſtill. Man hört fie Athem Kohlen. 
| | Domingo, 
Die döppelte Tapete dämpft den Schall. 
Alba. 
Hinweg! Man kommt. 
Domingo 
derläßt die Thüre. 
Mirift fo feierlich, 
fo Hang, als follte diefer Augenblick 
ein großes Loos enticheiden. 


Bierter Ah au 


Sechs und zwanzigfter Auftriek 


Der Prinz von Parma, die Herzöge 
von Feria uns Medina Sidonia mie 
noch einigen andern Granden treten auf, 
| Die Vorigen. 

Parma. 


Iſt der König 
zu fprechen? . 


Alba, 
Nein. | 
Parma. 
Nein? Wer iſt bei ihm? 
Feria. 


Marquis 
von Poſa ohne Zweifel? 


Alba, 
Den 
erwartet man fo eben, 
Parma. 


Dieſen Augenblick 
ſind wir von Saragoßa eingetroffen. 
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Der Schrecken geht duch ganz Madrid — 
er / Iſt es 
denn wahr? | 
Domingo. 
Ja leider. 
Feria. 

Es iſt wahr? Er iſt 

durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 


Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was ift geſchehn? 
Alba. 


Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Mäͤjeſtät 
und Marquis Poſa. 


Parma. 
Ohne Zuziehung 
der Kortes feines Königreichs! — 
Feria. 
Weh dem, 
der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
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Alba. 
Weh ihm! So ruf’ ich auch. 
Medina Sidonta, 
Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
| Wir alle, 
Parma. 
Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
mich zu des Königs Füßen. 


Lerma 
ſtürzt aus dem Kabinet. 


"Herzog Alba! 


| Domingo | 
| Endlich! 
Gelobt ſei Gott! 

Alda eilt hinein. 


Lerma! 
athemlog, in großer Bewegung, 
Wenn der Maltheſer kommt, 


der Herr ift jego nicht allein; er wird 
ihn rufen laffen — 


Y 
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Domingo 


zu Lerma, indem fi alle iibrigen Hol neitgieriger Er⸗ 
wartung um ihn verfammeln. 


Graf, was ift gefchehen ? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche, 


Lerma wil forteifem, 
Das 
iſt teufelifch. 
Parma und Feria. 
Was denn? Mas denn? 


Medina Sidonia. 
| | Mas macht 
der König? . 
DSDo mingo zuͤgleich. 

Teufeliſch! Was denn? 


Lerma. 
Der König hat 
geweint. 
Domingo. 


Geweint! 
Alle zugleich, mit betretnem Erſtaunen. 


Der König hat geweint! 
Man hört cine Glocke im Kabinet. Graf Lerma eilt hinein. 
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Domingo 
ihm nach, will ihn zurückhalten. 
Graf, noch ein Wort — Derziehen Sie — 
Weg iſt er! 
Da / ſtehn wir angefeffet von Entfegen, 





Sieben und zwanzigfter Auftritt, 


Prinzeffinn von Eboli. Feria Me 
dina Sidonta Parma Domingo 
und übrige Granden, 

Eboli 
eilig, außer ſich. 
Wo iſt der König? Mo? Ich muß ihn 


fprechen. 
Zu Feria. 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm, 
Seria, 
Der König 


Hat wichtige Verhinderung, Kein Menſch 
wird vorgelaffen, 
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Eboli. 
Unterzeichnet er 
das fürchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
belogen. Ich beweiſ' es ihm, daß er 
belogen iſt. 
Domingo 
gibt ihr bon ferne einen bedeutenden Wink. 
Prinzeſſinn Eboli? 
Eboli 
geht auf ihn zu. 
Sie ud da, Driefter? Recht! Ste brauch’ ich 
. eben. 
Sie foffen mir's befräftigen. 
Sie ergreift feine Hand, und will ihn in's Kabinet mit 
fortreißen. 
Domingo, 
| Ich? — Sind 
Sie bei Sich, Fürftinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zurück. 
Der König hört Sie jetzt nicht an. 
Eboli. 
Er muß 
mich hören. Wahrheit muß er hören — 
Wahrheit! 
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und wär’ er zehenmal ein Gott! 
Domingo. 
Weg! Meg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zurück. 
Eboli. 


Menſch, zittre Du vor Deines Götzen Zorn. 
Ich habe nichts zu wagen. 
Wie ſie in's Kabinet will, ſtürzt Heraus 


Herzog Alba. 


Seine Augen funfeln, Triumph ift in, feinem Gang, 
Er eilt auf Domingo zu und umarmt ihn, 


Laſſen Sie 
in allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
Der Sieg ift unfer. A 

Domingo, 
Unfer ? 
Alba 


ju Domingo umd den übrigen Granden. 


Jetzt hinein 
zum Herrn. Sie follen weiter von mir hören, 


— 





Sunfter Aft, 





Erfier Auftritt. 


Ein Zimmer im königlichen Pallaft, 
durch eine eiferne Öitterchüre von 
einemgroßen Vorhofe abgefondert, 
in welhem Wachen auf: und 
nieder gehen. 


Dom Karlos an einem Tifche figend, 
den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, als 
wenn er fhlummerte. Im Hintergrunde des 
Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einge: 
fhlofjen find. Marquis von Poſa tritt her 
ein, ohne von ihm bemerkt zu werden, und 
fpricht Teife mit den Offizieren, welche fich for 
gleich entfernen. Er feldft tritt ganz nahe vor 
Karlos und betrachter ihn einige Augenblicke 
Ihweigend und traurig. Endlich macht er eine 
Bewegung, welche diefen aus feiner Betäubung 
erweckt, 
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Karlos 
fieht auf, wird den Marquis gewahr, und führt ev⸗ 
fhroden zufammen, Dan flieht er ihn eine Weile mit 
grogen ftarren Augen an, und ftreiht mit der Hand übers 
die Stirne, als od er fih auf etwas befinnen wollte, 


Marquis, 
Sch bin es, Karl. 
Karlos 
gibt ihm die Hand. 
Du kommſt fogar noch zu mir! 


Das ift doc fhön von Dir. 
| Marquis, 
Ich bildete 
mir ein, Du fönnteft Deinen Freund hier 
brauchen, . 
Karlos, 
Wahrhaftig? Meeinteft Du das wirklich? 
Sich! 
Br freut mich — freut mid) unbeſchreiblich. 
Ah! 
* mußt es wohl, daß Du mir gut geblieben, 
Marquis. | 


Ich Hab’ es auch um Dich verdient, | 


420 Dom Karlos. 


Pe s. 


Nicht wahr? 
O wir verſtehen und noch ganz. So hab? 
ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milde 
ſteht großen Seelen an, wie Du und ic ich. 
Laß ſein, daß meiner Foderungen eine 
unbillig und vermeſſen war; mußt Dur 
mir darum auch die billigen verſagen? 
Hart kann die Tugend ſein, doch grauſam nie, 
unmenſchlich ni nie — Sch kann ja nicht das 

für, 
daB Deine lichten meine Freuden würgen. 
Du weiß’, wir fünnen nicht dafür — Ber 
weinen 


kannſt Du mich immer — 








Marquis. 


Du verkennſt mich, Karl, 


Unwürdig bin ich Deiner_nie gewefen. 


Karlos. 
Ich aber Deiner. 
Marquis, | 
Laß mich r eden, Karl. 


Was: Du von mir zu hören haft, iſt viel, 
und ind unfrer Muße wenig, 


ö—e ——— —— ——— 


| 
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Sarlos. 


Laß es gut fein, 
Ich glaube = Dir — Es hat Dir viel ge⸗ 
O ja, mir däucht, ich weiß gut, wie ſehr 
geblutet hat Dein ſanftes Herz, als Du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altare. 





Marquis. 
u Karlos! 
Wie meinft Du das? 
Karlos, 


Du felbft wirft jegt vollenden, 
was ich gefollt und nicht gefonnt— Du wirft 
den Spaniern die goldnen Tage fchenten, 
die fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
iſt es ja aus — auf immer aus. Das haft 
Du eingefehn — O dieſe fürchterliche Liebe 
hat alle frühe Blüthen meines Geiſtes 
unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
für Deine großen Hoffnungen geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall führen Dir 
den König zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
und er iſt Dein — Du kannſt ſein Engel 

werden. 
gür mich ift feine Rettung mehr — vielleicht. 
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für Spanien — Ah hier iſt nichts ver, 
dammlich, 

nichts, nichts, als meine raſende Verblendung, 

bis dieſen Tag nicht eingeſehn zu haben, 

daß Du — ſo groß als zärtlich biſt. 


Marquis 
aus einem tiefen Erftaunen erwachend. 


Nein! Das, 
das Hab? ich nicht vorhergefehen — nicht 
vorhergefehn, daB eines Freundes Großmuth 
erfinderifcher Eönnte fein, ald meine 
weltkluge Sorgfalt, Mein Gebäude ftürzt 
zufammen — ch vergaß Dein Herz 

Karlog, 


Zwar wenn Dir’s möglich wär” gewefen, ihr 
dieß Schickfal zu erfparen — fieh, das hätte 
ic) unaysfprechlic Dir gedankt. Konnt' ich 
denn nicht allein e8 tragen? Meußte: fie 
das zweite Opfer fein? — Dod ftill das 
von. 
Sch will mit feinem Vorwurf Dich befaden. 
Was geht die Königinn Dich an? Lieb Du 
die Königinn? Soll Deine firenge Tugend 
die Eleinen Sorgen meiner Liebe fragen ? 
Verzeih mir — id) war ungerecht, 


\ 
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Marquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Ders 
dient’ 


ih Einen, dann verdient ich alle — und | 
dann würd’ ich fo nicht vor Dir ftehen, 


Er nimmt fein Portefeuille heraus, 


J Hier 
ſind von den Briefen ein'ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
ſie zu Dir. 
Karlos 


ſleht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Mar⸗ 
quis an. 


Wie? 
Marquis. 


Ich gebe ſie Dir wieder, 
weil ſie in Deinen Händen ſich'rer jetzt 
ſein dürften als in Meinen. 


Karlos. 


Was iſt das? 
— König las ſie alſo nicht? bekam 
ſie gar nicht zu Geſichte? 


Ee 
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Marquis 
Diefe Briefe? 
Karlos. 
Du zeigteſt ihm nicht alle? 
Marquis. 
| er fagt Dir, 
daß id) ihm Einen zeigte? 
Karlos äüußerſt erſtaunt. 
Iſt es möglich? 
Graf Lerma. 
Marquis. 
Der hat Dir geſagt?ü — Ja! Nun 
wird alles, alles offenbar! Wer konnte 
das auch vorausfehn? — Lerma al? — 
| Mein, 
der Mann hat Lügen nie gelernt. Ganz recht, 
die andern Briefe liegen bei dem König, 
Karlos 
ſieht ihn lange mit ſprachleſem Erſtaunen an. 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Marquis. 


Zur Vorſicht, 
wenn Du vielleicht zum zweitenmal verſucht 
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fein möchteft, eine Eboli zu Deiner 
Bertrauten zu erwählen — 
| Karlos 
wie aus einem Traume erwacht, 
Hat Nun endlich! —- 
Jetzt ſeh' ich — jest wird alles Licht — 
Marquis 
geht nach der Thüre. 
Mer kommt? 


Zweiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba 


nähert ſich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
dieſen ganzen Auftritt den Rücken zuwendend. 


Prinz, Sie ſind frei. Der König ſchick 
mich ab, | 
es Ihnen anzufündigen. 


Karlos ſieht den Marquis verwundert an, Alle ſchwei— 
| gen ſtill. 


% 


Cear_ 
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Mar quis zum Herzog. 


Der König 
kann nach Gefallen firafen und begnaden; 
nur wundert mich, den Prinzen frei zu fehen, 
bevor. man mir Gehör geſchenkt. 


Alba 
zum Prinzen, ohne den Marquis nur anzufehen. 
Zugleich 
ſchätz' ich mich glücklich, Prinz, der erfte fein 
zu dürfen, der die Gnade hat — 
Karlos 


bemerckt beide mit äußerſter Berwunderung, Nach einer 
Pauſe zum Herzog: 
Ich werde 
gefangen eingefeßt und- frei erklärt, 
und ohne mir bewußt zu fein, warum 
ich beides werde? 


Alba. 


| Aus Nerfehen, Drinz, 
fo viel ich weiß, zu welchem irgend ein — 
Betrüger den Monarchen hingerifien. 


Karlos. 


Doch aber iſt es auf Befehl des Königs, 
daß ich mich hier, befinde ? 


\ 


—* 


Fünfter Akt. 427 
Alba. | 


Sa, duch ein 
Derfehen — Majeſtät. 


Karlosı 


Das thut 
mir wirklich leid — Doch wenn der König fich 
verfieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Merfon den Fehler wieder zu verbeflern. 
Er ſucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
folge Herabſetzung gegen den Herzog. 

men nennt mich hier Dom Philipps Sohn, 

Die Augen 
der eaſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtät aus Pflicht gethan, 
will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
der Kortes mich zu ſtellen — Meinen Degen 
nehm' ich aus ſolcher Hand nicht an. 


Alba. 

Der König 
wird keinen Anſtand nehmen, Eurer Hoheit 
dieß billige Verlangen zu gewähren, 
wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 
zu ihm begleiten darf — | 


‘ 
# 
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Karlos. 


| Sch bleibe Hier, 
bis mich der König, oder fein Madrid 
aus dieſem Kerker führen. Bringen Sie 
ihm diefe Antwort. 


Alba entfernt ſich. Man fleht ihn noch eine Zeitlang . 
im Vorhof verweilen und Befehle austheiten, 
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Karlos und Marquis von Poſa. 


Karlos 


nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und 
Erſtaunen zum Marquis. 


Was iſt aber das? 
Erkläre mir's. Biſt Du denn nicht Miniſter? 


| . Marquis, 
Sich bin's gewefen, wie Du fiehft. 
Auf ihm zugehend, mit großer Bewegung, 


28 hat gewirkt. Es hat, Es ift gelungen, 


— 
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Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſei die Allmacht, 
die es gelingen ließ. | 


Karlos. 
Gelingen! Was? 
Ich faſſe Deine Worte nicht. 
Marquis 
ergreift ſeine Hand. 
Du biſt 
gerettet, Karl — biſt frei — und ich — 

ir hält inne. 


Karlos, 
Und Du? 
Marquis. 
Und ich — — — ich drüde Dich an meine 
Bruſt 


zum erſtenmal mit vollem, ganzem Rechte; 
ich hab' es ja mit allem, allem was 

mir theuer iſt, erkauft — O Karl, wie ſüß, 
wie groß iſt dieſer Augenblick! Ich bin 

mit mir zufrieden. 


Karlos. 


Welche plögliche 
Veränderung in Deinen Zügen! Go 
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hab' ich Dich nie geſehen. Stolzer hebt 
ſich Deine Bruſt, und Deine Blicke leuchten 
wie eines höhern Weſens. 


Marquis, 


Freude der 
Vollendung. _ Meine Bahn ift aus, . Sest iſt ift 
die Reih an Dir, die Deinige zu wandeln, 
Mir müffen Abfchied nehmen, Karl, Erſchrick 
nicht, 
D fei ein Mann. - Was Du aud hören wirft, 
verfprih mir, Karl, nicht dur unbänd’gen 
Schmerz, 
unwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
mir zu erfchweren — Du verlierft mid, 
Karl — | 
auf viele Jahre — Thoren nennen es 
auf ewig. 
Karlos zieht ſeine Hand zurück, ſieht ihn ſtarr an und | 
antwortet nichts, 


Sei ein Mann. ch Habe fehr 
auf Dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
die bange Stunde mit Dir auszuhalten, | 
die man die leßte fchreclic nennt — Sa, 

foll 
ich Dir’s geftehen, Karl? ich Habe mic) 
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daranf gefreut — Komm, laß ung nieder 
ſitzen — 
ich fühle mich erſchöpft und matt. 


Er rückt nahe an Karlos, der noch immer in einer 


todten Erſtarrung iſt, und ſich unwillkührlich von Ihm 
niederzicehen läßt. 


Wo bift Du? 
Du gift mir Eeine Antwort? — Sch will 
kurz fein. 


Den Tag nachher, als wir zum leßtenmal 
bei den Karthäufern ung gefehn, ließ mic) 
der König zu fich fodern. Den Erfolg | 
weißt Du, weiß ganz Madrid, Das weißt 
Du nid, . 
daß Dein Geheimnig ihm verrathen worden, 
daß Briefe, in der Königinn Schatulle 
gefunden, wider Dich gezeugt, daß ich 
aus ſeinem eignen Munde dieß erfahren, 
und daß — ich ſein Vertrauter war. 
Er hält inne, Karlos Antwort zu erfahren: dieſer bers 
harrt in feinem Stillſchweigen. 
Sa, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue, 
Ich feldft regierte das Komplott, das Dir 
den Untergang bereitete. Zu laut 
ſprach fchon die That. Did) frei zu fprechen, 
war 


ar 
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zu ſpäͤt. Deich feiner Rache zu verſichern, 
war alles, was mir übrig blieb — und ſo 
ward ich Dein Feind, Dir kräftiger zu die— 
nen. — — — 
Du hoͤrſt mich nicht? 
Karlos. 


Ich höre. Weiter. Weiter. 
Marquis. 
Bis hieher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
der neuen königlichen Gunſt. Der Ruf 
dringt bie zu Dir, wie ich vorhergefehen. 
Doc) ich, von falſcher Zärtlichkeit beſtochen, 


‚von ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich 
‚das Wageftück zu enden, unterfchlage 


der Freundfchaft mein gefährliches Geheim—⸗ 
niß. 

Das war die große Übereilung! Schwer 

hab' ich gefehlt. Ich weiß es. Raſerei 

war meine Zuverſicht. Verzeih' — ſie war 

auf Deiner Freundſchaft Ewigkeit gegründet. 

Hier ſchweigt er wieder. Karlos geht aus ſeiner Ver⸗ 
ſteinerung in lebhafte Bewegungen über. 


Was ich befürchte, geſchieht. Man läßt 
Dich zittern vor erdichteten Gefahren. 
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Die Königinn in ihrem Blut — das 
| | Schrecken 

des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma's 

unglückliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 

mein unbegreifliches Verſtummen, alles 


beſtürmt Dein überraſchtes Herz — Du 
wankſt — 

gibſt mich verloren — Doch, zu edel 
ſelbſt, 


an Deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
ſchmückſt Du mit Größe ſeinen Abfall aus, 
nun erſt wagſt Du, ihn treulos zu behaup⸗ 
| ten, 
weil Du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Berlaffen von dem Einzigen wirfft Du 
der Fürftinn Eboli Dich in die Arme — 
Unglücklicher! in eines Teufels Arme, 
denn diefe war's, die Dich verrieth. 
Karlos fteht auf, 
Ich fehe 
Dich) dahin eilen. Kine ſchlimme Ahndung 
fliegt durch mein Herz. Sch folge Dir, Zu 
| | | fpät. 
Du liegft zu ihren Füßen. Das Geftändniß 


floh über Deine Lippen fihon. Für Did) 
ift keine Nettung mehr — 
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Karlos. 


Nein. Nein. Sie war 
gerührt. Du irreſt Dich. Gewiß war ſie 
gerührt. 


Marquis. 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 
Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine 
Hülfe — keine 
im ganzen umkreis der Natur! Verzweiflung 
macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch 
est — 
jest fällt ein Sonnenftrahl in meine Seele. 
‚Karl — ein Gedanfe, groß und kühn — zu 
Deiner 
Errettung durch ein Wunder mir gefendet ! 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
gelänge, felbft der Schuldige zu feheinen ? 
Mahrfcheinlich oder nicht! — für ihn genug, 
fcheinbar genug für König Philipp, weil 
es übel iſt! Es feit ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der fo unverhofft 
ihn trifft, macht den Tirannen fingen — und 
was will ich mehr? Er überlegt, und Karl 
hat Zeit gewonnen,. nach Brabant zu flüch⸗ 
ten, 
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Karloe. 
Und dad — das Hätteft Du gethan? 
Marquis. 


| Sch fchreide 

an n Bilßeim von Oranien, daß ich 

die Königinn geliebt, daß mir’s gelungen, 

in dem Verdacht, der fälfchlich Dich gedrückt, 

des Königs Argwohn zu entgehn — daß ich 

durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefun⸗ 
den, 

der Königinn mich frei zu nah'n. Ich ſetze 

hinzu, daß ich entdeckt zu ſein beſorge, 

daß Du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 

zur Fürſtinn Eboli geeilt, vielleicht 

durch ihre Hand die Königinn zu warnen — 

daß ich Dich hier gefangen nahm, und nun, 

weil alles doch verloren, Willens frei, 

nad) Brüffel aa zu werfen — — — Din 
fen Brief — 

Karlos 
fäut ihm erſchrocken in's Wort. 

Haſt Du der Poſt doch nicht vertraut? Du 
weißt, 

daß alle Briefe nah Brabant und Sion. 
dern — 
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Marquis,’ 


Dem König ausgeliefgre werden — — Wie 
die Sachen ftehn, hat Taris feine Pic 
bereits gethan. 


Karlog, 
Gott! So bin ich verloren. 
Marquis, 
Du? Warum Du? .. 
Karlos. 


Unglücklicher, und Du 
biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann Dir mein Vater nicht vergeben. 
Mein! Den vergibt er nimmermehr? 


Ma r quis. 
Betrug? 
Du biſt zerſtreut. Seh nne Did, Wer ſagt 
. ihm, 
Daß es Betrug gemefen ? 
| Karlos 


ſieht ihm ſtarr in's Geſicht. 
| | . Wer, frasfi Du? 
Ich ſelbſt. 


Er will fort, 
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Marquis. 
Du raſeſt. Bleib zurück, 
Karlos, 
Weg! Meg! 
Um Gottes willen. Kalte mich nicht auf, 
Indem ich hier vermweile, dinge er fehon 
die Mörder, | 
Marquis, 
Defto edler ift die Zeit, 
Bir haben uns noch) viel zu ſagen. 
Karlos. 
Was? 
Eh' er noch alles — 

Er, wit wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beim 
Arme und fieht ihn bedeutend an. 
Marquis, 

u Höre Karlos — War 
ic) auch fo eilig, fo gewiſſenhaft, 
da Du für mich geblutet haft — ein Knabe? 
Karlos 
bleibt gerührt und vol Bewunderung bor ihm ſtehen. 


O D gute Vorſicht! 
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Marquis. 


Rette Dich für Flandern! 
Das Königreich iſt Dein Beruf. Für Dich 
zu ſterben war der meinige. | 
Karlos 
geht auf ihn zu und nimmt ihn bei der Hand voll der 
innigſten Empfindung. 
Nein! Nein! 
Er wird — er kann nicht widerftehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerftehn! — Sch will 
Dich zu ihın führen, Arm in Arme wollen 
wir zu ihm gehen. Water, will ic) fagen, 
das hat ein Freund für feinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir: er ift 
nicht ohne Menfchlichkeit, mein Vater, Sal 
Gewiß! es wird ihn rühren. Seine Augen 
werden 
von warmen Ihränen übergehn, und Dir 
und mir wird er verzeihen — 
Es gefhicht ein Schuß duch die Gitterthiire. Karlos 
fpringt auf. 
Ha! Wem galt das? 
Marquis, 


Sch glaube — mir. | 
Er finft wieder, 
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\ 
Karlos 
fällt mit einem Schrei des Schmerzens neben ihm zu 
Boden. 
| j O himmlifche 
Barmherzigkeit! 
| Marquis 


mit brehender Stimme. 


Er iſt geſchwind — ber König — 
Sch Hoffte — länger — Denk' auf Deine Net; 


tung — 
Hört Du? — auf Deine Rettung — Deis 
ne Mutter 


weiß alles — ich kann nicht mehr — 


Karlos bleibt wie todt bei dem Leichnant liegen. 
Nah einiger Zeit tritt der König herein, vom vielen 
Granden begleitet, und fährt bei diefem Anblick betseten 
zuriick. Eine allgemeine und tiefe Paufe. Die Grans 
den ftelien fih im einen halben Kreis um diefe beiden 
und ſehen wechfelsweife auf den König und feinen Sohn. 
Diefer liegt noch ohne alte Zeihen des Lebens — det 
König betrachtet ihn mit nahdenfender Stile, 
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Dierter Auftrier 


Der König Dom Karlos. Die 
Herzoge von Alba, Feria, und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma. Graf 
Lerma. Domingo und viele Granden, 


König 
mit gitigem Tom. 
Deine Bitte 
ei Statt gefunden, mein Infant. Hier bin 
ich, 
id ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freiheit anzufündigen. 


Karlos blickt auf und ſieht um fich her, wie einer, 
der aus dem Traume erwacht. Seine Augen heften ſich 
bald auf en König, bald auf den Todten. Er antwor— 


tet nicht. 
Empfange 
Dein Schwert zurück. Man hat zu raſch 
verfahren. 


Er nähert ſich ihm, reicht ihm die Hand und hilft ihm 
ſich aufrichten. 


Mein Sohn iſt nicht an ſeinem Platz. Steh 
auf. | 


Komm in die Arme Deines Vaters, ® 
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Karlos 


empfängt ohne Bewußtſein die Arme des Königs — 
beſinnt ſich aber plötzlich, hält inne und ſieht ihn ges 
nauer an. | 


Dein 
Geruch it Mord. Sch kann Dich nicht um: 
armen. 
Er ftößt ihn zurück. Ale Granden fommen in Be 
wegung, 


Nein! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ 
ich ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Geſalbten angetaſtet? Fürchtet nichts, 
Ich lege keine Hand an ihn. Seht ihr 
das Brandmahl nicht an ſeiner Stirne? Gott 
hat ihn gezeichnet. 

König 

bricht ſchnell auf. 
Folgt mir, meine Granden. 


Karlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 


Er hält ihn gewaltſam mit beiden Händen, und bes 
fommet mit der einen das Schwert zu fallen, dag der 
König mithebracht hat, Es fährt aus der Scheide, 
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König. 
Das Schwert 
gezückt auf Deinen Vater? 


Alle anweſende Granden 
ziehen die ihrigen. 
Königsmord! 


Karlos 
den König feſt an der einen Hand, das bloße Schwert. 
in der andern, 
Steckt Eure Schwerter ein. Was wollt Ihr? 
| Glaubt | 
Ihr, ich fei rafend ? Nein, ich bin nicht rar 
fend, 
Mär’ ich’s, fo thatet Ihr nicht gut, mic) zu 
erinnern, daß auf meines Schwertes Spike 
fein Leben ſchwebt. 
Eine verdächtige Bewegung mit demfelbigen auf den 
König. j i 
5 Sch bitte, haltet Euch, 
entfernt. Derfaffungen, wie meine, wollen 
gefchmeichelt fein — drum bleibt zurück. Was 
ich 
mit dieſem König abzumadhen habe, 
Fuern Leheneid nichts an. Geht nur 








\ 
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wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 

Sehe Ihr? O feht auch hieher — Das 
‚hat er 

gethan, der große Künftler! 


König 


zu den Granden, welche fih beforgt um ihm herum 
drängen wollen, 


Tretet alle 
zurück. Woror erzittert Iyr? — Sind wir 
nicht Sohn und Vater? Ich will doch er— 

warten, 
zu welcher Schandthat die Natur — 


Karlos. 


Natur? 
Ich weiß von keiner. Mord iſt jetzt die Lo⸗ 
ſung. 
Der Menſchheit Bande ſind entzwei. Du 
ſelbſt 
haft fie zerriffen, Sire, in Deinen Reichen. 
Solt ich verehren was Du höhnſt? — D 
jeht ! 
Seht Hieher! Es ift noch kein Mord gefchehen 
old heute — Gibt es keinen Gott? Was? 
Dürfen 
in feiner Schöpfung Könige, ſo haufen ? 


444 Dom Karlog. 


Sch frage, gibt es keinen Gott? Co lange 
Mütter 
geboren haben, iſt nur Einer — Einer 
ſo unverdient geſtorben — Weißt Du auch, 
was Du gethan haft? Nein, er weißes nicht, 
weiß nicht, daß er ein Leben hat geſtohlen 
aus dieſer Welt, das wichtiger und edler 
und theurer war, als er mit ſeinem ganzen 
Jahrhundert. Ein gemeiner Bettler, der 
ein Heiligthum erad und eine Perle 
draus ſtahl — um zwei Realen zu verdienen! 
So heillos — du dahin — Di 
iſt ſchrecklich! 
König 

mit gelindem Ton. 

Wenn ich allzuraſch geweſen, 
geziemt es Dir, für den ich es geweſen, 
mich zur Verantwortung zu ziehen ? 


Karlos. 
Wie? 
Iſt's möglich? Sie errathen nicht? er— 
rathen 


noch nicht, wer mir der Todte war? So arm 
iſt di unft bei einem armen Herzen! 


Der Todte — D fast Ihr es ihm — helft _ 


feiner 
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Altwiffenheit das ſchwere Räthſel löfen, 
Der Todte war mein Freund. 
Ein allgemeines Erftarren, 


Und mwollt Ihr wiſſen, 
warum er farb? Für mich ift er geftorben, 


u König, 
Ha! meine Ahndung! 
Karlos. 


Blutender, vergib, 
daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! 
Docch dieſer große Menſchenkenner ſinke 
für Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
der Scharfſinn eines Jünglings überliſtet. 
Ja, Sire! Wir waren Brüder! Brüder 
durch 
ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 
Sein ſchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
für mid) fein großer, ſchöner Tod. Mein 
war er, | 
als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
als feine fcherzende Beredfamkeit 
mit Shrem folgen Rieſengeiſte fpielte. 
Ihn zu beherrfihen wähnten Sie — und wa— 
| ren 
ein folgfam Werkzeug feiner höhern Plane, 
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Daß ich gefangen bin, war feiner Freundfchaft 

durchdachtes Werk, Meich zu erretten, fchrieb 

er an Dranien den Brief — D Gott! 

er war bie erfte Lüge feines Lebens! 

Mich zu erretten, warf er fich dem Tod, 

den er erlitten hat, entgegen. Sie 

befchenften ihn mit Ihrer Gunft — er farb 

für mich! — Ihr Herz, Ihr königlich 

Vertrauen — Ihre Freundſchaft drangen Sie 
ihm auf, 

Ihr Zepter war das Spielwerk ſeiner Hände, 

er warf es hin, und ſtarb für mich! 

Der König ſteht ohne Bewegung, den Blick ſtarr 
auf den Boden geheftet. Alle Granden ſehen betreten 
und furchtſam auf ihn. 

Und war 
es möglich? Dieſer groben Lüge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering' mußt' er 
Sie ſchätzen, da er's unternahm, bei Ihnen 
mit dieſem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 
Um ſeine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen, 
und unterlagen dieſer leichten Probe! 

O nein — nein, das war nichts für Sie. 


Das war 
kein Menſch für Sie! Das wußt' er ſelbſt 
recht gut, 


als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. 
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Dies feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
metallnen Hand, Sie konnten nichts, ala ihn . 
ermorden, 


Alba 


hat den König big jegt niht aus den Augen gelaflen, 
amd mit fihtbarer Unruhe die Bewegungen beobachtet, 
weiche in feinem Gefichte arbeiten, Set nähert er fi 
ihm furchtſam. 


Sire — nicht diefe Todtenftille. Sehen 
Sie um Sich. Meden Sie mit uns. 


Karlos. 


Sie waren 

ihm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 

Sie längft. Vielleicht! Er Härte Sie noch 

glücklich 

gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie 
| ſelbſt 

von feinem Überfluffe zu vergnügen. 

Die Splitter feines Geiftes hätten Sie 

zum Gott gemadht. Sich felber haben Sie 

beftohlen — O der r königlichen Dummheit, 

die fo viel göttliches zerſtört! Was werden 

Sie bieten, eine Seele zu erflatten, 

wie. diefe war? Und tönnten Sie nod) einmal 

bie Blürhenzeit des bes Lebens wiederhohlen, 
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Geſetz der S der Sterblichkeit beſtechen, mit 


der jer Weltgeſchichte altern, I altern, Ihre Krone 
big bis zu der großen Auferstehung tragen — 


Umſonſt! Vergebens! Sie erfchwingen feinen 
Gedanken, feinen, wie der ſchlechteſte 


— — 


in dieſem blutenden Gehirne. Das 
erſchafft in ihrem langen Greiſenalter 


‚ nur Einmal die Natur — und hier — hier — 


Mit einem Schrei des Schmerzens. 
| Heiland 
ber Welt! __ Da liegt er todt zu meinen Füßen. 
Ein tiefes Schweigen, Diele von den Gramden ſehen 
weg oder verhüllen das Gefiht in ihren Mäntel. 
D die ihr hier verfammelt fteht, und vor Ent— 
ſetzen 
und vor Bewunderung verſtummt — ver— 
dammet 
den Jüngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
den Vater und den König führt — Seht 
hieher! 


Für mich iſt er geſtorben! Habt Ihr Thränen? 





Fließt Blut, nicht glühend Erz, in Euern 


Adern? 
Seht hieher und verdammt mich nicht. 


Er wendet ſich zum König mit mehr Faſſung und 
Gelaſſenheit. 


— Men 
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| Vielleicht 
erwarten Sie, wie dieſe unnatürliche Ge— 
ſchichte 


ſich enden wid? — Hier iſt mein Schwert, 


Sie ſind 
mein Koͤnig wieder. Denken Siz, daß ich 
vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 
mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 
Mein Leben iſt verwirkt. Sch weiß. Was iſt 
mir jetzt das Leben? Hier eutſag' ich allem, 


was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen | 


Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen meine Reiche — 


Er finft an dem Leichnam nieder und nimmt ar. 


dem folgenden feinen Antheil mehr. Man hört unter— 
defien bon ferne sin verworrenes Getdje ven Etimmen, 
ein Zujammenlanten von Glocken, und ein Gedräng 
vieler Menſchen. Um den König herum tft eine tiefl 
Stille. Seine Augen durchlaufen den ganzen Kreis, 
aber niemand begegnet feinen Blicke, 


Nun? Will niemand 
antworten? — Jeder Blick am Boden — 


jedes 
Geſicht verhüllt! — Mein Urtheil iſt ge— 
ſprochen. 


In dieſen ſtummen Mienen lef ich eg 


\ 
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verfündigt. Meine Unterthanen haben mich 
gerichtet. 


Das vorige Stillſchweigen — Der Tumult fommt 
näher und wird lauter, Durch die umftehenden Granden 
fäuft ein Gemurmel, fie geben fih unter einander ver: 
fegene Winfe; Graf Lerma ſtößt endlich leife den Ders 
zog don Albakun. 


Lerma. 
Warlich! Das iſt Sturm! 
Alba, teife, 
So fürcht' ich. 
Feria. 
Iſt das nicht Sturm? 
Mehrere Granden 


werden laut und eilen an's Fenſter. 
Sturm! Sturm von allen Thürmen! 
| Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 
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Sünfter Auftritt. 


Ein Offizier von der Leibwache. Die 
Borigen. 


offizier dringend. 
| Rebellion! 
Wo iſt der König? | 


Er arbeitet ſich durch die Menge, und dringt bis zum 
König. 


Ganz Madrid in Waffen! 
zu Taufenden umringt der wüthende 
Soldat, der Pöbel den Pallaſt. Prinz Karlos, 
verbreitet man, ſei in Verhaſt genommen, 
fein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Iebendig fehen oder ganz Madrid 
in Flammen aufgehn laſſen. 


Alle Granden 
in Bewegung. 
Rettet! Netter 
den König! 
Alba 
zum König, der ruhig und unbeweglich fteht, 


Flüchten Sie Sich, Sire — Es har 
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Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
den Pöbel waffnet — 


Lerma. 


Durch die Souterrains 
hinunter nad) Aranjuez — 
Alba 


zum Koͤnig, der keinen Antheil daran zu nehmen ſcheint. 


Sie geben 
uns nichts zur Antwort — Sire — Nebel 
u ion — 
Rebellion — Sie ſchweigen. 

König 
erwacht aus feiner Betäubung, vihtet fih auf, und tritt 
mit Majeſtät unter fie 
Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch König diefes Landes? — Hein, 
Sch bin es nicht mehr. Dieſe Memmen weinen, 
von einem Knaben weich gemacht. Man 
wartet 
nur er die Lofung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrathen von Rebellen, 


Alba. 


Sire, 
welch fürchterliche Phantaſie! 
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König. 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem blühenden, 
dem jungen König werft Euch nieder — Ich 
bin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 
Alba. 
W Dahin 
iſt es gekommen! 
Mit einem bedeutenden Wink zu den iibrigem, 
Spanier 


Ale drängen fih um den König herum und knieen 
mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt 
allein und von allen verlaſſen bei dem Leichnam. 


König 
reißt feinen Mantel ab und wirft ihn von ſich. 
Bekleidet 
ihn mic dem königlichen Schmuck — Auf 
meiner 
zertretnen Leiche tragt ihn — 
Er bleibt ohnmächtig in Alba's und Lerma's Armen. | 


Lerma. 1 
 Hütfer Gott! 


Feria. 
Gott! welcher Zufall! 
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Lerma. 
Er iſt von ſich — Jetzt! 
Alba. 


Nur eine Ohnmacht — Keinen Laut — 


+... Dort unten. 


Bei Eurem Leben! athmet es nicht weiter, 


Lerma. 


Rebellion im Herzen ſeiner Hauptſtadt, 
und ohne Oberhaupt das Reich! 
Alba 
richtet ſich ſtolz auf. 
Wer ſagt das? 
Er läßt den König in Lerma's und Feria's Händen. 
Bringen 


Sie ihn zu Bette. Unterdeffen geb’ ich 
Madrid den Frieden. 


Er geht ab. Der König wird meggetragen und alle 
Gramnden begleiten ihır, 
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| Sechster Auftritt. 


Dom Karlos bleibt allein bei dem 
Leichnam jurücke. Nach einigen Augenblicken 
erfcheine Ludwig Merkadd, ſieht fich ſchüch— 
tern um, und fteht eine Zeit lang ftillfchweigend 
Hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt, 


Merkado nähert fih, 
Rarlos ſieht fih um. - 


Merkado. 

| | | Sch komme 
von’ Shrer Majeftät der. Königinn. 
Karlog fieht wieder weg und gibt ihm Feine Antwort. 


Mein Name ift Merkado — Sch bin kelbe 
| arzt 
Bei Ihrer Majeftät — und hier ift meine 
Deglanbigung. | 
Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Diefer vers 
harrt in feinem Stillſchweigen. 

Die Königinn wünſcht fehr 
Sie heute noch zu — — wichtige 
Seſhaſce — 


G9 
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Karlos. 
Wichtig iſt mir nichts mehr 





auf diefer Melt. 


Ein Auftrag, fagte fie, 


Merkado. | 
ben — Poſa hinterlaſſen — 


Karlos 
ſteht ſchnel auf. 


Sogleich. 
Er will mit ihm gehen. 


Merkado. 


Nein! Jetzt nicht, gnäd'ger Prinz. Sie 
müſſen 
bie Nacht erwarten. Jeder Zugang iſt 
beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmöglich iſt es, dieſen Flügel des 
Pallaſtes ungeſehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 


Karlos. 
| Aber — 
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® Merkade. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchſtens noch vorhan⸗ 
den — 
Die Königinn hat es erdacht. Sie legt | 
es Ihnen vor — Doc) es ift kühn und felt- 
ſam 
und abentheuerlich. 


Karlos. 
Da iſt? 


Merkado. 
Schon längſt - 
geht eine Sage, wie Sie wiffen, dab 
um Mitternacht in den gewöldten Gängen 
der königlichen Burg, in Mönchsgeftalt, 
ber abgefchiedne Geift des Kaifers wandle. 
Der Döbel glaubt an dieß Gerücht, die Wachen 
beziehen nur mit Schauer diefen Voften. 
Henn Sie entfchloffen find, Sic) diefer 
Verkleidung zu bedienen, können Sie 
durch alle Wachen frei und unverfehre 
bis zum Gemach der. Königinn gelangen, 
das diefer Schlüſſel öffnen wird. Vor jedem 
Angriff 


XF ſchutz Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 


932 


458 Dom Karlos. 


der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt 
fein. 

Das nöth'ge Kleid, die Maffe, finden Sie 

in Shrem Zimmer, Ich muß eilen, Shrer 


Majeſtät 
Antwort zu bringen. 
Karlos. 
Und die Zeit? 
Merkado. 
Die Zeit 
iſt zwölf Uhr. 
Karlos 


nach einem kurzen Beſinnen. 
Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
erwarten könne. 
Merkado geht ab, IE 
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Siebenter Auftritt. 


Dom Karlos. Graf Lerma. 


Lerma. 


Retten Sie Sich, Prinz. 
Der König wüthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Defragen Sie mic) weiter nicht. Sch habe 
mich weggeftohlen, - Sie zu warnen. lichen. 
Sie ohne Aufſchub. Noch iſt's Zeit, _ Bald 


| dürfe’ es 
zu fpät fein, 


. 





Karlos. 


Ich bin in den Händen 
der Allmacht. | 
Lerma. 
Wie die Königinn mic) eben 
Hat merken laffen, follen Sie noch heute 
Madrid verlaffen und nach Brüffel flüchten, 
Verfihieben Sie es nicht, ja niche! Der 
Aufruhr 
begünftigt Ihre Flucht. . Sin diefer. Abficht 
hat ihn die Königinn veranlaft, Sekt 
wird man fih nicht erfühnen, gegen Sie 
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Gewalt zu brauchen, Im Karthäuferklofter 
erwartet Sie die Port, und bier find Waffen, 
wenn Sie gezwungen follten fin — 

Er gibt ihm einen Dolch und Terzerofen. 


\ Karlos. 
Ich bin Ihr 
dankbarer Schuldner, Graf von Lerma. Lerma. 
Lerma. 
Reiſen 


Sie glücklich — Ihre heutige Geſchichte 
hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 


kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 


um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 
Karlos. 


Graf 


von Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 

Noch einmal! Reiſen 
Sie glücklich. Schöne Seiten werden kommen; 
dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfan⸗ 

gen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 

Er läßt ſich auf ein Knie vor ihm nieder. 
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Karlos 
will ihr zurückhalten. Schr bewegte 
Nicht alſo — 
Nicht alſo, Graf — Sie rühren mich — Ich 
| möchte: | 
nicht gerne weich fein — 


germa 
füßt jeine Hand mit Empfindung. 
König meiner Kinder ! 


D meine Kinder werden fterben dürfen _ 
für Sie. Ich darf es nit. Erinnern Sie 


. Sich meiner | 
in meinen Kindern — Kehren Sie in Frie: 
den 


nach Spanien zurüde, Seien Sie 

ein Menfch auf König Philipps Thron. Sie 
haben | 

auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie, 

nichts blut’ges gegen Sihren Vater! Sa 

nichts blutiges, mein Prinz! Philipp der zweite 

zwang Shren Altervater von dem Thron 

zu fieigen — Diefer Philipp zittert heute 

vor feinem eignen Sohn! Daran gedenten, 

Sie, Prinz — und jo geleite Sie der Him 
mel! 
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Er geht fchnell weg. Karlos ift im Beariff anf 
einem andern Wege fortzueilen, fehrt aber plöglich um 
und wirft fih vor dem Leichnam des Marguig nieder, 
den er noch einmal im feine Arme ſchließt. Dann zieht 
er ihm einen Ring vom Finger, fteht auf und verläßt 
ſchnel das Zimmer, 
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Vorzimmer des Könige. 


Ein Gedränge vieler Granden. Es ift Abend, 
und Lichter werden angezündet. 


Herzog von Alba und Herzog von Ges 
ria kommen im Geſpräch. 


| Alba. 
Die Stadt ift ruhig, Wie serliefen Sie 
den- König? 
| Serie, 
Sn der fürchterlichften Laune, 
Er Hat ſich eingefchloffen. Was fih aud) 
ereignen würde, keinen Menfchen will 


er vor fih laffen. Die Verrärherei . 
des Marquis hat auf einmal feine ganze 
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vo 


Natur verändert. Wir erkennen ih 
nicht mehr. 


Alba. 


Sch muß zu ihm. Sch kann ihn diegmal 
nicht fchonen. Kine wichtige Entdeckung, 
die eben jekt gemacht wird — 


Seria, 


Eine neue 
Entdeckung. 


Alba. 


Ein Karthäuſermönch, der in 
des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
und mit verdächt'ger Wißbegier den Tod 
des Marquis Pofa fich erzählen laſſen, 
fällt meinen Wachen auf. Man hält ihn an, 
Man unterfucht. Die Angit des Todes preßt 
ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
von großem Werthe bei ſich trage, die "* 
ihm der Verſtorbne andefohlen,, in 
des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
er fich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
ihm zeigen würde, 

Feria. 


Nun? 
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. Alba. 
Die Briefe fauten, 
daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaffen foll. 
Feria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 
in Cadix ſegelfertig liege, ihn 
nad) Vliſſingen zu bringen — daß bie Staa—⸗ 
ten 
ber, Niederlande feiner nur erwarten, 
die Span’fche Ketten abzumwerfen. 
Feria. — 
Ha! 
Was iſt das? 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
daß eine Flotte Solimans bereits 
von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
von Spanien, laut des gefchloßnen Bundes, 
im mittelländ’fchen Meere anzugreifen, 
| Feria. 
Iſt's möglich? 


— — — — — 


— a SEE 
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Alba. 


Eben dieſe Briefe lehren 
die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
durch ganz Europa jüngſt gethan. Es galt 
nichts kleineres, als alle nord'ſchen Mächte 
für der Flamänder Freiheit zu bewaffnen. 


Feria. 
Das war al | 
Alba. 


Diefen Briefen endlich folgt 
ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
der von der Span'ſchen Monarchie auf immer 
die Niederlande trennen fol. Michts, nichts 
ift überfehen, Kraft und Widerftand 
berechnet, ufle Quellen, alle Kräfte 
des Landes pünktlich angegeben, alle 
Maximen, welche zu befolgen, alle 
Bündniffe, die zu fchließen. Der Entwurf 
iſt teuflifch, aber warlich — göttlich), 


Feria.“ | 
Welch undurchdringlicher Verräther! 
Alba. | 


| Noch 
beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
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geheime Unterredung, die der Prinz 
am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
zu Stande bringen follte. 


Feria. 
Wie? Das wäre 


ja heute. 


Alba. 


Dieſe Mitternacht. Auch hab' ich 
für dieſen Fall Befehle ſchon gegeben. 


Sie ſehen, daß es dringend iſt. Wir dürfen 


auch keinen Augenblick verlieren. 


Domingo tritt dazu. 


Ra: 
| Wo aber ift 
der Prinz? Wird feine Anſtalt noch getrofs 
gen, 
ſich feiner zu verfichern ? 
| Feria 
plan en. 
Haben Sie 
etwa — 
Alba, 


Ich? Nein - 
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Domingo. 


Und ift der König außer 
Gefahr, fo lange di iefer Raſende 
noch frei umher u geht, feiner Waffen mächtig? | 


— — — nn 


Alba wit gehen, 
Ich dringe in das Kabinet, = “ 


Feria. 
Umſonſt. 
Die Thüren ſind verſchloſſen. 
Alba. 


Ich 
erbreche fie — Die wachſende Gefahr 


rechtfertigt dieſe Majeſtãtsverletzung. 
Der König muß gerettet fein. 


ie er gegen bie Thüre geht, wird fle geöffnet, umd de - 
König trıtt Heraus, 
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Meunfer Auftritt. 


König zu den Vorigen. 


Alte erſchrecken über feinen Anblick, weichen zurück 
und laffen ihn oprerbietig mitten durch. Er fommt in 
einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers — 
Sein Anzug und feine Geſtaͤlt zeigen noch die Unordnung, 
worein ihn die gehabte Ohnmacht verfeht hat, Mit lang: 
ſamen Schritten geht er an den anwefenden Granden 
vorbei, fieht jeden ſtarr an, ohne einen einzigen wahr: 
zunehmen. Endlich bleibt er gedankenboll ftehen, die 
Augen zur Erde geſenkt, big feine Gemüthsbewegung 
nah und . laut wird, 


= König. 
Gib diefen Todten mir heraus. Ich muß 
ihn wieder haben. 


Domingo 
leiſe zum Herzog von Alba. 
Reden Sie ihn an. 


+4 


König wie oben. 


Er dachte Fein von mir und ſtarb. Ich muß 


ihn wieder haben. Er muß anders von 
mir denken, 
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Alba 
nähert ſich mit Furcht. 


Sire — 
König 
Wer redet hier? 
Er fieht fange im ganzen Kreis herum. 


Hat man 
vergefien wer ich bin? Warum nicht auf 
ben Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
ich König. Unterwerfung will ich fehen, 
Setzt alles mich hinten, weil Einer mich 
verachtet hut? — 


Alba. 


Vergeſſen Ste jetzzt dieſen 
Nichtswürd sen, Sire — 


König. 


Nichtswürdigen! Wie heißt 
der Raſende, der ſolche Läſt'rung ſich 
erlauben darf — Nichtswürdigen! Bei mel; 

TE ER 
Unſterblichteit! Es wär” Euch leichter, ohne 
Sünde zu fierben, als zu diefer 


Richtswürdigkeit cpor zu ſteigen. 
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Alba. 
| Gönnen 
Sie ung Gehör, mein gnäbigfter Gebieter. 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, 
ſteht auf im Herzen Ihres Reichs — 
Feria. 
Prinz Karlos — 
König. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
gegangen iſt für ihn — für ihn! Mit mir 
hätt' er ein Königreich getheit! — OD 
Scham! 
Scham! Furie der Knete! Auch die 
Wangen _ 
der Könige befleckt Dein ſchimpflich Feuer ! 
Für einen Knaben aufgeopfert — —— 
in meinem Königreich verfchmäht! Wie ein 
gemeiner Menſch, ein Überläſtiger 
aus dieſem Bund geſtoßen — Das find 
| Menſche n 
für mich! 
Alba. 
Erkennen Sie und nicht mehr, Sire? 


Nicht Ihre treuen Diener mehr? 
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König. 

Wie er 
auf mich herunterſah! So ſtolz ſieht man 
von Thronen nicht herunter. War's nicht ſicht— 

| bar, 
wie viel er fih mit der Erobrung wußte? 
Was er verlor, geftand fein Schmerz. So 
wird 
um nichts vergängliches geweint — um fein 
Phantom zwei Leben meggefchleudert, 
zweimal mein Diadem verſchmäht. Er 
wußte, 
mas er verlor. Ich glaub’ es ihm, vergeb' 
a MEET ith verließ, dieß 
Schickſal 


auf einem Throne zu ver fchmergen ertzen. 


Domingo 


zu Alba, unruhig. 
\ 








Herzog, 
wir dürfen länger nicht — | | 


König. 


Daß er noch lebte! 
Sch gäb' ein Indien dafür. Troſtloſe All: 
macht, 


8h 
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die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
verlängern, eine Eleine Übereilung | 
mit Menfchenleben nicht verbeffern kann! 

‚ Die Todten fiehen nicht mehr auf. Mer darf 
mir fagen, daB ich glüdlih Bin? Geht 





nun, 
wie Eure Lügen mich verlafen. _ Füllt mein 
Ohr 


mit Eures Lobes Glockenſpiel, laßt Eurer 
Bewunderung Maſchinenwerke fpielen, 


füge mich zum Gott und betet an. Weiß id) 
nüht längft, _ wie meine Spiegel wiederges 
ben? | 
Eud) uch Haß 5 ich. She feid mie gewiß, Im 
Grabe 
wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geiſt, 
Ein freier Mann fand auf in diefem gans 
| u‘ zen | 
Ssahrhundert — Einer — Er veracdhtet mich 
und ſtirbt. | 
Alba. 


So lebten wir umſonſt! — Laßt ung 
zu Grabe gehen, Spanier. Auch noch 
im Tode raubt uns diefer u das Herz 
des Königs! . 
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König. 
Er fetzt ſich nieder, den Kopf auf den Arm geſtüitzt: 
Mär er mir alſo geſtorben! 
Sch Hab’ ihm Lieb gehabt, fehr lieb. Er 
war 
mir theuer wie ein Sohn, Sin diefem Sing 
ling 
ging mir ein neuer, fehönrer Morgen auf. 
er weiß, was ich ihm aufbehalten. Er 
war meine erfie Liebe. Ganz Europa 
verfluhe mich! Europa mag mir fluchen, 
Von diefem hab’ ich Dank verdient; 


Dominge 
Durch weiche 

Sezauberung — J 

König. 
Und wem bracht' er dieß Opfer? 
Dem Knaben meinem Sohne? Nimmer— 
mehr, j 

Ich glaub’ es nicht, Für einen Knaben ſtirbt 
ein Poſa nicht. Der Freundſchaft arme 
| | Samme Ä 
füllt eines Dofa Herz nicht aus Das fchlug 
der ganzen Deenfchheit. Seine Neigung war 


CE E 
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die Melt mit allen fommenten Geſchlechtern. 

Sie zu vergnügen fand er einen Thron — 

und geht vorüber? Diefen Hochverrarh 

an feiner Menfchheit follte Poſa ſich 

vorgeben? Nein. Sc kenn’ ihn beffer. Nicht 

den Philipp opfert er dem Karlos, nur 

den alten Mann dem Süngling feinem Schü— 
Ä ler. 

Des Vaters untergeh'inde Sonne lohnt 


das neue Tagwerf nicht mehr. Das verfpart 


man 
dem nahen Aufgang feines Sohns — D es 
ift Elar und helle, Iſt es nicht ? — 
Auf meinen Hintritt wird gewartet, 

Alba. 

— Leſen 
Sie die Bekräftigung in dieſen Briefen. 
Käö nnig ſteht auf. 


Er könnte ſich verrechnet haben. Noch, 


noch bin ich. Habe Dank, Natur. Ich fühle 


in meinen Sehnen Jünglingskraft. 
In einer Verzückung. 


Sch will, 


ihn zum Gelächter machen, Seine Tugend 


/ 
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ſei eines Träumers Hirngeſpinſt geweſen. 
Er ſei geſtorben als ein Thor. Sein Sturz 
erdrücke ſeinen Freund und ſein Jahrhun— 
dere! 
Laß fehen, wie man mich entbehrt. Die 
Welt 
iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 
ihn nützen dieſen Abend, daß nad) mir 
fein Dflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 
auf diefer Brandftatt ärnten ſoll. m 
Er geht mit ftarfen Schritten auf und nieder, 


Ä - Sr brachte 
der Menfchheit, feinem Götzen, mich zum. 
Opfer. | 
| Menfchheit büße mir für iin! — Und 
jetzt — 
Mit ſeiner Puppe fang' ich an. 
Zum Herzog von Alba. 
Was war's 
mit dem’ Infanten? Wiederhohlt es mir. 
. Was Ichren | 
mich diefe Briefe ? 
| Alba. 
Diefe Briefe, Sire, 


enthalten die Verlafienfchaft des Marquis 
von Pofa an Prinz Karl, 
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| König | 
durchläuft die Papiere, wobei er bon allen Umſtehenden 
ſcharf beobachtet wird, Nachdem er eine Zeit lang ges 
fefen, legt er fle weg, und geht fliltfchweigend durch das 


⸗ | 
Simmter, 


ran fente zum 
Sroßinquifitor Kartinal. Sch laß' 
ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 


Einer von den Granden geht hinaus. Erwartung 
ift auf jedem Gefichte. Alba und Domingo geben ei | 
ander Gedentende Winke. Der König nimmt die Pas 
piere wieder, lieſ't fort, und legt fie abermals weg. 


In diefer Nacht alſo? 
Taris, 


Schlag zwei Uhr ſoll 
die Poſt vor dem Karthäuſerkloſter halten, 


| 
Alba, | 


Und Leute, die ich ausgefendet, fahen 
verfchiedneg Neif'geräthe, an dem Wappen 
der Krone Benntlich, nach dem Klpfter tragen, 





Seria. 


Auch, fage man, follen große Summen | 
auf den Namen 





j 
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der Königinn bei Mauriſchen Agenten 
betrieben worden ſein, in Brüſſel zu 


erheben; 


König. 
Wo verlieh man den Infanten? 


Alba. 
Beim Leichnam des Mealthefers, 


Domingo, 


Den er jetzt 
für ein Geſchäft, das dringender iſt, möchte 
verlaſſen haben — 


König. 


Iſt noch Licht in ihrem 
Pavillon? — 


Alba. 


Dort iſt alles fill. Auch Hat 
fie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
als fonften zu gefchehen pflegt, entlaffen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zuleßt 
aus ihrem Zimmer ging, verließ fie ſchon 
in tiefem Schlafe, 
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Ein Offizier bon der Leibwache ‚tritt herein, zieht 
den Herzog von Feria auf die Seite und ſpricht feife mit 
ihm. Dieſer wendet fih betreten zum Herzog bon Alva, 
andre drängen fih Hinzu, und es entfteht ein Gemurmel. 

Seria, Taxis, Domingo jugleic, 

Sonderhar ! 
K öni gr - 
Was gibt es? 
Feria. 


Eine Nachricht, Sire, die kaum 
zu glauben iſt — 


Domingo. 


Zween Schweizer, die ſo eben 
von ihrem Poſten kommen, melden — Es 
iſt lächerlich es nachzuſagen. 

| König. 
Alba, 


Daß in dem linken Slügel des Pallafts 
der Geiſt des Kaifers fich erblicken laſſen 
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und mit beherztem, feierlichen Schritt an ih: 
nen 

vorbei gegangen. Eben diefe Nachricht 

befräft'gen alle Wachen, die durch diefen 

Pavillon verbreitet ſtehn, und ſetzen 

hinzu, daß die Erſcheinung in den Zimmern 

der Königinn verſchwunden. 


Feria. 
Ein Betrug 
kann hier nicht unterlaufen. 
König. 
| Und in welcher 
Geſtalt erfchien er? 
Dffizier. 


In dem nämlichen 
Gewand, das er zum letztenmal in Zufti 
als Dieronymitermönch getragen. 


König. 


Als Mönch? Und alfo Haben ihn die Wachen 
im Leben noch gefannt? denn woher wußten 
fie fonft, daß es der Kaifer war? 


480 Dom Karlos. 


Dffizier. 

Daß es 
der Kaiſer müffe fein, bewies das Zepter, 
das er in Händen trug. 

Domingo. 

Auch will man ihn 
ſchon öfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt gefehen haben. 

König, 
Angeredet bat 
ihn niemand? 
Dffizier, 
Niemand unterftand ſich. Die 
Soldaten fprachen ihr Gebet und ließen 
ihn ehrerbierig mitten durch, 
König, 
- Und in den Zimmern 
der Königinn verlor fih die Erfcheinung ? 
Dffizier 
Im Vorgemach der Königinn, 
Allgemeines Stitihweigenk, 
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| Kö nig 
wendet ſich ſchnell um. 
| Wie fagt Ihr? 
Alba. 
Sire — wir ſind ſtumm. 


König 
nach einigem Beſinnen, zu dem Offizier. 

Laßt meine Garden unter 
die Waffen treten und jedweden Zugang 
zu diefem Flügel fperren, Ith bin lüſtern, 
ein Wort mit dieſem Geift zu reden. 

Der Offizier geht ab, Stcig darauf ein Page, 


Dane. 


Sroßinquifitge, Sire — 
König 
Zu den Anweſenden. 


Verlaßt uns. 


Der Kardinal Großinguifitor, ein Greis von neun⸗ 
sig Zahren und blind, anf einen Stab geftükt und von 
zwei Dominifanern geführt, Wie er durch ihre Keihen 


482 Dom Karlos. 


geht; werfen fih alle Granden bor ihm nieder und Ge 
rühren den Saum feines Kleideg, Cr ertheift ihnen 
den Segen. Alte entfernen ſich. Der König folge ihs 
nen durch zwei Zimmer und riegelt alle Thüren. 


Zehnter Auftritt. 


* 


Der König und der Großinquiſitor. 
Ein langes Stillſchweigen. 


Großinguifitor. 
Steh 
ich vor dem König? 


König, 
5a | 


Großinquiſitor. 


vermuthend. 


Ich war mir's nicht mehr 


\ 
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ſönig. 


Ich erneure einen Auftritt 
vergangner Jahre. Philipp der Infant 
hohlt Rath bei — Lehrer. 


Gr euer 
| Rath bedurfte 
mein Zögling Karl ihr großer Vater niemals. . 
König. 


Um fo viel glücklicher war er. Ich habe 
Sie bitten laſſen, weil ich Ihren Beiſtand 
erborgen muß, 
Großinguifitor. 
Der Kivche oder meinen? 
König. 
Der Kirche Arm und Ihren Geiſt. 
Nach einer Paufe. 


Sch Habe 
gemordet, Kardinal, und feine Ruhe — 


Großinguifitor, 
Weßwegen haben Sie gemordet ? 


484 Dom Karlog, 


König, 
| | Ein 
Betrug, der ohne Beifpiel ift — 
Großinquiſitor. 
| Ich weiß ihn. 
König. 
Was wiſſen Sie? Durch wein? Seit 
| 2 | wann? 
Großinquiſitor. | 
U J Seit Jahren, 
was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
König 
mit Befremdung. 
— Sie haben 
von dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquiſitor— 
Sein Leben 
liegt angefangen und beſchloſſen in 
her Santa Caſa Heiligen Regiſtern. 
Köni g9. 
Und er ging frei herum! 
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Großinquiſitor. 
Das Seil, an dem 
er latterte, t war lang, doch unzerreißbar; 
Köni g. 
Er war ſchon außer meines Reiches Gränzen, 


Großinquiſitor. 
Wo er ſein mochte, war ich auch. 
König 
geht unwillig anf und nieder. 
| Man wußte, 
in werfen Hand ich war — Wartım verfäumte 
man, mich zu warnen? 
Großinquifitor. 
Dieſe Frage geb' ich 


zurücke — Warum fragten Sie nicht an, 
da Sie in dieſes Menſchen Arm Sid war: 


fen? 
Sie kannten ihn! in Blick entlarvte 
| Ihnen 
den Ketzer — Was vermochte Sie, dieß 
Opfer 


* heil gen Amt zu unterſchlagen? Spielt 


485 Dom Karlod, 


man fo mit und? Wenn fih die Majeſtät 
zur Hehlerinn erniedrigt — Könige 
zweiziingeln — hinter unferm Rücken 

mit unfern fihlimmften Feinden fich verftchen, 
was wird mit und? Wenn Einer Gnade 


| finden 
darf — Barum wurden dreimal Hundert taw 
fend 
geopfert? 
König 
Er ift auch geopfert, 
Großinquiſitor. 
| Nein ! 
Er ift ermordet — Ruhmlos! Liederlicht — 
Das Blut, 


das unfrer Ehre glorreich fließen follte, 

Hat eines Bravo Hand verſpritzt — De 
| Menſch | 

war unfer — Was berechtigt Sie 

des Ordens heil'ge Güter anzutaften ? 

Durch) und zu ferben war er da. Ihn 

fchenfte 
der Nothdurft diefes Zeitenlaufes Gott, 
in feines Geiſtes feierlicher Schändung 





En. aha, N 
—: ee, | 
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die prahlende Vernunft zur Schau zu führen, 
Ihn hätten wir — auf langer Seelenfolter 


| — — — — — 


zur jur Mißgeburt verzerrt — dem ſchaudernden 
Gelächter ſeiner Rotte vorgewieſen. 

A — — 

Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
fie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 

Mir find beftohlen, und Sie haben nichts, 
als blut'ge Hände, | 





König. 


Leidenſchaft riß mich 
dahin. Vergib mir. 


Großinquiſitor. 


Leidenſchaft! — Antwortet 
mir Philipp der Infant? Bin ich allein 
zum alten Mann geworden ? — Leidenschaft! 


Mit unwilligem Kopfihiitteln, 


Gib die Gewiffen frei in Deinen Neichen, 
wenn Du in Deinen Ketten gehft. 


König. 
Sch bin 


in diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir, 


St 


488 Dom Karlos. 


Großinquiſitor. 


Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
zufrieden — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läftern! Wo war damals 
der Philipp, deſſen feſte Seele wie 
der Angelſtern am Himmel unverändert 
und ewig um ſich ſelber treibt? War eine 

ganze 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
War in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut 
und übel 
und Wahr und Falſch die Scheidewand gefal— 
len? 
Was iſt ein Vorſatz? Was Beſtändigkeit? 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine fechzigjähr’ge Kegel 
wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 





König. 


Ich ſah in ſeine Augen — Halten Sie 

mir dieſen Rückfall in die Sterblichkeit 

zu gut. Die Welt hat einen Zugang weniger 
zu Ihnen. Ihre Augen ſind erloſchen. 


—* — —28W 
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Großinquiſitor. 


Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was 
konnte 

er neues Ihnen vorzuzeigen haben, 

worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 

Sie Schwärmerſinn und Neuerung ſo wenig? 

Der Weltverbeßrer prahleriſche Sprache 

klang Ihrem Ohr ſo ungewohnt? Wenn das 

Gebäude Ihrer Überzeugung ſchon 

von Worten fällt — mit welcher Stirne, 
muß 

ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 

der hunderttauſend ſchwachen Seelen, die 

den Holzſtoß für nichts ſchlimmeres beſtiegen? 


König. 

Mich 
gelüſtete nach einem Menſchen. Dieſe 
Domingo, die man fälſchlich mir dafür 
verkaufte — 

Großinquiſitor. 
Wozu Menſchen? Menſchen ſind 
für Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 


die Elemente der Monarchenkunſt 
mit meinem grauen Schüler überhören ? 


490 Dom Karlos. 


Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 

was ihm verweigert werden kann? — Wenn | 
Sie 

um Mitgefühle wimmern, haben Sie 

der Welt nicht Ihres Gleichen zugeſtanden? 

Und welche Rechte, möcht' ich wiſſen, haben 

Sie aufzuweiſen über Ihres Gleichen? 


König 


wirft ſich in den Seſſel. 


Ich bin ein kleiner Menſch, ich fühl's — 
Du forderſt 

von dem Geſchöpf, was nur der Schöpfer 

leiſtet. 


| Großinquiſitor. | | 


Mein, Sire. Mich Hintergeht man nicht. Sie | 

find 
durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten drückten Sie; | 
Sie wollten frei und einzig fein, 


Er Hält inne. Dev König fchweigt. 


| Wir find 
gerochen — Danken Sie der Kirche, 


— — — — — — — 
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die fich GHegnüge, als Meutter Sie zu ſtra⸗ 
fen. 
‚Die Wahl, die man Sie blindlings treffen 
| | laſſen, 
war Ihre Züchtigung. Sie ſind belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu ung zurücke — Stünd' 


ich heute nicht vor Ihnen — beim 

Iebend’gen Gott! Sie wären morgen fo 

vor mir geflanden, , 
König 


Mäpige Dich, Priefter, 
Ich duld’ es nicht. Ich kann nicht alfo mit 
mir fprechen hören, 


Großinguifitor, 


Warum rufen Cie 
den Schatten Samuels herauf? — Sc 
ab 


9 

zwei Könige dem Span'ſchen Thron, und hoffte 

mein Tagwerk nun gethan, Umſonſt ge: 
lebt 

zu haben, ſchmertzt an des, Jahrhunderts 
Neige. 

Verzeihung, Sire — Und jetzt — Wozu 

| bin ich 


492 Dom Karlog, 


gerufen? Meine Zeit iſt edel. Die 
Minute ſteigt bei Neunzigern im Preife, | 
Was foll ic Hier? — Ich bin nicht Wil 

lens, diefen | 
Beſuch zu wiederhohlen. 





König, 
Eine Arbeit! 
Die legte noch — dann tiberlaß’ ich Dich | 
dem ftärkern Schickſal. Alſo Friede fei 
gefchloffen zwifchen Dir und mir. # Norbei 
fei das Vergangene, Wir find verſöhnt? 
Großinguifitor 
reicht ihm die Sand, 
Wenn Philipp fich in Demuth beugt, 
König 
nah einem Stillſchweigen. 


Mein Sohn 





iſt Hochverraths verdächtig. 
Großinquiſitor. 


Was befchliegen 
Sie? | ' 
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König. 
Alles oder nichts, 
Großinquiſitor. 
Was heißt hier alles? 
König. | 


Ich laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
nicht fterben laſſen kann. 


Großinquiſitor 
mit lauerndem Geſicht. 
Nun? 
Beide ſchweigen eine Zeit lang. 
König. 


Können 
Sie einen neuen Glauben mir erdenken, 


der Kindermord des Gräßlichen entkleidet? 
Großinquiſitor. 


Die ewige Gerechtigkeit zu ſühnen, 
ſtarb an dem Holze Gottes Sohn, 


494 Dom Karlos. 
König, 
Sie wollen 
durch ganz Europa diefe Lehre pflanzen ? 
Großinquiſitor. 
So weit, als man das Kreuz verehrt. 
König. 
Ich gehe 


in Kampf mit der beleidigten Natur. 
Auch dieſen Richterſtuhl getrauen Sie 
Sich zu beſtechen? 


Großinquiſitor. 


Vor dem Glauben 
gilt keine Stimme der Natur. 


König. 
Ich lege 


mein Richteramt in Ihre Hände — Kann 
ich ganz zurücke treten? 


Großinquiſitor. 
Geben Sie 


ihn mir. 
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König. 
Es iſt mein einz'ger Sohn — Wem hab' ich 
geſammelt? 
Großinquiſitor 
mit Feuer. 
Der Verweſung lieber, als 
der Freiheit. | 
Konig fteht auf. 
Wir find einig, Kommen Ste, 
Großinquiſitor. 
Wohin? 
König. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
Er nimmt ihn beim Arm und führt ihn hinweg. 


496 Dom Karlos. 
zimmer der Königinm. 


Segter Auftritt. 


Dom LKarlod Die Königinn Zu 
jetst der König mit Gefolge. 


Karlod 


in einem Mönchsgewand, eine Maffe vor dem Geſicht, 
die er eben jekt abnimmt, unter dem Arme ein bioßes 
Schwert. Es ift ganz finfter. Er nähert fih einer 
Thüre, welche geöffnet wird. Die Königinn tritt her; 
aus, im Nachtfleide, mit einem brennenden Licht, wel— 
ches fle auf einen Gueridon niederſetzt. Karlos läßt 
fih vor ihr auf ein Knie nieder, 


Eliſabeth! 
Königinn 
mit ſtiller Wehmuth auf ſeinem Anblick verweilend. 


So ſehen wir uns wieder! 


Karlos. 


So ſehen wir uns wieder! 
Stillſchweigen. 


4 
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Königinn 
ſucht ſich zu faſſen. 


Stehn Sie auf. Wir wollen 
einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 
gefeiert werden. Thränen mögen fließen 


für klein're Leiden! — Er hat ſich geopfert 


für Sie! Mit ſeinem theuren Leben 

hat er das Ihrige erkauft — Sie fühlen 

den Werth, den er durch dieſes Opfer auf 

das Ihrige gelegt! — Und dieſes Blut 

wär' einem Hirngeſpinſt — Kar⸗ 
los! 

Ich ſelber habe gut gefagt für Sie, 

Auf meine Bürgſchaft fehied er freudiger 

von binnen. Werden Sie zur Lügnerinn 

mich machen ? | 


Karlog 
mit Begeifterungs 


Einen Feichenftein will ich 


ihm ſetzen, wie noch keinem Könige zu Theil 


geworden — über ſeiner Aſche blühe 
ein Paradies! 


48 Dom Karlos. 
Königinn 


So hab ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Tos 
des! 
Mich wählte er zu feines letzten Willens 
Bollftreckerinn. Sch mahne Sie. Ich werde 
auf die Erfüllung diefes Eides Halten. 


Eine Pauſe. 


Und noch ein anderes Vermächtniß legte 

der Sterbende in meine Hand — Sch gab 
ihm 

mein Wort — Und — Warum foll ich es 

| verfchweigen ? 

Er übergab mir feinen Karl — Sch troße 

dem Schein — Ich will vor Menfchen nicht 
mehr zittert. 


Sie fehen, Karl, mir bangte niht, mit Jh 
nen 


allein zu fein in diefer Stunde — Sch 

will einmal fühn ſein wie ein Freund, Mein 
Herz 

ſoll reden. Tugend nannt' er unſre Liebe? 

Ich glaub' es ihm, und will mein Herz nicht 
mehr — — 
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Karlos. 


Vollenden Sie nicht, Mutter! — Diefe Lip: 
Ben | 

beflecke feine Unmwahrheit ! Sie Haben 

den Göttlichen gefannt — Eliſabeth, 


das Weib, das ich anderen foil, finkt nicht 
zu mir ‚u mir herab und und kannte diefen — Mutter, 


wir wollen uns nicht hintergehn — Sch 
habe 


in einem langen, ſchweren Traum gelegen. 

Ich liebte — jetzt bin ich erwacht. Vergeſ—⸗ 
ſen 

ſei das Vergangne! Hier ſind Ihre Briefe 

zurück. Vernichten Sie die meinen. Fürch⸗ 
ten 

Sie keine Wallung mehr von mir. Es iſt 

vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 

geläutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den 

Gräbern 
der Todten. Keine ſterbliche Begierde 
theilt dieſen Buſen mehr. 


Nach einem Stillſchweigen ihre Hand faſſend. 


Ich kam, um Abſchied 
zu nehmen. 


Kt 


500 Dom Karlos. 


Königinn 


unter ſtreitenden Empfindungen, die Augen weggewandt, 


mit halber Stimule. 


Karl — 


— — — 


Karlos. 


Staunen Sie nit, Mutter 
Es ift kein Opfer, hat mir feinen Kampf 
gekoſtet. Endlich ſeh' ich ein, es gibt 
ein höher, wünfchenswercher Gut, als Dich 
befigen. ine kurze Nacht- 
hat meiner Sahre trägen Lauf beflügelt, 
frühzeitig mich zum Dann gereif. Sch 
| habe 
für diefes Leben keine Arbeit mehr, 
als die Erinnerung an ihn! Sn Einem 


Abend 
hab' ich den Vorrat) auf mein ganzes Das 
fein 


voraus ——— Ind verpraßt. Vorbei 


Er nähert fi der Königinn, welche das Geficht 
verhüllt. 


Sagen Sie 
mir gar nichts, Mutter? 





Fünfter AfL sor 


ne 
- 


Königinn. 


Kehren Sie Sich nicht 
an meine e Thränen, Karl — Sch kann nicht 
anders — 
Doc) glauben Sie mir, ich bewundre Sie, 


Karlos. 


Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — Unter dieſem Namen wer: 
den 

Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 

mir bleiben. Meine Freundſchaft kann ich 
Ihnen 

ſo wenig, als noch geſtern meine Liebe 

verſchenken an ein andres Weib — Doch 
heilig 

ſei mir die königliche Wittwe, führt 

die Vorſicht mich auf dieſen Thron. 

Der König, begleitet vom Großinquiſitor und feiz 


nen Granden, eriheint- im. Hintergrunde, ohne bemerkt 
zu werden, 


Jetzt geh ich 
aus Spanien, und ſehe meinen Vater 
nicht wieder — Nie in dieſem Leben BERN, 


502 Ä Dom Karloß, 





Sch ſchätz' ihn nicht mehr. Ausgeftorben iſt 
in meinem Bufen die Natur — Bein | 
| Sie 

ihm wieder Gattinn. Er bat einen Sohn 
verfören, Treten Sie in Ihre Pflichten 
zurück — Sc) eile, mein bedrängtes Volt 
zu retten von Tivannenhand., Madrid 

fieht nur als König oder Nie mic, wieder, 
Und jegt zum langen Abfchied, Mutter. Küle 





fen 
Söniginn, 
O Karl! Was machen Sie 
aus mir? — Sch kann — ich darf mid 


nicht 
empor zu diefer Männergroße wagen; 
doc) faſſen und bewundern kann ich Sie, 


Karlos. 


Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Sch halte 
in meinen Armen Sie und wante nicht. 
Bon diefer Stelle hätten mich noch geftern 
des Weltgerichts Pofaunen nicht geriſſen. 


Er verläßt fie. 
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Das ift vorbei, Jetzt troß ich jedem Schick⸗ 
fal 

der Sterblichkeit, _ Ich hielt Sie in den Aus 
men 

und wankte nicht — — — GStilf! was war 
dag? 


Königinn. 
Wie? 
Karlos. 


Hörten 
Sie hinter uns nicht ET holen? — 


Horch! 
Eine Uhr ſchlägt. 


Königinn. 
Nichts hör' ich, als die fürchterliche Glocke, 
die uns zur Trennung lautet. 
Karlos. 


Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 


504 Dom Karlos— 


von mir, der das Geheimniß unfres ms 
gangs 

laut machen fol. Ich gehe, mit Dom Phi⸗ 
lipp | 

‚jest einen öffentlichen Gang zu thun. 

Don nun an, will ich haben, fei 

nichts heimliches mehr unter und. Sie 
brauchen 

vor der Entdecfung. nicht zu zittern. Leben 

Sie glüklih, Mutter. Dieß bier fei mein 
letzter 

Betrug. 


Er will nach der Maffe greifen. Der König ſteht 
jwiihen ihnen, 


König. 





Es ift Dein letzter! 


Die Königinn fühlt ohnmächtig nieder, 


Karfos 


⸗ eilt auf ſie zu und empfängt fie mit den Armen, 


Sf Sie todt? O Himmel 
und Erde! | 


Sunffer Akt. 805 
König 


kalt und file zum Großinguifitor, 


Kardinal! Ich habe 
das Meinige gethan. Thun Sie das Shre, 


Er geht am, 


ö—ñ — 
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Freund 


ur u | 
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©. 375 3. 15 ſt. iſt feine Kettung mehr! Ti feine 
Rettung mehr. Er flirbt. 

©. 424 3. 16 ſt. hat fügen nie gelernt. I. bat Tügen 

nie gelernt. 

©. 436 3. 13 vergibt er nimmermebr? l. vergibt 
er nimmermehr. | 

©. 454 3. 5 fir Keinen Laut — Dort unten, 
[. Keinen Laut dort unten, 

©. 466 3 13 fi. Wo aber ift 1: Wo iſt aber 

©. 490 3. 2 I. kann? ohne Fragzeichen. 

©. 494 3. 3 fi. Lehre l. Meinung 
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